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und durch die Transformation unserer eigenen inneren Einstellung - der universellen Heil-
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Heilung beginnt immer mit Selbsterkenntnis und mit dem Mut, alte, überholte Vorstellun-
gen loszulassen. Und mit der praktischen Umsetzung!!! Nur zu wissen, wie etwas funktio-
niert, bringt uns keinen Schritt weiter. Wir müssen es tun! Nur dann gelingt Veränderung.

Wer sich für das Thema »Selbstheilung« interessiert und sich mit anderen Menschen aus-
tauschen oder einfache »Selbstheilungstechniken« lernen möchte, ist herzlich eingeladen. 
Unter www.naturscheck.de erfahren Sie dann jeweils, welche Referenten bei den einzelnen 
Veranstaltungen anwesend sein werden.
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Michael Hoppe
Herausgeber

herzlich willkommen in der 
NATURSCHECK-Herbstausgabe 
2016.

Während sich immer mehr 
Menschen für ein neues Bewußt-
sein öffnen, treibt auch der alte 
Wahnsinn weiter seine bunten 
Blüten. Die Medien dienen da-
bei als wohlfeiler Multiplikator. 
Jede »Untat« wird medial ausge-
schlachtet. Anstatt sich in Zurück-
haltung zu üben, um potentiellen 
Nachahmern keinen Anreiz zu lie-
fern, stürzt man sich katastrophen-
geil auf jeden »Schreckens-Event«. 
Kaum geht der Notruf ein, wer-
den auch schon die ersten wack-
ligen Handyvideos gezeigt und 

im Liveticker die Opferzahlen ge-
postet. Sogenannte Terrorismus-
»Experten« geben zu allem ihren 
Senf ab. Dabei wird wild herum-
spekuliert - anstatt einfach abzu-
warten, bis sich ein klares Bild er-
gibt. 

Stehen die Täter schließlich 
fest, wird deren Gesicht wochen-
lang durch die Medien gezerrt, 
werden Nachbarn interviewt und 
Familiengeschichten breitgetre-
ten. Die Opfer hingegen sind kaum 
eine Zeile wert. 

Doch wozu das alles? War-
um machen sich die Medien immer 
wieder zum Helfershelfer und Ko-
operationspartner all jener, die mit 
ihren Wahnsinnstaten genau das 
bezwecken wollen? Warum ent-
zieht man ihnen nicht die mediale 
Aufmerksamkeit, anstatt sie stän-
dig zu motivieren?   

Diesen und anderen Fragen 
widmen wir uns im neuen NATUR-
SCHECK-Magazin. Denn wir le-
ben in einer sehr, sehr interessan-
ten Zeit. Ein neues Bewußtsein 
entsteht, und der große Transfor-
mationsprozeß ist in vollem Gan-
ge. Was sich niemals ändert, sind 
die höheren Gesetzmäßigkeiten, 
die unser Leben regulieren und im 
Gleichgewicht halten. Sie existieren 
seit Anbeginn der Zeit und haben 
auf ewig Bestand. Genau wie wir 
Menschen. Auch wir sind schon 
immer da und entwickeln uns 
Schritt für Schritt vom unbewuß-
ten Geistkeim zum vollbewußten 
Geistesmenschen. Wenn wir es so 
wollen! Denn niemand kann uns 
dazu zwingen, zu erwachen und 

unsere individuelle »Heldenreise« 
anzutreten. Wir sind selbst die Ar-
chitekten unseres Schicksals.

Wie anders aber wird unser 
menschliches Zusammenleben sein, 
wenn immer mehr Menschen diese 
Entscheidung treffen und wir die 
höheren Gesetzmäßigkeiten zur 
Grundlage unseres gemeinsamen 
Erdendaseins machen. Dann ändert 
sich alles. Harmonie, Leichtigkeit 
und Lebensfreude erwachen. Der 
Nebel lichtet sich, und wir treten 
ein in unsere wahre Bestimmung, 
die darin liegt, uns gegenseitig auf-
wärtszuhelfen. Dabei alles zu ver-
edeln, womit wir auf unserer Reise 
in Berührung kommen. Achtsam, 
bewußt und menschlich zu sein. 
Frieden zu stiften mit dem, was wir 
denken, sprechen und tun. 

Klingt das zu idealistisch? Ist 
es aber nicht. Viele Menschen auf 
diesem Planeten handeln bereits 
danach, auch wenn diese nicht in 
den Schlagzeilen unserer »nega-
tiv-programmierten« Massenmedi-
en erscheinen. Es gibt sie! Und es 
ist niemals zu spät, selbst zu einem 
neuen Menschen zu werden. Alles 
beginnt mit dem ersten Schritt!

In diesem Sinne wünschen wir 
Ihnen Mut zur Veränderung und 
ein selbstbestimmtes, sinnerfülltes 
Leben,

Michael Hoppe und das
Naturscheck-Team

Liebe Leserin, 
lieber Leser, 
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Deutschland ist Brot-Weltmeister. Die 
Globalisierung macht jedoch auch vor 
dem Brot nicht Halt - und so gehören 
Billig-Backshops mit tiefgefrorenen 
Aufbackrohlingen aus China inzwi-
schen ebenso zum Gesamtbild wie Bio-
Bäckereien oder die Renaissance der 
ländlichen Backhäuschen.

Sina Trinkwalder studierte Po-
litik und Betriebswirtschaft und 
war erfolgreich im Marketing 
tätig. 2010 wechselte sie die Sei-
ten und gründete „manomama“, 
das erste textile Sozialunterneh-
men Deutschlands. In dieser 
Kleidermanufaktur werden von 
ehemals arbeitslosen Näher/in-
nen innerhalb einer regionalen 
Wertschöpfungskette ökosozi-
ale Bekleidung und Accessoires 
produziert.

Bei der politisch gewollten High-
tech-Strategie dominiert das Schlag-
wort »Industrie 4.0«. Doch trotz all 
der Zukunftshoffnungen von In-
dustrie und Politik gibt es Indizien, 
die dafür sprechen, daß durch den 
Wandel zur digitalen Arbeitswelt 
der Leistungsdruck für Mitarbeiter 
nicht etwa abnimmt, sondern sich 
noch weiter verschärfen wird.

Seit Jahrtausenden verwenden Men-
schen heilkräftige Pflanzen und duf-
tende Kräuter. Bevor es Bücher oder 
das Internet gab, fand der Zugang in 
diese geheimnisvolle Welt über die In-
tuition statt. »Das ist heute noch im-
mer möglich«, erklärt die erfahrene 
Kräuterfrau Myriam Veit.

Für den Autor und Konsumfor-
scher Prof. Dr. Niko Paech ver-
körpert das komplette TTIP-Ver-
tragswerk eine Antithese zur 
Nachhaltigkeit. Im Naturscheck–
Interview erklärt er, warum er die-
ser Meinung ist.

Unser täglich Brot

Sina Trinkwalder

Der gläserne Arbeitnehmer 
im digitalen Zeitalter 

Myriam VeitNiko Paech

Um bei wechselhaftem Wetter und 
in der kalten Jahreszeit gesund zu 
bleiben, brauchen Tiere ein stabi-
les Immunsystem. Tierhalter kön-
nen mit einfachen Maßnahmen viel 
dazu beitragen, das Immunsystem 
ihrer Tiere zu unterstützen, um 
Krankheiten vorzubeugen.

Tiergesundheit
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Wie kommt man eigentlich auf 
die Idee, aus dem gut bezahl-
ten Marketingbereich auszustei-
gen, um – völlig branchenfremd 
– im desolaten deutschen Mas-
sentextilbereich Fuß zu fassen?

Sina Trinkwalder:  
Eigentlich war Textil über-
haupt nicht mein Plan! Im 
Gegensatz zu vielen ande-
ren Mädchen hat Modedesign 
mich in meiner Schulzeit Null 
interessiert. Ich hätte ab einem 
bestimmten Punkt in meinem 
Leben im Grunde auch ganz 
woanders landen können, da 
die Branche für mich letztlich 
nur so etwas wie ein Vehikel 
war, um die ökosoziale Idee 
zu transportieren, von der ich 
überzeugt war. 

Vor dieser Erkenntnis 
entsprach der Job in der Wer-
beagentur, für den ich mich 
nach meinem Studium ent-
schieden hatte, zunächst viel 
eher meinen Vorstellungen. 
Mich störte allerdings recht 
bald schon, daß es in der 
Werbewelt leider gar nicht 
um Menschen geht, sondern 
nur darum, den Konsum-
kreislauf weiter und weiter 
anzuheizen und Produkte an 
den Mann zu bringen, die im 
Grunde keiner braucht. Sie 

wissen ja: Entweder man sagt 
die Wahrheit, mit der man 
nichts verkaufen kann, oder 
man wendet sich an die Wer-
beabteilung und kreiert ein 
Marketingmärchen. Das Pro-
blem ist mittlerweile nur, daß 
die Nummer mit dem sorg-
losen Konsum längst durch 
ist! Die Kauf-Dich-glücklich-
Botschaft ergibt schon lange 
keinen Sinn mehr, da man mit 
ihr rein gar nichts zur Verbes-
serung der Gesellschaft bei-
trägt. 

Irgendwann griff die für 
Konsum so wichtige Logik, 
Geld sei wichtiger als alles an-
dere, auch bei mir nicht mehr. 
In Wirklichkeit ist es rela-
tiv einfach zu verstehen, daß 
es nichts Wichtigeres geben 
kann … als Menschen und 
unsere Beziehungen zueinan-
der! Inmitten des größten Er-
folgs in meiner Agentur ent-
brannte also in mir die Sehn-
sucht, etwas mit Menschen 
zu machen, anstatt durch sie, 
und deshalb verlor meine bis-
herige Tätigkeit bald auch je-
den Reiz. 

In mir begann es zu rat-
tern. Ich fragte mich, ob die 
Zukunft der Arbeit nicht sein 
könnte, sich konsequent für 

die Gemeinschaft einzubrin-
gen. Wieso also kein Unter-
nehmen gründen, das radikal 
auf menschlichen und nicht 
monetären Gewinn ausge-
richtet ist?! Am Ende eines 
langen Denkprozesses stand 
für mich fest, daß ich ge-
nau mit den Menschen einen 
Neuanfang wagen wollte, die 
in unserer Gesellschaft die 
meiste Unterstützung benöti-
gen! Fündig wurde ich bei de-
nen, die in meiner Unterneh-
mung mittlerweile wunder-
bar Fuß fassen konnten und 
den Erfolg erst möglich ge-
macht haben, also alleinerzie-
hende Eltern, Menschen mit 
Migrationshintergrund, Per-
sonen mit Behinderungen, Se-
nioren, Ex-Sträflinge usw. – 
diejenigen eben, die bei den 
»HR-Abteilungen« (Human-
Resource) landauf, landab als 
»nicht einstellungswürdig« 
oder als Menschen mit »mul-
tiplen Vermittlungshemm-
nissen« tituliert werden! Au-
ßerdem war Augsburg, der 
Sitz meiner Unternehmung 
»manomama«, vor dem Nie-
dergang des Industriezweigs, 
eine der Textilhochburgen 
Deutschlands. An so eine 
Tradition kann man doch, 

wenn man schon einen radi-
kalen Neuanfang sucht, an-
knüpfen, oder (lacht)!?

Als ob der Branchenwechsel 
nicht risikoreich genug wäre, 
basiert Ihre Unternehmung 
nicht wie heute üblich auf Ge-
winnsteigerung, sondern auf 
»Maximierung der Menschlich-
keit«. Können Sie uns erklären, 
was damit gemeint ist und wie 
Sie das praktisch umsetzen?

Sina Trinkwalder:  
In der konventionellen Wirt-
schaft ist das oberste Ziel, bil-
lig zu produzieren und mög-
lichst teuer zu verkaufen, al-
les, um eine möglichst hohe 
Marge zu erzielen. Ich woll-
te aber nicht mehr auf diese 
Weise arbeiten, nicht, nach-
dem mir klar wurde, daß die-
se »Mehr-ist-nicht-genug-
Neurose« immer auf Kos-
ten der Arbeiter geht und zu 
Raubbau auf unserem Plane-
ten führt. Unternehmen müs-
sen sich heute mehr denn je 
fragen, ob ihre Legitimierung 
weiterhin auf dem zweifelhaf-
ten Paradigma der Gewinn-
maximierung basieren soll, 
oder ob man nicht besser ge-
meinwohlorientiert arbeitet, 
also die sozialen und ökolo-

Die Maximierung der Menschlichkeit

Sina Trinkwalder studierte Politik und Betriebswirtschaft und war erfolgreich im Marketing 
tätig. 2010 wechselte sie die Seiten und gründete „manomama“, das erste textile Sozial-
unternehmen Deutschlands. In dieser Kleidermanufaktur werden von ehemals arbeitslosen 
Näher/innen innerhalb einer regionalen Wertschöpfungskette ökosoziale Bekleidung und 
Accessoires produziert. Für ihr ökologisches und soziales Engagement wurde Sina Trink-
walder mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet. 2015 erhielt sie das Bundesverdienstkreuz.
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gischen Folgen seiner Unter-
nehmung in den Mittelpunkt 
stellt. 

Bei manomama bewei-
sen wir täglich aufs Neue, daß 
man sowohl sozial als auch 
erfolgreich sein kann, einfach 
in dem man die Wertschöp-
fung der Menschen wieder 
wertschätzt! Das bedeutet 
in der Praxis, daß man sei-
ne Mitarbeiter ordentlich be-
zahlt, oder daß man Arbeits-
plätze und Rahmenbedingun-
gen schafft, die nicht krank 
machen oder psychischen 
Streß erzeugen. Ich habe auf-
grund dieses sozialen Ethos’ 
übrigens auch nie meine Lie-
feranten unter Druck gesetzt, 
wie sonst üblich in der Wirt-
schaft, sondern ich bitte die 
Partner darum, uns den Preis 
zu nennen, den sie für ihr 
Produkt benötigen und den 
wir noch bezahlen können. 

Ein Lieferant war z.B., 
nach dem er sein Angebot ab-
gegeben hatte, ziemlich er-
staunt darüber, daß wir es 
einfach ohne zu feilschen an-
genommen haben. Er rief 
mich also an und fragte ver-
dutzt, wieso wir nicht han-
deln würden? Jeder würde 
das doch so machen. Ich er-
klärte ihm dann, warum wir 
das anders handhaben und 
was wir damit gesellschaftlich 
verbinden. Das Ende vom 
Lied: er gewährte uns von 
sich aus einen wirklich fairen 
Preisnachlaß. 

In meiner Wirtschafts-
welt bräuchte man schlicht 
keine Einkäufer, die wären 
bei mir alle arbeitslos! Nach-
dem sich das herumgespro-
chen hatte, bekam ich immer 
gleich realistische Angebo-
te und es wird seither nicht 
mehr gehandelt. Ich bin auf 
diese Weise bislang immer 
gut gefahren und noch nie 
über den Tisch gezogen wor-
den. Es ist eben nie ein Fehler, 
Menschen zu vertrauen, es ist 
immer nur ein Fehler, in Geld 
zu vertrauen! 

Ökosoziale Bekleidung 

bedeutet aber auch, regional 
zu denken. Wenn möglich, 
wird deshalb alles in Augs-
burg und Region hergestellt 
oder aus einem Umkreis von 
maximal 250 Kilometer ange-
liefert. Außerdem werden un-
sere Textilien komplett in der 
gläsernen Manufaktur hier 
vor Ort produziert. So leben 
wir das hier. Uns reicht es, 
wenn die Null am Ende des 
Jahres schwarz ist, wir wol-
len uns ja nicht zum Sklaven 
von ständig steigenden Ren-
ditewünschen machen, hinter 
denen nur die Automatismen 
einer entfesselten Gier wüten. 
Wenn bei uns ein wenig üb-
rigbleibt, wird das Geld rein-
vestiert, oder es kommt den 
Mitarbeitern zugute, z.B. in 
Form eines schönen Sommer-
festes. Es ist aber auch nicht 
so, daß es sich hier um so ein 
komisches Sozialhilfeprojekt 
handelt, bei dem wir abends 
am Lagerfeuer sitzen und Gi-
tarre spielen! Wir haben noch 
nie irgendwelche Fördermit-
tel oder Subventionen erhal-
ten. Wir haben nicht einmal 
Schulden bei der Bank. Un-
sere 150 Mitarbeiter und ich 
tragen uns selbst, aus eigener 
Kraft. 

Welche gesellschaftliche Visi-
on verbinden Sie mit manoma-
ma? Oder anders gefragt: Wel-
che Probleme plagten Sie so 
sehr, daß Sie sich sagten: »Fer-
tig aus, jetzt geh’ ich’s anders 
an!«?

Sina Trinkwalder:  
Das war kein Entschluß, den 
ich von heute auf morgen ge-
troffen habe, zumal ich an 
meiner vorherigen Firma auch 
gehangen bin. Diese Art Un-
zufriedenheit wächst lang-
sam. Es gab 2009 allerdings 
ein für mich doch relativ prä-
gendes Schlüsselerlebnis. Ich 
hatte damals eine längere Zug-
fahrt vor mir und wollte zu-
vor am Bahnhof noch Altpa-
pier entsorgen. Nachdem ich 
am Container war, fiel mir 
auf, wie ein Obdachloser mei-
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nen Zeitschriftenmüll wieder 
herausfischte. Ich fragte ihn 
ziemlich naiv, ob er diese Blät-
ter auch so gerne lesen würde, 
woraufhin er mir erklärte, daß 
ihn die Zeitschriften inhaltlich 
gar nicht interessieren, ihm 
ging es viel mehr um die bun-
ten Umschlagsseiten. Vor den 
Feiertagen seien die ideal, um 
daraus Weihnachtsschmuck 
zu basteln und das öde Leben 
auf der Platte ein wenig er-
träglicher zu machen. 

Ich schmeiße alle mög-
lichen Dinge einfach so weg, 
dachte ich, und andere Men-
schen sind gezwungen, dar-
aus noch etwas zu machen. 
Dem Mann, das war ganz of-
fensichtlich, fehlten grund-
legende Dinge, wie eine ge-
regelte Arbeit oder ein Dach 
über dem Kopf. Da sich po-
litisch allerdings niemand für 
diese Menschen interessiert, 
fristen sie meist ein Leben 
auf dem Abstellgleis, ohne 
kulturelle Teilhabe, ohne ge-
sellschaftliche Relevanz. Mir 
schoß durch den Kopf, daß 
diese Gleichgültigkeit doch 
auch eine Auswirkung auf un-
ser Miteinander haben muß. 
Schließlich erkennt man die 
Güte einer Gesellschaft am 
Umgang mit Behinderten, 
Kranken oder Schwachen. Es 
konnte doch nicht sein, daß 
wir diese Menschen einfach 
ignorieren und ausgrenzen. 

Nach der Unterhaltung 
stieg ich ziemlich nachdenk-
lich in den Zug. Auf der Fahrt 
wurde es mir aufgrund des 
Erlebnisses jedoch von Stati-
on zu Station klarer: Es ging 
nicht mehr! Ich mußte raus 
aus dem alten Job und et-
was Sinnvolles tun. In Stutt-
gart hat mir der liebe Gott 
dann einen Herrn, so Mitte 
60, ins Abteil geschickt, der 
mich, weil ich wohl ziemlich 
komisch aus der Wäsche ge-
schaut haben muß fragte, ob 
alles in Ordnung sei. Da ich 
von der Begegnung noch be-
eindruckt war, habe ich ihm 
ohne zu zögern meine Gedan-

ken und die für mich mittler-
weile klar ersichtliche Schluß-
folgerung anvertraut, nämlich, 
daß ich von nun an etwas ganz 
anderes im Leben machen 
wollte, etwas, bei dem ich ein 
gutes Gefühl haben kann. Ich 
ging eigentlich davon aus, daß 
der Herr mir nach dieser An-
sage auf die Schulter klopfen 
und mich loben würde. Puste-
kuchen! Im breitesten Schwä-
bisch bekam ich zu hören, daß 
das »de gräschde Scheißdreck 
isch, den er je g’hört hät!«. 
Aber danach hat er den wirk-
lich wichtigen Satz gesagt: 
»Wissen Sie, es ist nicht wich-
tig, ob Sie Sinn in ihrer Arbeit 
sehen, wichtig ist, ob das, was 
sie tun, relevant für die Ge-
sellschaft ist!«. Das war wirk-
lich beeindruckend, denn er 
hatte einfach recht. 

Es ist wahnsinnig egois-
tisch zu sagen, ich mache nur 
noch die Dinge, mit denen 
ich mich persönlich wohlfüh-
le, da kann ich gleich Chari-
ty oder Yoga machen! Wenn 
ich meine heutigen Tätigkeits-
bereiche betrachte, dann fin-
de ich mehr als die Hälfte der 
Arbeiten wenig reizvoll, aber 
sie sind eben relevant für die 
Gesellschaft. Dennoch macht 
mich mein Job heute summa 
summarum viel glücklicher, 
als die Tätigkeit zuvor in der 
Agentur.

Sie sagen, manomama sei radi-
kal ökologisch geworden, weil 
Sie zuvor die Produktionspro-
zesse Schritt für Schritt durch-
gegangen sind und die damit 
verbundenen Probleme ana-
lysiert haben. Können Sie uns 
diesen Prozeß ein wenig schil-
dern?

Sina Trinkwalder:  
Es ist ja mittlerweile ziemlich 
trendy, grün zu produzieren; 
wegen der Umwelt, den Tier-
chen und der Kinderarbeit 
und so. Ich kann nur sagen: 
Vergessen sie die Wohlfühl-
märchen der Werbung! Für 
die Industrie wird ein Pro-
dukt nur deshalb grün »an-
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gestrichen« – mehr ist es am 
Ende nicht –, weil Unterneh-
men auf diese Weise ihre Er-
zeugnisse besser verkaufen 
können! Punkt. Der Handel 
betreibt aus dieser Motivation 
heraus bewußte Verbraucher-
täuschung und soziale Schön-
färberei und führt die Kunden 
hinters Licht. 

Da der heutige Konsu-
ment zu faul ist, selbst zu den-
ken und Verantwortung zu 
übernehmen, kann die Indus-
trie allerdings auch relativ ein-
fach verschleiern, lügen und 
betrügen. Getrieben von Gier 
und im Auftrag eines Kunden, 
der scheinbar ein »Billig ohne 
Wenn und Aber« toleriert, ar-
tet das ganze Konsumspiel zu 
einem Tanz um den Gewinn 
aus, jenseits aller Moral und 
Ethik. Klar haben viele Kon-
sumenten ein schlechtes Ge-
wissen und wollen etwas tun. 
Die Welt wird aber nicht bes-
ser, wenn wir mit derselben 
oberflächlichen Haltung wie 
zuvor »selektiv einkaufen« 
und glauben, fairer Konsum 
könne die Welt verbessern! 
Da »fairarschen« wir uns, wie 
ich es in meinem Buch be-
schreibe, nur selbst.

Wenn man, um auf Ihre 
Frage zurückzukommen, 
die Wertschöpfungskette ei-
nes Textilbetriebes betrach-
tet, dann sollte die wichtigs-
te »Ökofrage« viel eher sein, 
wie man den Arbeitsplatz ge-
stalten muß, damit Menschen 
ihren Job möglichst lange ver-
richten können. Es sind die 
Arbeiter, bei denen die grüne 
Idee zuallererst greifen muß, 
damit wir später auch von ei-
nem ökologischen Produkt 
reden können! Grüne Marke-
tingphrasen hingegen, da soll-
ten wir uns nichts vormachen, 
dienen immer nur den ökono-
mischen Interessen der Indus-
trie. 

Als wir damals den Tex-
tilbereich analysiert haben, 
war uns die Antwort auf obi-
ge Frage aufgrund unserer so-
zialen Ausrichtung schnell 

klar: Wir müssen komplett 
auf den ganzen chemischen 
Mist verzichten, der die An-
gestellten krank macht. Kein 
Arbeiter will, daß seine Fin-
ger geschwollen und blutig 
sind, nur damit der Endkunde 
ein »Antischwitz-« oder An-
tischmutz-Hemd hat! Dafür 
hat man ja eine Waschmaschi-
ne! Genau durch solch einen 
Marketingmist wird Ökono-
mie erst menschenverachtend. 
Wer ökologisch und sozial 
denkt, der kommt nicht um-
hin, die ganze Chemie wegzu-
lassen.

Der Mittelpunkt unserer 
unternehmerischen Ausrich-
tung ist deswegen die Wert-
schätzung menschlicher Leis-
tung und Erfahrung. Un-
ser erstes Hemd, das Modell 
»Marlies«, heißt beispielswei-
se so, weil uns die alte Marlies 
aus Augsburg beibrachte, wie 
früher Manschettenknöpfe im 
großen industriellen Stil ange-
näht wurden. Es gab hier ein-
fach niemanden mehr, der sich 
noch mit textiler Massenpro-
duktion auskannte. Es kann 
dir in Deutschland eben kei-
ner mehr sagen, wie man pro-
duktiv wertschöpft, da wir es 
nur noch gewohnt sind abzu-
schöpfen. Wir holen das Zeug 
billig aus dem Ausland und 
verkaufen es dann teuer wei-
ter, mehr geschieht bei uns im 
Grunde nicht mehr  …

Deutsche Unternehmen produ-
zieren in Billiglohnländern, um 
den hiesigen Verbrauchern bil-
lige Waren anzubieten. Wo liegt 
der Denkfehler in diesem Satz? 

Sina Trinkwalder:  
In dem Wort »billig«! Unser 
Billig ist in Wirklichkeit ziem-
lich teuer! Die Wertschöp-
fung eines Produktes kostet 
nun einmal seinen Preis und 
irgendjemand muß am Ende 
des Tages die Zeche zahlen. 
Wir verschieben die Kosten 
allerdings in die nächste Ge-
neration oder in einen ande-
ren Erdteil. Der wahre Preis 
versteckt sich innerhalb unse-

E n d l i c h !
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Ihre komplette Bau- und
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rer globalisierten Ökonomie 
dabei so gut, daß die meisten 
gar nicht auf die Idee kom-
men, an unseren Umstän-
den könnte etwas nicht stim-
men. Die Flüchtlingsströme 
verdeutlichen aber z.B., daß 
dieses Discount-System auf 
Raubbau am Menschen basie-
ren muß! Die Menschen kom-
men ja nicht zu uns, weil de-
nen langweilig ist, sondern 
weil deren Lebensraum nicht 
zuletzt durch unser Einwir-
ken keine Möglichkeit für 
eine menschenwürdige Exis-
tenz mehr bietet. Wenn je-
mand auf der einen Seite des 
Globus nämlich mit wenig 
Arbeit viel Geld verdient, 
muß logischerweise auf der 
anderen Seite jemand mit viel 
Arbeit wenig Geld verdienen! 
Das derzeitige System schaltet 
die Menschen auf diese Weise 
automatisch auf Kampfmodus 
und das wird zunehmend ge-
fährlich! 

Die Billigschiene ist in 
Wirklichkeit ein Teufelskreis; 
wir verlagern gute Arbeits-
plätze in Billiglohnländer, re-
duzieren dadurch Kaufkraft 
im Inland und schaffen so bei 
uns Arbeitslose oder prekär 
Beschäftigte. Diese seien dann 
auf den Discounter »angewie-
sen«. Die Industrie wiederum 
kann durch dieses Scheinargu-
ment in Niedriglohnländern 
nahezu protestlos unter mie-
sen aber billigen Sozialstan-
dards produzieren und – nur 
darum geht’s – Kasse machen! 
Für diese perverses System 
bezahlen dann z.B. 1124 Nä-
her/Innen in Bangladesch mit 
ihrem Leben. Ist halt so, sagt 
man sich dann bei uns kurz 
betroffen, schickt ein wenig 
Geld hin, kauft vermeintlich 
grün ein und am Ende des Ta-
ges geht alles so weiter. Das 
Deprimierende dabei ist, daß 
laut einer Studie 96% der jun-
gen Menschen über derlei glo-
bale Mißstände gut informiert 
sind. Leider spielt jedoch die-
ses Wissen bei den Konsum-
entscheidungen keine Rolle. 

Noch perverser wird die-
ses Billig-System, wenn es im 
Drittweltland durch die reiche 
Elite an den eigenen Lands-
leuten praktiziert wird. Fa-
brikbesitzer in Bangladesch 
z.B. machen auf diese Weise 
fantastische Geschäfte. Das 
sind oft junge Firmeninha-
ber in der zweiten Generati-
on, die größtenteils im Westen 
studiert haben. Wenn die ins 
Land zurückkommen, dann 
denken die sich, das geht alles 
noch viel besser! Wir beuten 
jetzt nicht nur die Arbeiter 
aus, sondern wir maximieren 
– weil das bislang vergessen 
wurde –  auch noch den Ge-
winn! Das ist Raubtierkapi-
talismus der schlimmsten Art 
… den diese Typen von uns 
gelernt haben.

Echte Fairneß fängt im-
mer bei uns selbst an. Wenn 
ich faire Produkte möch-
te, dann muß ich erst ein-
mal fair zu den Produkten 
und der Wertschöpfung sein, 
sprich, ich muß wieder ande-
rer Leute Schweiß wertschät-
zen lernen! Ich muß ja nicht 
jeden Tag gedankenlos billi-
ge Hemden oder Lebensmit-
tel kaufen, die ich dann man-
gels Wertschätzung einfach so 
wegschmeiße. Ich persönlich 
ersetze nur noch und zwar 
durch Produkte, die preis-
wert, also im wahrsten Sinne 
des Wortes ihren Preis wert 
sind! Ich esse auch nicht mehr 
das, was mir die Werbung ver-
sucht schmackhaft zu ma-
chen, sondern ich emanzipiere 
mich davon, indem ich selbst 
aktiv werde und mir z.B. mei-
nen eigenen Joghurt mixe. Ich 
gehe zu Fuß zur Arbeit, trei-
be Sport und fühle mich da-
durch gesünder und kreativer. 
Verantwortung übernehmen 
bedeutet doch nichts ande-
res, als die tagtäglichen Fragen 
und Probleme durch eigenes 
Erleben und Nachempfinden 
zu beantworten! Nur durch 
Eigenverantwortung befreit 
man sich von dem korsett-
artigen Lebensstil, den sich 
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die Industrie für uns ausge-
dacht hat und findet zu einem 
selbstbestimmten Leben zu-
rück, nach dem wir uns doch 
eigentlich so sehr sehen. 

Was paßt Ihnen an Fairtrade-
Siegel bei Aldi und anderen 
Discounter nicht? Ist es nicht 
gut, wenn »Drittwelt-Bauern« 
ihre Waren in großem Stil ver-
kaufen? Oder werden wir mit 
dem »Ablaßhandel mit Zerti-
fikaten«, wie Sie es nennen, 
ebenfalls »fairarscht«?

Sina Trinkwalder:  
An Fairtrade paßt mir das 
ganze System nicht! Hier hat 
sich ein »Gewissensmarkt« 
entwickelt, der so ähnlich 
funktioniert, wie seinerzeit 
der Ablaßhandel bei der ka-
tholischen Kirche. Würden 
wir auf Augenhöhe mit den 
Rohstofflieferanten aus den 
Entwicklungsländern spre-
chen, bräuchten wir dieses 
»Bonusmeilensystem« nicht. 
Wir würden dann einfach von 
Anfang an sauber das bezah-
len, was der dortige Bauer be-
nötigt. Wir arbeiten seit kur-
zem mit Rohstofflieferanten 
aus Afrika und Südamerika. 
Wir betreiben dort allerdings 
kein Fairtrade, sondern, weil 
wir direkt mit den Bauern 
handeln, »Directtrade«, und 
das funktioniert sehr gut.

Was ich an dem Siegel 
persönlich schlecht finde, ist 
die Tatsache, daß wir im Au-
genblick riesige Überschüsse 
haben. Im Grunde haben wir 
hier dasselbe Problem wie in 
der konventionellen Land-
wirtschaft, auf die der Fair-
trade-Gedanke eigentlich ja 
auch nur draufgestülpt wur-
de. Eine gute Idee auf ein 
krankes Wirtschaftssystem 
zu stülpen, macht das System 
aber nicht besser, sondern die 
an sich gute Idee kaputt!

Bei Fairtrade werden 
nicht die Ärmsten der Armen 
gefördert, sondern nur jene 
Bauern, die sich die Zertifi-
zierung leisten können. Au-
ßerdem wird dermaßen über-

zertifiziert, daß man auf der 
Ware sitzen bleibt. Nur 13% 
der so produzierten Baum-
wolle und 7% des Tees konn-
ten mit dem Siegel verkauft 
werden. Der Rest wird einge-
lagert, weil er wegen des Prei-
ses keinen Abnehmer findet 
– genauso, wie bei konventi-
oneller Ware eben. Aus die-
sem Grund ist es gang und 
gäbe, Fairtrade-Waren heim-
lich auch ohne Siegel zu ver-
kaufen. Bei Mischprodukten 
ist es noch dreister: da genügt 
schon ein Fairtrade-Anteil 
von ca. 20%, um ein Siegel zu 
erhalten und es so bei Lidl & 
Co. zu platzieren. Mit dem 
sog. Mengenausgleich, z.B. 
bei Fruchtsäften, ist es zudem 
möglich, daß ein Saft noch als 
Fairtrade bezeichnet werden 
kann, wenn von 5000 Früch-
ten eine faire beigemischt 
wurde. Da kann das Produkt 
also »Spuren von Fairness« 
enthalten! 

Ich finde, ein Grund-
anstand muß in der Wirt-
schaft wieder Einzug halten, 
denn nur Anstand und Re-
spekt trägt uns auf Dauer! 
Alles andere bringt so viele 
üble Rückwirkungen, daß die 
Rechnung für uns am Ende 
richtig teuer wird. Moral und 
Ethik ist allerdings immer 
eine Frage der Erziehung, 
also des Elternhauses und 
nicht des Studiums. Es könn-
ten viele ethische Grundsätze 
greifen. Was Du nicht willst, 
das man Dir tut, das füg auch 
keinem anderen zu, oder, wie 
man in den Wald hineinruft, 
so schallt es wieder heraus 
usw. Auf jeden Fall brauchen 
wir wieder mehr Gemein-
sinn, und den bekommt man 
nicht, wenn man die Leu-
te einfach nur auf die Hoch-
schule schickt und BWL stu-
dieren läßt – das braucht kein 
Mensch!
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Spirituelle Wirbelsäulenbegradigung

Die Behandlung findet 
nach einem bestimm-

ten Ritual und ohne Kraftauf-
wand statt. In »Kooperation« 
mit der geistigen Welt diag-
nostiziert Karl Heinz Allgaier 
die Ursache der Fehlhaltung, 
erbittet die Erlaubnis, diese 
beheben zu dürfen und führt 
dann die Begradigung durch.

Diese »spirituelle Aus-
richtung«, wie Karl Heinz 
Allgaier seine Behandlungs-
methode nennt, »ist Grund-

voraussetzung für körperliche 
Gesundheit. Denn der physi-
sche Körper folgt dem geisti-
gen Körper: Wenn der geisti-
ge Körper verbogen ist, dann 
können wir am physischen 
Körper machen, was wir wol-
len, er wird sich immer wie-
der nach dem geistigen Kör-
per richten.« 

Inzwischen haben wir 
diese Prozedur dutzendfach 
miterlebt und erhalten im-
mer wieder von Behandelten 
die Rückmeldung, daß sich 
ihre Lebensqualität nach der 
Behandlung massiv verbes-
sert hat. Und dabei waren vie-
le, die bereits seit Jahrzehnten 
»ihre Rückengeschichte« ha-
ben, inklusive diverser Opera-
tionen.

Daß es sich bei der »Spi-
rituellen Wirbelsäulenbegradi-
gung« um sogenannte geisti-

ge Heilkunst handelt, stört die 
meisten Skeptiker nur vor der 
Behandlung. Ist die Ausrich-
tung vollzogen, sind die Ver-
änderungen sowohl sichtbar 
als auch spürbar. Wobei aber 
hinzugefügt werden muß, daß 
dies den Behandelten zukünf-
tig nicht der Verantwortung 
enthebt, bestmöglich zum Er-
halt seiner eigenen Gesund-
heit beizutragen.

Dennoch gilt für Karl-
Heinz Allgaier: »Wer wirklich 
gesund sein möchte, muß aus-
gerichtet sein!«

Mehrfach haben wir über den Heiler Karl Heinz Allgaier aus Gomadingen berichtet. Sei-
ne besondere Gabe ist, »schiefe« Wirbelsäulen wieder begradigen zu können. Inzwischen 
kommt Karl Heinz Allgaier regelmäßig in die Region und führt auch hier Behandlungen 
durch. Viele NATURSCHECK-Leser hatten bereits Gelegenheit, die »spirituelle Wirbelsäu-
lenausrichtung« am eigenen Leibe zu erleben.

	 Autor 
Michael Hoppe 

	 Weitere Informationen 
	 & Anmeldungen 

beim Naturscheck-Magazin unter:  

0 79 45 - 94 39 69

Der Traum von der Un-
sterblichkeit ist so alt wie 

die Menschheit. Über Jahrtau-
sende glaubte man fest an eine 
unsterbliche Seele, an imma-

terielle Geister und an einen 
metaphysischen Himmel, an 
das »Reich Gottes«. 

Heute sind die meisten 
Biologen und Hirnforscher 
davon überzeugt, daß es kei-
ne solche Seele gibt. Sie set-
zen Geist mit Gehirn gleich 
und definieren »Bewußtsein« 
als Nebenprodukt neuronaler 
Tätigkeiten.

Viele Naturwissenschaft-
ler bestreiten überirdische 
Wirklichkeiten und bekennen 
sich zum Atheismus. In einem 
Universum des Werdens und 
Vergehens, das einst im Wär-
metod enden wird, könne es 
keine Unsterblichkeit geben.

Aber wie fundiert ist die-
se Sicht der Dinge wirklich?

Welche wissenschaftli-
chen Erkenntnisse haben kon-
kret bewiesen, daß es die im-
materielle Seele und überir-
dische Wirklichkeiten nicht 
gibt? Oder ist das materia-
listische Weltbild, wie Kriti-
ker behaupten, auch nur ein 
»Glaubensdogma«?

Diesen Fragen geht das 
Buch »Unsterblich!?« nach. 
Es schlägt einen großen Bogen 
von den Erkenntnissen und 
aktuellen Theorien aus Natur-
wissenschaft, Medizin, Sterbe-
forschung und Philosophie bis 
hin außergewöhnlichen per-

sönlichen Erlebnissen, die ein 
Leben nach dem Tod  vermu-
ten lassen.

	 Buch, E-Book, DVD 

Unsterblich?! – Gute Gründe für 

ein Leben nach dem Tod 

Gebunden, 400 Seiten, Komplett Me-

dia, München/Grünwald, 2015 

» ISBN 978-3-8312-0425-0 (Print) 

» ISBN 978-3-8312-5759-1 (E-Book),  

DVD - Dokumentarfilm zum Buch mit 

dem gleichen Titel, 100 Minuten, mit 

zahlreichen Interviews 

» ISBN 978-3-8312-8164-0 

	 Youtube-Kanal "Thanatos" 
Interviews zur Nahtodesforschung: 

www.youtube.com/thanatostelevision

Unsterblich?! Gute Gründe für ein Leben nach dem Tod
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Für die Menschen frühe-
rer Hochkulturen war 

das Leben ein Abenteu-
er. Man war sich sicher: Al-
les hat einen tieferen Sinn. 
Jeder Mensch hat seine Be-
stimmung und besitzt Anla-
gen und Fähigkeiten, die für 
das große Ganze von Bedeu-
tung sind. Eltern haben ihre 
Kinder auf diesen »Ernst des 
Lebens« vorbereitet und sie 
irgendwann hinausgeschickt 
auf ihre ganz persönliche 
Heldenreise. Denn nur im 
Erleben lernt der Mensch und 
entwickelt sich weiter. Das 
Erlebte und Erlernte wurde 
dann wieder in die Gemein-
schaft eingebracht, so daß 
letztlich alle von den »Hel-
dentaten« des Einzelnen pro-
fitierten ... 

Was ist davon geblie-

ben in unserer weichgespül-
ten Wohlstandgesellschaft? 
Wo sind die Vorbilder und 
Rituale, die den nachfolgen-
den Generationen den »Hel-
den-Weg« weisen? Heute 
wimmelt es von Intellektuel-
len und Lebenstheoretikern, 
deren vordringlichstes Ziel 
es ist, allen Schwierigkeiten 
und realen Erlebnissen best-
möglich aus dem Wege zu 
gehen. Das Heldentum ist 
dem »Maulheldentum« ge-
wichen, und Konflikte sind 
dazu da, vermieden und zer-
redet zu werden. Neue Hel-
den braucht das Land!

Der Monomythos der 
Heldenreise

Der amerikanische For-

scher Joseph Campbell ent-
deckte vor einigen Jahren, 
daß den mythologischen 
Heldengeschichten aller Kul-
turen eine einheitliche Struk-
tur zugrundeliegt. Symboli-
sieren diese doch – auf me-
taphorische Weise – unseren 
menschlichen Umgang mit 
Problemen und Konflikten. 
So ähneln sich die Heldenrei-
sen des griechischen Odysse-
us oder Herakles, des Hob-
bits Frodo Beutlin oder des 
altgermanischen Siegfried 
ebenso wie die diversen Hel-
dengeschichten der Gegen-
wart: 

Wann immer Menschen 
sich auf den Weg machen, 
ihre Komfortzone verlas-
sen, dabei ihre Ängste und 
den »inneren Schweinehund« 
überwinden, vor bedrohli-
chen Situationen nicht zu-
rückweichen, sondern durch-
halten und Lösungen suchen, 
dann wachsen sie über sich 
hinaus. Sie werden zu Hel-
den! 

Bisweilen geschehen da-
bei sogar »Wunder« in Form 
von Hilfen, mit denen nie-
mand gerechnet hat. Verbor-
gene Fähigkeiten erwachen. 
Man wächst an den Aufga-
ben. Aus theoretischem Wis-
sen wird im Erleben die viel-
gepriesene Weisheit. Der Weg 
des Helden ist immer ein 
Praxisweg! 

Wer hingegen in der 
warmen Stube sitzenbleibt 
und nur den Weg des gerings-
ten Widerstandes geht, dem 
bleiben diese Wunder verbor-

gen. Er wird träge, antriebs-
los, unselbständig und sicher-
heitsbedürftig. Bis er irgend-
wann zu der Überzeugung 
kommt, daß alle anderen, 
nur nicht er selbst für sein 
Schicksal verantwortlich ist.

Die Ähnlichkeit der vie-
len globalen Heldengeschich-
ten beruht vor allem auf der 
Tatsache, daß wir Menschen 
in Krisensituationen nahe-
zu identisch reagieren. Im 
Grunde kennen wir nur drei 
Reaktionsmuster, wenn uns 
Gefahr droht: 

Entweder reagieren wir 
mit dem sogenannten »Tot-
stellreflex« und versuchen 
uns zu verbergen und un-
sichtbar zu machen. In der 
Hoffnung, vom Feind über-
sehen und damit verschont 
zu werden. Tun wir das zu 
oft, wird es zur Gewohn-
heit. Wir weichen allen Kon-
frontationen aus, schrumpfen 
und werden zu Zwergen. Die 
Folge sind Depressionen aller 
Art und die Unfähigkeit, sich 
aus dieser selbstgewählten 
Erstarrung wieder zu lösen.

Die zweite Variante ist 
der »Fluchtreflex« - dem vor 
allem Männer folgen, wenn 
ein »gefährlicher Dialog« mit 
der Partnerin ansteht. In be-
drohlichen Situationen neh-
men wir automatisch die Bei-
ne in die Hand und suchen 
das Weite. Wobei Flucht na-
türlich auch eine sehr sinn-
volle Reaktion sein kann, vor 
allem, wenn uns tatsächlich 
einmal der Himmel auf den 
Kopf zu fallen droht. Flüch-
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Neue Helden braucht das Land –  
Über Weicheier, Warmduscher und andere Erziehungsmodelle

Hast du den Ruf an dich bereits vernommen? Hat das Leben bei dir angeklopft und dich an 
deine Aufgabe erinnert? Weißt du, aus welchem Grund du auf dieser Erde bist, jetzt und in 
dieser Zeit? Oder bist du Muttis Rat gefolgt, hast dich immer schön warm angezogen - und 
schaust nun zu, wie das Leben an dir vorüberzieht?
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ten wir jedoch grundsätzlich, 
dann werden die Monster 
mit jeder Begegnung größer 
und wir selbst immer klei-
ner, mutloser, handlungsun-
fähiger. Dazu gehört übrigens 
auch die heute so verbreitete 
»Flucht in virtuelle Compu-
ter-Welten«. 

Die dritte Variante ist 
der »Kampfreflex«. Wir stel-
len uns nicht tot, fliehen auch 
nicht, sondern konfrontie-
ren uns mit der Gefahr. Wir 
schauen ihr ins Auge und 
versuchen ihr standzuhal-
ten. Je öfter wir dies tun, des-
to »kampferprobter« werden 
wir. Und vielleicht erkennen 
wir dabei sogar, daß die Ge-
fahr gar nicht so groß ist oder 
überhaupt nicht existiert. So 
werden Helden geboren.

Über Weicheier und 
Warmduscher

Sich dem Leben und 
den »Gefahren des Lebens« 
zu stellen, ist die fundamen-
talste Grundlage für die ei-
gene Weiterentwicklung. 
Dazu muß man kein Kamika-
ze sein, der ohne Fallschirm 
aus einem Flugzeug springt. 
Es genügt, Verantwortung 
für das eigene Schicksal zu 
übernehmen und nicht im-
mer zwischen Totstellen und 
Flucht hin- und herzupen-
deln. Die Begriffe »Selbst-

disziplin« und »Selbstüber-
windung« spielen dabei eine 
wichtige Rolle. 

Denn wie kann ich über 
mich selbst hinauswachsen, 
wenn ich das alte (begrenzte) 
Selbst nicht regelmäßig aus-
dehne und die Gewohnheits-
hüllen sprenge? Wie kann ich 
wachsen, wenn ich nicht »er-
wachsen« werden will? Wie 
kann ich überhaupt glauben, 
daß ohne eigenen Energieein-
satz ein befriedigendes Resul-
tat möglich sei? Fühlen wir 
uns nicht dann am besten, 
wenn wir mutig sind und et-
was geleistet haben für das, 
was wir vom Leben erhalten? 
Ist der bequeme Weg wirk-
lich der Königsweg? 

In unserer Konsum- und 
Wohlstandsgesellschaft sind 
»Anstrengungen« jeglicher 
Art inzwischen verpönt. Es 
soll alles locker und problem-
los vonstatten gehen und – 
wenn möglich – von anderen 
erledigt werden. »Sie haben 
es sich verdient« ist die De-
vise. Und für alle Entschei-
dungen gibt es ein »Rückga-
berecht«. Die Folge ist eine 
große Zahl unselbständiger, 
unreifer Menschen, die vor 
jeder »Gefahr« zurückschre-
cken und die Verantwortung 
für ihr Leben konsequent ab-
geben.

Wie aber soll ein Junge 
zum Mann reifen, wenn ihm 
Mami mit 30 noch die Wä-

sche bügelt, ihm das Pausen-
brot in die Uni bringt und 
auch sonst alles tut, um den 
lieben Bubi vor allen »Gefah-
ren« zu schützen? Wie soll 
er die »Wahrheit« herausfin-
den, daß das Leben für ihn 
zwar ein Zuckerschlecken 
ist, daß zu viel Zucker jedoch 
fett macht und die Zähne zer-
frißt? 

Früher haben die In-
dianer ihre Heranwachsen-
den sechs Wochen allein in 
die Wildnis geschickt: Damit 
sie etwas erleben, sich bewei-
sen, heranreifen und sich »ei-
nen neuen Namen« machen. 
Damit sie sich abnabeln und 
selbständig werden. Damit 
sie erkennen, daß sie auch als 
Individuum überlebensfähig 
sein. Heute traut man dem 
Muttersöhnchen noch nicht 
einmal zu, daß er weiß, wie 
man eine Waschmaschine be-
dient. Er könnte sich dabei 
ja in »Todesgefahr« begeben 
und sich den Finger einklem-
men … 

Das erste, was viele Ju-
gendliche heutzutage von 
ihren Helikoptereltern ler-
nen, sind nicht die Rüstzeu-
ge für das Leben wie Mut, 
Fleiß, Pflichtbewußtsein oder 
Charakterstärke, sondern 
die mannigfaltigen Rechte, 
die sie angeblich in unserer 
Gesellschaft haben. Um die 
Pflichten sollen sich gefälligst 
die anderen kümmern. Eine 

befreunde Sportlehrerin be-
richtet über 14jährige Schü-
ler, die zu weinen beginnen, 
wenn sie ihnen beim Sport-
unterricht einmal etwas fester 
den Arm hält, damit sie nicht 
vom Sportgerät fallen. Da 
wird dann sofort das Gesetz-
buch gezückt und mit Anzei-
ge gedroht. Und Mama und 
Papa stehen natürlich prompt 
am nächsten Morgen auf der 
Matte, um den »kleinen Hel-
den« beizustehen.

Nicht nur, daß viele El-
tern ihren Kindern nichts 
mehr zutrauen - sie mu-
ten ihnen auch nichts mehr 
zu und erziehen sie zu den 
sprichwörtlichen »Weichei-
ern und Warmduschern«, die 
heute die westliche Wohl-
standswelt bevölkern. Müde, 
früh gebeugte Grisgrame, de-
nen ständig etwas weh tut 
und denen alles viel zu an-
strengend ist. Fällt etwas 
schwer, wird es eben seinge-
lassen. Gelingt etwas nicht 
sofort, gibt man auf. Der 
Papa wird´s schon richten 
und die Mama den Müll weg-
räumen. Und das tun sie na-
türlich auch. 

Aus falschverstandener 
Elternliebe strebt man heu-
te nicht mehr danach, sei-
nen Kindern Durchhaltever-
mögen und Selbstdisziplin 
beizubringen, sondern man 
dreht die Realität einfach um. 
Aus charakterlichen Schwä-
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chen wird eine Tugend oder 
ein Persönlichkeitsrecht ge-
macht. So haben inzwischen 
auch der »Warmduscher« 
und das »Weichei« in unse-
rer Gesellschaft ihre Lobby. 
Und wehe, man tritt ihnen 
zu nahe, indem man sie zum 
Handeln oder gar zur Verän-
derung motiviert. Denn wo 
kämen wir denn da hin, wenn 
wir einem 100 Kilo schwe-
ren Zehnjährigen sagen wür-
den, er solle Sport treiben 
oder weniger Schokolade es-
sen. Das wäre keine Hilfe zur 
Selbsthilfe, sondern »Mob-
bing« der übelsten Art …

Erwachsenwerden als 
Heldenreise

Eine Gesellschaft lebt 
immer von den Vorbildern, 
die man ihr präsentiert. Na-
türlich gab es auch Zeiten, in 
denen die gesellschaftlichen 
Heldenideale völlig »entartet« 
waren. Heute muß kein deut-
sches Kind mehr »hart wie 
Kruppstahl oder zäh wie Le-
der« sein. Keiner wird mehr in 
»Umerziehungslagern« dazu 
gezwungen, in die Fußstap-
fen seiner Vorfahren zu treten 
oder sich für politische Ideo-
logien zu opfern. Aber eben-
sowenig bringt es uns wei-
ter, wenn wir unsere eigenen 
Schwächen zum neuen Er-
ziehungsideal erheben. Wenn 
Kinder verhätschelt und ge-
tätschelt werden, vergöttert 
und verwöhnt, und ihnen von 
Eltern und Großeltern alle 
vermeintlichen Schwierigkei-
ten »abgenommen« werden. 
Zahlreiche Gesellschaftsfor-
scher prophezeien ein Heer 
von Narzissten und lebensun-
fähigen Dauerteenagern …

Die alten Heldenge-
schichten sind natürlich nicht 
eins zu eins auf unsere heuti-
ge Zeit übertragbar. Dennoch 
liefern sie viele Anhaltspunk-
te, sowohl für die Kindeser-
ziehung als auch für all jene, 
die endlich erwachsen wer-

den wollen. Anstatt virtuel-
len »Pokémonstern« hinter-
herzulaufen oder den ganzen 
Tag vor der Glotze zu ho-
cken, wäre das wirkliche Er-
leben sicher ein erster Schritt. 
Es müssen ja nicht gleich 
sechs Wochen allein im Wald 
sein. Manchmal tun es ja auch 
schon echte Abenteuer wie 
kalt zu duschen, den weichen 
Sessel gegen ein Fahrrad zu 
tauschen, sich nicht vor Re-
gen zu fürchten, gelegentlich 
auch mal einen Schmerz aus-
zuhalten, auch Dinge zu tun, 
die einem keinen Spaß ma-
chen, einen Tag zu fasten, ei-
nem Sportverein beizutreten, 
den Waldkindergarten zu be-
suchen, einen Kampfsport zu 
erlernen, das Mobiltelefon 
auszuschalten …  und vor al-
lem: nicht immer sofort auf-
zugeben, wenn etwas nicht 
gleich gelingt.

Je früher wir lernen, daß 
das Leben ein Abenteuer ist 
und wir an Konflikten und 
Schwierigkeiten reifen, des-
to mutiger werden wir ihnen 
entgegentreten. Je häufiger 
wir uns selbst überwinden, 
desto mehr Selbstvertrau-
en erwächst in uns. Anstatt 
uns also bei jeder drohenden 
Gefahr »totzustellen« (und 
Mama die Arbeit zu überlas-
sen) oder permanent in vir-
tuelle Scheinwelten zu flüch-
ten - nehmen wir den Le-
benskampf doch einfach an! 
Es gibt vieles, wofür es sich 
zu kämpfen lohnt. Über-
all warten Herkulesaufgaben, 
die unbedingt bewältigt wer-
den müssen. Und außer uns 
ist keiner da, der sie erledigen 
kann. 

Deshalb nehmen wir uns 
doch wieder die Helden zum 
Vorbild, erheben unseren 
Hintern vom bequemen Sofa 
und machen uns auf die Rei-
se. Und vielleicht wird daraus 
unsere ganz persönliche Hel-
denreise!

	 Autor 
Michael Hoppe

Master of Arts für Komplementäre Medizin
Heilkunde - Kulturwissenschaften
Fachärztin für Allgemeinmedizin   Naturheilverfahren
Akupunktur   Tätigkeitsschwerpunkt Biologische Medizin

Schwerpunktpraxis Komplementäre Medizin

Öffnungszeiten: 
MO-FR: 8.00 - 11.30 Uhr   DI: 8.00 - 12.30 Uhr  
MO: 15.00 - 18.30 Uhr   DO: 15.00 - 17.30 Uhr 

Happelstraße 61   74074 Heilbronn   Tel.: 07131-81819   Fax: 07131-160737
E-Mail: nataliejansen@t-online.de   www.dr-jansen-heilbronn.de

Akupunktur  

Komplementäre Tumortherapie  

Schwermetallausleitung  

Bioidentische Hormontherapie  

Eigenbluttherapie 

Darmsanierung



17naturscheck herbst 2016

Re
gi

on
al

es

Der Bienen-Siebenstern – 
Ein aktiver Beitrag zur Heilung unserer Mutter Erde
Eigentlich müßte uns das Schicksal der Biene weit mehr interessieren als wirtschaftliche 
Wachstumsraten oder schwankende Börsenkurse. Denn längst wissen wir, daß ohne die 
fleißigen Bienen der Großteil unserer Pflanzen aussterben wird. In den USA und in Chi-
na sind ganze Landstriche inzwischen »bienenfrei«. Jedes Pflänzchen muß vom Menschen 
selbst und eigenhändig bestäubt werden. Daß der »Bien«, also der Organismus Bienen-
stock noch weitere lebenswichtige Aufgaben erfüllt, zeigt das Projekt »Bienen-Siebenstern«.

2015 haben die Geomantin 
Gabriele Friemelt, die Im-

kerin Lopetra Möhle und der 
Imkermeister Bodo Peter auf 
der Heilbronner Waldheide ei-
nen von inzwischen bundes-
weit über 400 Bienen-Sieben-
sternen aufgestellt. Dabei wer-
den sieben Bienenstöcke nach 
dem Prinzip der »Heiligen 
Geometrie« so angeordnet, 
daß sie einen energetischen 
Einfluß auf die Umgebung 
ausüben. Dieses alte Wissen 
wurde schon im Mittelalter für 
den Dombau (z.B. in Chart-
re) verwendet, um besonders 
energiereiche Orte zu schaffen. 
Wiedererweckt hat es der Im-
ker Heinrich Sannemann. Sei-
ne Schrift: »Der Bien und sei-
ne wahre Aufgabe auf Erden« 
hat weltweit über 8.000 Imker 
zum Siebensternbau inspiriert. 

Bienen-Bewußtsein

Im Juli fand eine Infor-
mationsveranstaltung auf der 
Heilbronner Waldheide statt, 
bei der die Bienenstöcke be-

sichtigt werden konnten. Zu 
Gast war auch der Autor und 
Bienenexperte Volker von 
Schintling-Horny. Für ihn 
sind Bienen geradezu heili-
ge Wesen. »Die Bienen erfül-
len ganz besondere und sehr 
wichtige Aufgaben. In frühe-
ren Zeiten gab es eine Kom-
munikation zwischen dem 
»Bienenvater« (dem Züch-
ter) und dem »Bien«, also dem 
Bewußtsein des Bienenvolks. 
Man hat sich mental ausge-
tauscht über das, was auf dem 
Hof geschieht.«, erklärt der 
passionierte Imker. »Damit 
bei einem Bienenvolk ein Ich-
Bewußtsein entstehen kann, 
müssen einige Voraussetzun-
gen gegeben sein: Die Bienen-
königin ist das Herzstück ei-
nes Bienenvolks. Wenn sie, wie 
heute üblich, durch künstliche 
Befruchtung entsteht, kann 
sie kein Ich-Bewußtsein ent-
wickeln. Nur wenn sie einer 
Schwarmzelle entstammt. Die 
Bienenkönigin fliegt dabei bis 
auf Regenbogenhöhe von ca. 
2,1 km hoch – genaugenom-
men in den Violettbereich des 

Regenbogens – und wird dort 
von mehreren Drohnen be-
gattet. Danach gründet sie ihr 
Volk. Alles unterliegt einer hö-
heren Ordnung.« 

Auch die Anordnung der 
Bienenstöcke hat, so Volker 
von Schintling-Horny, eine 
wichtige Bedeutung: »Der Bie-
nen-Siebenstern wird in ei-
nem bestimmten Winkel auf-
gestellt, gemäß der Heili-
gen Geometrie. Dadurch bil-
det sich über dem Siebenstern 
eine Säulenwelle, ähnlich einer 
Vortex oder eines Energiewir-
bels. In einem Radius von 4,2 
km wird so die Umgebung 
um den Siebenstern harmoni-
siert. Auch geopathogene Zo-
nen wie Erdstrahlen, Erdver-
werfungen oder Wasseradern 
werden neutralisiert. Wer also 
zur Erdheilung aktiv beitragen 
möchte, für den ist der Bie-
nen-Siebenstern eine effektive 
Möglichkeit. Zumal die Bie-
nen dadurch gestärkt und ge-
schützt werden.«

Praxisversuche haben ge-
zeigt, daß die so gefürchtete 
Varroamilbe bei den im Sie-

benstern angeordneten Bie-
nenstöcken ihre Bedrohlich-
keit verliert. Auch der nach-
weislich schädliche Einfluß 
von strahlenden Handymas-
ten und anderen elektromag-
netischen  Schwingungen wird 
positiv beeinflußt. Und selbst 
der Mensch kann sich die be-
sondere Energie der »Bienen-
Siebensterne« zunutze ma-
chen, indem er sich in deren 
Wirkungskreis aufhält. Oder 
– noch besser – indem er selbst 
Bienen-Siebensterne aufstellt.

Wer mehr über die Bie-
nen-Siebensterne erfahren 
oder den Siebenstern auf der 
Heilbronner Waldheide be-
sichtigen und die Energie 
»spüren« möchte,  kann sich 
an Bodo Peter oder an Gabri-
ele Friemelt wenden.

	 Autor 
Michael Hoppe 

	 Kontakt 
Bodo Peter, 07131-84663 

bodopeter@gmx.de 

Gabriele Friemelt, 0172-6382788  

oase@fengshuitreff.de
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A wie Amok oder  
Attentate

Im Juli war es endlich so-
weit: der Eifelturm erstrahlte 
in Schwarz-Rot-Gold! Denn 
auch im »Einwanderungs-
land« Deutschland haben sich 
die ersten Selbstmordatten-
tate ereignet. Das mußte ja 
so kommen, war vielfach zu 
hören. Aber Moment – wa-
ren das überhaupt Islamis-
ten? Oder »nur« geisteskran-
ke Amokläufer? Oder wurde 
uns vielleicht alles nur vorge-
spielt, um Angst zu schüren? 

Eine wilde und teilweise 
abstruse Diskussion ist seit-
dem entbrannt. Und jeder 
möchte diese »Schreckens-
Events« für seine Interessen 
verbuchen. Fragen kann man 
die Attentäter ja selten – da 
die es für gewöhnlich vorzie-
hen, sich entweder selbst zu 
töten oder sich töten zu las-
sen. Das hat inzwischen Tra-
dition. Und so bleibt immer 
wieder vieles im Dunkeln. 
Wer mehr wissen möchte und 
sich ein bißchen durchs Inter-
net arbeitet, der wird daher 
neben den bekannten Main-

stream-Medien-Berichten 
auch viele alternative Darstel-
lungen vorfinden. In jedwe-
der Couleur!

Beginnen wir mit dem 
schrecklichen Attentat in 
Nizza am 14. Juli. Da kur-
sieren inzwischen Gerüch-
te, daß dieses gar nicht wirk-
lich stattgefunden habe, son-
dern nur von Schauspielern 
»inszeniert« worden sei (?!). 
Augenzeugen wollen gesehen 
haben, wie man die Kompar-
sen geschminkt und an ihre 
Plätze dirigiert hat. Befeu-
ert werden solche Theorien 
durch eine geradezu absurde 
Informationspolitik der staat-
lichen Medien. Werden doch 
stereotyp und gebetsmüh-
lenartig immer wieder diesel-
ben Bilder gezeigt, die nichts 
aussagen und keine Klarheit 
bringen. Obwohl es noch vie-
le andere Aufnahmen gibt, 
die dann aber aufgrund der 
Persönlichkeitsrechte der Ge-
filmten angeblich nicht veröf-
fentlicht werden dürfen.

Zum Thema Nizza sind 
im Internet mehrere Handy-
Videos zu finden, die zeigen, 
wie der vermeintliche Atten-
täter nach der Tat lebend von 

der 
Po-
lizei ab-
geführt wur-
de. Also nicht, wie be-
richtet, im Kugelhagel starb. 
Oder war das nur ein Opfer, 
das man für einen weiteren 
Täter hielt? Sind diese Videos 
echt? Wem kann man noch 
glauben? Man überschlägt 
sich mit Spekulationen.

Daß man den bösen 
Weltverschwörern inzwi-
schen alles zutraut, zeugt von 
grenzenlosem Mißtrauen, das 
sich immer mehr breitmacht. 
Die Gerüchteküche brodelt 
und treibt die Menschen aus-
einander. Im Fall von Niz-
za ist das besonders grotesk, 
da hier reale Menschen reale 
Familienmitglieder verloren 
haben. Es wäre ein Leichtes, 
sich mit diesen realen Men-
schen zu konfrontieren. Aber 
nein, das wäre wahrscheinlich 

zu 
real 

und birgt 
zudem das Risiko, 

deren Schmerz mitfühlen zu 
müssen. Also spekuliert man 
lieber aus der Ferne!

A wie absurde  
Medienberichte 

Doch auch der »Amok-
lauf« von München ist ein 
echtes mediales Mysterium. 
Während die einen Zeugen 
einen islamistischen Atten-
täter beobachtet haben wol-
len, der »Allahu Akbar« ge-
rufen und dann wahllos um 
sich geschossen hat, steht in-
zwischen auch die These im 
Raum, der Deutsch-Iraner 
sei in Wirklichkeit ein »Nazi« 
gewesen und habe es explizit 
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Aktuelle Kurznachrichten aus der »Schönen Neuen Welt 
menschlichen Wahnsinns«! – Herbst 2016

Liebe Mitmenschen, heute präsentieren wir Ihnen diese Kolumne in alphabetischer Rei-
henfolge. Mit A für Amok, Attentate und den Organspendepromotor Apple, B für Betrug, 
Bestechlichkeit und José Manuel Barroso, C für das Freihandelsmärchen Ceta, D für den 
weltweit drittgrößten Waffenexporteur Deutschland, E für den türkischen Diktator Erdo-
gan, F für Frankreich im Ausnahmezustand … Und so weiter und so fort! Es passiert der-
zeit so viel, daß man kaum noch mit dem Berichten hinterherkommt. Zumindest was die 
negativen Nachrichten angeht. Und der Rest interessiert ja sowieso keinen – in der »Schö-
nen Neuen Welt menschlichen Wahnsinns«.
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auf Ausländer abgesehen ge-
habt. Na was denn nun? 

Auch im Fall München 
erhalten wir nur abstruse 
Pseudo-Videos: Ein Maskier-
ter, der vor einem Lokal auf 
Passanten schießt, aber nie-
manden trifft. Und ein selt-
sames Szenario auf dem Dach 
eines leeren Parkhauses, wel-
ches – so die Anwohner – 
um diese freitägliche Uhrzeit 
normalerweise immer völ-
lig überfüllt sei. Während es 
ganz zufällig an besagtem Tag 
komplett leer war. Wo wa-
ren die Autos? Wo die vielen 
um diese Zeit einkaufenden 
Münchner? Wer hat dieses 
Video gedreht?

Fakt ist: Es fällt immer 
schwerer, irgendeiner Dar-
stellung unmittelbar Glau-
ben zu schenken. Denn selbst 
wenn eine Tat nicht insze-
niert ist, wird sie sofort inst-
rumentalisiert - mit dem Ziel, 
uns allen irgendetwas weiszu-
machen. Entweder, daß alles 
gut sei, obwohl die Kacke am 
Dampfen ist. Oder eben das 
Gegenteil. Ganz nach dem in-
dividuellen Geschmack der 
Propagandisten. George Or-
well läßt grüßen!

A wie Apple Teil 1: 
Firma sabotiert  
eigene Produkte

Verbraucherschutzor-
ganisationen laufen Sturm. 
Apple sabotiert seit Jahren 
seine eigenen Produkte. Äl-
tere Geräte werden per Soft-
ware-»Update” gezielt ver-
langsamt, damit wir uns das 
neue Modell kaufen. Der 
Trick heißt: »geplante Obso-
leszenz”.

So vermeldet die Orga-
nisation SumOfUs im Juli 
2016: »Mit dem herbeigeführ-
ten Altern macht Apple Kas-
se. Den Preis für diese Res-
sourcenverschwendung zah-
len wir und unser Planet. Als 
nächstes wird iOS 10 veröf-

fentlicht. Am besten wäre es, 
wenn wir alle die Aufforde-
rung »Jetzt installieren” ig-
norieren. Aber Millionen ah-
nungsloser Kunden werden 
wieder auf »Update” drü-
cken. Wer ein verlangsamtes 
iPhone oder iPad hat, kauft 
sich ein neues - so geht die 
Rechnung von Apple auf. 
Machen wir dem Konzern 
jetzt klar, was wir von dieser 
Praxis halten.«

Laut Expertenmeinung 
wäre es einfach für Apple, die 
Lebensdauer seiner Geräte 
zu verlängern: Der Konzern 
könnte aufhören, seine »Up-
dates” so aggressiv zu ver-
markten. Oder den Nutzern 
ermöglichen, auf eine frühere 
Version umzusteigen, wenn 
ihr Gerät plötzlich langsam 
wird. Daran hat Apple natür-
lich kein Interesse. Deshalb 
ist der mündige »User« ge-
fragt, der entscheidet, ob er 
sich diese Art von Manipu-
lation weiterhin gefallen läßt 
oder nicht. Kaufverweigerung 
ist der wohl effektivste Pro-
test!

A wie Apple wirbt für 
Organspende

Apple hat sein iPhone-
Softwareupdate iOS 10 mit 
einem neuen »Notfallpaß« 
ausgestattet. In diesem wurde 
bei »Organspende« automa-
tisch ein JA angegeben. Wenn 
Sie diesen Notfallpaß also ak-
tivieren, sind Sie als iPhone-
Nutzer potentieller Organ-
spender. 

Bereits das aktuelle iOS 
bietet im Notfallpaß die Zu-
stimmung zur Organspen-
de. Mit iOS 10 will Apple das 
Feature optimieren, um auch 
jüngere Nutzer zum »Ja« zu 
einer Organspende zu brin-
gen. Apple CEO Tim Cook 
sagte in einem Interview, daß 
er sich von der Vereinfachung 
des Setup-Prozesses eine 
deutliche Steigerung der Or-

ganspenden verspreche. 
Unabhängig davon, was 

der Einzelne über das Mul-
timilliardengeschäft Organ-
spende denkt, so hat diese 
Apple-Initiative auch einen 
politischen Hintergrund. In 
den USA werben viele Pro-
minente massiv für die Or-
ganspende. Im Betriebssys-
tem iOS 10 soll der Hinweis 
zur Organspende daher einen 
prominenteren Platz finden 
und – zumindest in den USA 
– diese Zustimmung auch au-
tomatisch an die zuständigen 
US-Behörde »Donate Life 
America« weitergeleitet wer-
den.

So berichteten diver-
se Medien, daß die im iPho-
ne gespeicherten persönli-
chen Daten von einer zustän-
digen Organisation ausgewer-
tet und via Internet immer auf 
dem aktuellen Stand gehalten 
werden, je nachdem, wie der 
momentane Notfallpaß ein-
gestellt ist. Neben der Blut-
gruppe und privaten medizi-
nischen Befunden kann man 
dabei allerlei persönliche In-
formationen preisgeben.

Rund 670 Millionen 
iPhones wurden seit 2013 
weltweit verkauft. Das sind 
eine Menge automatischer 
bzw. potentieller Organ-
spender. Wer die »freiwil-
lige« Organspende deakti-
vieren möchte, geht einfach 
ins Menü und ersetzt das JA 
durch ein NEIN. Und um auf 
Nummer sicher zu gehen, ra-
ten Juristen allen iPhone-Be-
sitzern, diese Entscheidung 
auch in einer Patientenverfü-
gung niederzuschreiben.

B wie Barroso  
wechselt zu  
Goldman Sachs

Nachdem er als Minis-
terpräsident Portugals den 
Ausverkauf seines Heimat-
landes eingeleitet und als spä-
terer EU-Kommissionsprä-

sident auch erfolgreich voll-
zogen hat, heuert José Manu-
el Barroso nun bei Goldman 
Sachs an. Die US-Mafia-In-
vestment-Bank engagiert den 
Polit-Profi demnach als »Be-
rater«. Als Grund nennt man 
das »tiefe Verständnis von 
Europa«, das der Portugie-
se mitbringe. Ja, so kann man 
es auch ausdrücken, wenn ein 
hoher politischer EU-Ge-
heimnisträger sein Insider-
wissen an die Wallstreet ver-
hökert.

Der Einstieg von José 
Manuel Barroso bei der US-
Bank weckt europaweite Em-
pörung. Sitzt ein Großteil der 
6.000 Goldman Sachs Mit-
arbeiter doch im durch den 
Brexit abtrünnig gewordenen 
London. So berichtete der 
SPIEGEL im Juli: »Skanda-
lös findet es die französische 
Regierung, daß der ehemali-
ge Präsident der EU-Kom-
mission, José Manuel Barro-
so, nun einen neuen Job in 
der Londoner Niederlassung 
des amerikanischen Finanz-
multis Goldman Sachs über-
nimmt. Mit dem Wechsel be-
reite Barroso den »Anti-Eu-
ropäern« den Weg, sagte der 
französische Europastaats-
sekretär Harlem Désir in der 
Nationalversammlung in Pa-
ris: Ich rufe ihn deswegen fei-
erlich auf, auf diesen Posten 
zu verzichten.«

Frankreichs Regierung 
ist mit ihrer Empörung über 
den Wechsel des ehemaligen 
Top-Politikers nicht allein. 
Die enge Verflechtung der 
amerikanischen Großbank 
mit der europäischen Politik-
Elite zeigt, wie wenig vertrau-
enswürdig viele unserer so-
genannten »Volksvertreter« 
sind. Und so ist José Manu-
el Barroso in bester Gesell-
schaft: Denn auch der italie-
nische Ex-Ministerpräsident 
Mario Monti, der griechische 
Ex-Präsident Lucas Papade-
mos, der Präsident der Euro-
päischen Zentralbank (EZB) 
Mario Draghi, der Vorsit-
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zende des Financial Stabili-
ty Board zur Überwachung 
des globalen Finanzsystems 
Mark Carney, der erste Ge-
neraldirektor der Welthan-
delsorganisation WTO Peter 
Sutherland, der Finanzbera-
ter Angela Merkels Alexander 
Dibelius (Vorsitzender von 
Goldman Sachs Deutschland) 
– alle sind sie aktuelle oder 
ehemalige Goldman Sachs 
Mitarbeiter. 

Daß sich hinter Gold-
man Sachs u.a. die Famili-
en Rothschild und Rockefel-
ler verbergen sollen, das pfei-
fen die Spatzen schon lan-
ge von den Dächern. Denen 
gehört ganz nebenbei auch 
noch die FED-Bank und da-
mit der amerikanische DOL-
LAR. Und wohl bald auch 
der EURO - wenn dies nicht 
längst schon der Fall ist. An-
sonsten werden Draghi, Bar-
roso und Co. sicher dafür 
sorgen. Money makes the 
world go round.

B wie Beraterverträge 
für Ex-Politiker

Doch nicht nur Gold-
man Sachs »sponsert« Politi-
ker. Auch hierzulande wech-
seln Abgeordnete gerne in 
gutbezahlte Lobbyisten- und 
Beraterjobs. Ein paar aktuel-
le Bespiele: 

Ex-SPD-Chef Kurt Beck 
ist seit kurzem für den Phar-
maproduzenten Boehringer 
Ingelheim tätig.

Ex-Entwicklungsminis-
ter Dirk Niebel, FDP, arbei-
tet nun für den Rüstungskon-
zern Rheinmetall.

Ex-Kanzleramtsminister 
Eckart von Klaeden, CDU,  
wechselte 2015 völlig überra-
schend zu Daimler.  

Ex-Außenminister 
Joschka Fischer, Die Grünen, 
berät Firmen wie Siemens, 
BMW und RWE.

Und unser ehemali-
ger Bundeskanzler Gerhard 

Schröder, SPD, ist heute Auf-
sichtsratsvorsitzender bei 
Gazprom. Daß er für selbiges 
Unternehmen während seiner 
Zeit als Kanzler noch Multi-
milliarden-Bürgschaften un-
terschrieben hat, zeugt nicht 
gerade von Berührungsängs-
ten.

Alt-Kanzler Kohl war in 
seinen politischen Anfangs-
zeiten noch Chef-Lobby-
ist beim Chemieriesen BASF. 
Daß diese Verflechtung nie 
wirklich aufgelöst wurde, ist 
hinlänglich bekannt. In sei-
ner Zeit als Kanzler hat Hel-
mut Kohl alles nur Men-
schenmögliche getan, um der 
deutschen Pharmaindustrie 
Vorschub zu leisten. Was die-
se ihm und seiner Partei mit 
entsprechend hohen Wahl-
»Spenden« gedankt hat, die 
– siehe Parteispendenaffäre 
– zudem noch auf steuerfreie 
Konten in der Schweiz über-
wiesen wurden. 

Bayerns legendärer 
Franz Josef Strauß war in sei-
ner Funktion als Außenmi-
nister »nebenher« noch als 
Waffenhändler tätig. Er ver-
tickte Panzer und Kampf-
flugzeuge in arabische Länder 
und hinterließ seinen Nach-
kommen ein Vermögen von 
über 200 Millionen. 

Bei welcher »Firma« un-
sere Angela Merkel wohl am 
Ende landen wird …

C wie Ceta durch die 
Hintertür

Ob Barroso-Nachfol-
ger Jean-Claude Juncker in-
zwischen auch bei Goldman 
Sachs angestellt ist, wissen 
wir nicht. Daß der Präsident 
der Europäischen Kommis-
sion aber ein doppeltes Spiel 
spielt, hat er im Juli während 
der Fußball-EM anschaulich 
unter Beweis gestellt. Denn 
da wollte er uns doch tat-
sächlich im Schnellverfahren 
das Freihandelsabkommen 
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Ceta unterjubeln. Ohne Be-
teiligung der nationalen Par-
lamente! Damit fiel er aller-
dings gehörig auf die Nase. 

Lieber Herr Juncker, da 
haben Sie sich aber wie ein 
blutiger Anfänger angestellt. 
Jedes Kind weiß doch inzwi-
schen, daß große Sportereig-
nisse wie  Welt- und Europa-
meisterschaften oder Olym-
pische Spiele von Ihrer Kas-
te regelmäßig dazu genutzt 
werden, umstrittene Geset-
ze zu erlassen oder ande-
re Schweinereien durchzu-
setzen. Denn da sind alle ab-
gelenkt und passen nicht so 
genau auf! Zumindest war 
das in der Vergangenheit so. 
Doch die Menschen sind in-
zwischen aufgewacht und las-
sen sich nicht mehr ganz so 
leicht für dumm verkaufen. 
Aber probieren kann man es 
ja mal, gell? 

Da viele mit einem solch 
miesen Trick gerechnet hat-
ten, mußte Herr Juncker ein-
lenken und hat dann behaup-
tet, es sei ihm sowieso al-
les »schnurzegal«. So bleibt 
es also den einzelnen Staaten 
vorbehalten, über das Frei-
handelsabkommen selbst ab-
zustimmen. 

Über Ceta folgte we-
nige Tage später ein Artikel 
im SPIEGEL mit dem Ti-
tel: »Europäisch-kanadisches 
Freihandelsabkommen: Ceta 
erlaubt Klagen gegen öffent-
liche Versorger in Deutsch-
land.« Dort hieß es unter an-
derem: »Trotz Nachbesserun-
gen am europäisch-kanadi-
schen Freihandelsabkommen 
Ceta kann die Bundesregie-
rung nicht ausschließen, daß 
Investoren künftig gegen öf-
fentliche Dienstleistungen 
wie die Wasserversorgung 
klagen.« Wird Ceta verab-
schiedet, steht zukünftig jede 
kleine deutsche Gemeinde in 
Konkurrenz zu milliarden-
schweren kanadischen oder 
US-Versorgungsunterneh-
men. Weigert man sich, die 
eigenen Wasserrechte zu ver-

äußern, findet man sich ruck-
zuck vor einem privaten ame-
rikanischen Schiedsgericht 
wieder. 

Die Liberalisierung des 
Wassermarktes ist wegen der 
fundamentalen Bedeutung 
des Rohstoffs Wasser beson-
ders umstritten. Länder wie 
Frankreich, in denen Mono-
polisten den Wassermarkt 
beherrschen, verzeichnen ei-
nen zunehmenden Qualitäts-
verlust bei gleichzeitig stän-
dig steigenden Preisen. Viele 
Gemeinden kaufen daher die 
Wasserrechte von den Kon-
zernen zurück. 

Die USA sind überhaupt 
das Negativvorbild für die Li-
beralisierung von Strom- und 
Wassermärkten. Das Strom-
leitungssystem ist in vielen 
Regionen der USA so maro-
de, daß immer wieder Strom-
ausfälle zu beklagen sind. Das 
Leitungswasser ist meist völ-
lig ungenießbar und teilweise 
sogar rationiert. 

Nur dem Protest vieler 
Millionen europäischer Bür-
ger ist es zu verdanken, daß 
der Ausverkauf Europas bis-
her verhindert oder zumin-
dest gebremst werden konn-
te. Denn ginge es nach der 
EU-Kommission, wären 
TTIP und Ceta längst umge-
setzt. Mit allen katastropha-
len Konsequenzen. Daß sich 
inzwischen auch der Grüne 
Ministerpräsident Kretsch-
mann für das Freihandelsab-
kommen stark macht, zeigt, 
wie »flexibel« doch unsere 
Politiker sind. Oder wie taub 
und blind! 

D wie Deutschland, 
der weltweit  
drittgrößte  
Waffenexporteur

Deutsche Firmen ha-
ben 2015 Waffen im Wert von 
rund 4,78 Milliarden US-Dol-
lar ins Ausland verkauft. Laut 
einer britischen Militärfach-
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zeitschrift waren nur die Ex-
porte von Rußland und den 
USA noch höher.

So beteiligt man sich 
hierzulande nicht nur aktiv 
am internationalen Terroris-
mus, unterstützt Amokläu-
fer und Kriegstreiber, son-
dern hat auch ein Drittel der 
30.000 Menschen mit auf dem 
Gewissen, die alljährlich in 
den USA erschossen werden. 
Denn gerade in den USA sind 
die handlichen Exportpro-
dukte von Heckler & Koch 
besonders beliebt.

Laut dem aktuellen 
Jane´s-Bericht ging ein Groß-
teil der Exporte in Richtung 
Nahost-Nordafrika. Wich-
tigster Abnehmer in dieser 
Region sei Saudi-Arabien ge-
wesen, gefolgt von Algerien, 
Ägypten und Katar.

Im Vorjahr hatte 
Deutschland in der Liste der 
größten Exporteure noch 
auf dem fünften Platz gele-
gen. Daß es 2016 wohl »nur« 
für den vierten Platz reichen 
wird, liegt nach Auskunft des 
Autors Ben Moores allerdings 
nicht daran, daß Deutschland 
seine Exporte zurückfährt. 
Im Gegenteil: Der Gesamtbe-
trag wird den Berechnungen 
zufolge sogar noch weiter an-
steigen. 

Grund sei vielmehr die 
Tatsache, daß Frankreich sei-
ne Rüstungsindustrie »wie-
derbelebt« habe, so Ben 
Moores. Die Gesamtsumme 
der französischen Rüstungs-
exporte in diesem Jahr schätzt 
er auf rund sechs Milliarden 
US-Dollar. Seinen Berech-
nungen zufolge wird Frank-
reich 2018 sogar Rußland 
überrunden und zum zweit-
größten Exporteur von Rüs-
tungsgütern aufsteigen. Und 
natürlich stimmt die französi-
sche Bevölkerung – aus Angst 
vor Terrorismus – allen wei-
teren »Aufrüstungsmaßnah-
men« zu. So kurbelt jedes At-
tentat indirekt die französi-
sche (Waffen-)Wirtschaft an.  

Der weltweit größte Im-

porteur von Waffen und Aus-
rüstung ist und bleibt Saudi-
Arabien. Im vergangenen Jahr 
hat die westliche Welt Rüs-
tungsgüter im Wert von rund 
9,3 Milliarden US-Dollar in 
das islamische Königreich ge-
liefert. Und ein Großteil da-
von wurde sicher direkt an 
die IS oder andere »Waffen-
liebhaber« weitergeleitet, die 
von den Saudis massiv unter-
stützt werden. 

Ja, das Leben ist eben 
wie ein Bumerang – irgend-
wann kommt alles, was wir 
»exportieren«, zu uns zurück!

E wie Erdogan

Nach dem medienwirk-
samen »Pütschchen« in der 
Türkei wird dort nun kräf-
tig aufgeräumt. Überall lau-
fen Säuberungsmaßnahmen, 
Tausende werden verhaftet, 
Zeitungen geschlossen, und 
man denkt laut darüber nach, 
die Todesstrafe wieder ein-
zuführen. Der Westen schaut 
tatenlos zu, da man sich da-
vor fürchtet, daß der selbst-
ernannte Sultan von Konstan-
tinopel die Grenzen wieder 
öffnet und Millionen asylsu-
chender Syrer ins schöne Eu-
ropa strömen läßt. Schockie-
renderweise bejubeln auch 
viele anscheinend gut inte-
grierte Deutsch-Türken das 
makabre Geschehen. Und 
das, obwohl der Blindeste der 
Blinden sieht, daß hier am 
Rande Europas im Schnell-
verfahren eine (islamistische) 
Diktatur entsteht. »Ein biß-
chen Diktatur ist vielleicht 
gar nicht so schlecht«, war bei 
einer Umfrage im August zu 
vernehmen. »Denn einer muß 
schließlich das Sagen haben!« 

Das Phänomen Erdogan 
zeigt: Einfache Lösungen sind 
heutzutage wieder »Trump«f. 
Da die Welt so kompliziert 
geworden ist, schreit das ge-
meine Volk nach starken Füh-
rern und Märchenerzählern. 
Die Realität spielt dabei keine 
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Rolle. Hauptsache der »Erlö-
ser« verspricht Besserung. 

Und so wird mit der 
»neuen Türkei« auch für 
Deutschland ein ganz neu-
es Faß aufgemacht! Da hat-
te man sich doch hierzulan-
de vor allem vor den mus-
limischen (nichttürkischen) 
Zuwanderern gefürchtet und 
muß sich nun auch noch mit 
einem Teil der Türken he-
rumschlagen, die seit Jahr-
zehnten hier leben. Bei jeder 
Pro- oder Contra-Demons-
tration herrscht zukünftig 
Ausnahmezustand. Die Poli-
zei warnt vor Straßenkämp-
fen. Und wieder einmal steht 
die Politik nur staunend da-
neben. Allen voran Angela 
M., die sich noch vor weni-
gen Wochen Herrn Erdogan 
als wichtigsten Verbündeten 
in Sachen Flüchtlingspolitik 
ausgesucht hatte. Es ist schon 
erstaunlich, wie viele fatale 
Fehleinschätzungen sich »un-
sere« Kanzlerin bereits geleis-
tet hat, ohne daß der deut-
sche Michel aufbegehrt! Es 
herrscht kollektive Katatonie! 
Und politisch ist auch keiner-
lei Besserung in Sicht. Oder 
wen würden Sie wählen, 
wenn heute Wahltag wäre?

Zur Türkei ist noch zu 
sagen: Daß Präsident Erdo-
gan den Schalter nun umge-
legt hat, ist im Grunde nicht 
verwunderlich. Jahrzehnte-
lang hat sich die Türkei dem 
wohlhabenden, modernen 
Westen angebiedert und auf 
Akzeptanz und EU-Beitritt 
gehofft. Man hat sich – so zu-
mindest das türkische Nati-
onalgefühl – teilweise selbst 
erniedrigt und auch ernied-
rigen lassen. Man war gedul-
deter Gastarbeiter, globaler 
Bittsteller und Billigurlaubs-
land für saufende Russen und 
hochmütige Deutsche. Doch 
damit ist jetzt Schluß! Wer 
das TV-Interview Ende Juli 
gesehen hat, welches Herr Er-
dogan (etwas überraschend) 
wenige Tage nach dem Putsch 
der ARD gab, der konnte 

sich sein eigenes Bild machen. 
BR-Chefredakteur Sigmund 
Gottlieb sprach mit dem tür-
kischen Präsidenten, als habe 
er einen Döner-Budenbesit-
zer vor sich. Er war völlig re-
spektlos, ließ ihn selten aus-
reden, bezweifelte jedes sei-
ner Worte und behandelte ihn 
derart von oben herab, daß 
der gemeine Zuschauer sich 
wunderte, warum Erdogan so 
mit sich umspringen ließ.

Doch Recip Tayyip Er-
dogan ist es inzwischen sch 
… egal, was andere über ihn 
denken. Er sitzt in Asylfragen 
am längeren Hebel und hat 
auch politisch – im Gegensatz 
zur vermerkelten EU – einen 
klaren Plan. Und den zieht 
er gnadenlos durch. Ohne 
Rücksicht auf Verluste. 

F wie verlorene  
Freiheit

Apropos Verluste! Ir-
gendwann werden wir alle 
von der Realität eingeholt, 
wie sehr wir sie auch verdrän-
gen. Das beste Beispiel ist 
Frankreich. Dort singt man 
noch immer lauthals die Mar-
seillaise, obwohl die große 
Revolution nun doch schon 
ein paar hundert Jährchen zu-
rückliegt. Freiheit? Gleich-
heit? Brüderlichkeit? Ja, aber 
nur für die, die so sind wie 
wir. Doch wer sind wir über-
haupt? 

Durch die unüberseh-
baren Integrationsprobleme 
und die Anschläge der letzten 
Jahre steht das Land kollek-
tiv unter Schock, und keiner 
weiß, wie es weitergehen soll. 
Man hat jede Art von gesell-
schaftlicher Weiterentwick-
lung konsequent verschlafen 
und sich auf den Lorbeeren 
der weit, weit zurückliegen-
den kulturellen Vergangen-
heit ausgeruht. Nun fürchtet 
man sich vor Staatsbankrott 
und Islamisierung. Und die 
Bevölkerung driftet immer 

weiter auseinander.
Ich bin selbst Mitte der 

Achtziger nach Südfrankreich 
»ausgewandert«, weil mir der 
französische »Freigeist« als 
hoffnungsvolle Alternative 
zum deutschen Bürokratis-
mus erschien. Doch was ist 
aus diesem gesunden Hang 
zur Anarchie geworden? Wo 
sind die kreativen Köpfe, die 
mutigen Vorkämpfer und Re-
volutionäre? 

Heute herrscht im völ-
lig überregulierten Frankreich 
das totale Chaos! Einer ak-
tuellen Umfrage zufolge ge-
ben 78 % der französischen 
Jugendlichen als Berufsziel 
»Beamter« an. Eigene Pläne – 
Fehlanzeige! Wie in Huxleys 
»Schöner Neuer Welt« küm-
mert sich der Staat um alles 
und soll es gefälligst irgend-
wie richten. Im einstigen »Re-
voluzzerland« Europas leis-
tet sich der sozialistische Prä-
sident einen Privatfriseur für 
10.000 Euro im Monat, ohne 
daß das Volk aufbegehrt. Frü-
her hätte man ihn dafür ge-
teert und gefedert. Und nach 
der nächsten Wahl gilt Frank-
reich als nächster Kandidat 
für einen EU-Austritt. Denn 
die »Front Nationale« steht 
schon in den Startlöchern.

G wie Grande  
Confusion

Wie konnte es soweit 
kommen? Die ehemalige 
»Grande Nation« pendelt 
zwischen zwei widerstrei-
tenden Staatsphilosophien: 
Da sind zum einen die sozi-
alistischen Regierungen, die 
in pseudokommunistischer 
Manier »Gleiches Recht für 
alle - ohne eigene Pflichten«  
predigen. Was dann aber zur 
Folge hat, daß kinderreiche, 
meist muslimische Großfa-
milien und alle »Nicht-Ar-
beitenden« aus einem riesigen 
Born staatlicher Förderun-
gen schöpfen können: vom 

kostenlosen Strandurlaub für 
Großfamilien und Langzeit-
arbeitslose, über Mietfreiheit 
für Alleinerziehende bishin 
zur völligen Steuerbefreiung 
für all jene, die es mit dem 
»Werktätigsein« nicht ganz 
so ernst nehmen. 

Junge Paare heiraten 
nicht mehr, um die Miet-
freiheit der »alleinstehenden 
Mutter« nicht zu gefährden. 
Der Vater wohnt dann eben 
mit in der Wohnung. Wer re-
gelmäßig arbeitet, riskiert, die 
staatlichen Vergünstigungen 
zu verlieren, und bleibt des-
halb lieber zu Hause. Wer 
viele Kinder hat, wird auto-
matisch zum »Frührentner«. 

Was auf den ersten Blick 
besonders sozial klingt, regt 
geradezu zum Mißbrauch an 
und demotiviert die arbeiten-
de Bevölkerung, die sowieso 
kaum Aufstiegsmöglichkei-
ten hat und sich daher massiv 
benachteiligt fühlt. 

Den Gegenpol bil-
det eine nationalistische Be-
wegung, die immer offener 
»Ausländer raus« ruft und 
die Probleme nicht im Ely-
sée-Palast, sondern bei den 
Zuwanderern sucht. Und tat-
sächlich sieht man sich im 
heutigen Frankreich in vielen 
Ballungszentren einer »Über-
macht« verschleierter Frau-
en und arabisch- oder afrika-
nischstämmiger Männer ge-
genüber. Nicht nur die fran-
zösische Fußball-, Handball 
oder Leichtathletik-Natio-
nalmannschaft, sondern gan-
ze Stadtviertel sind inzwi-
schen »muslimisch«. Bis-
weilen hört man dort sogar 
den geradezu ketzerischen 
Spruch: »Da wir inzwischen 
in der Überzahl sind, dann 
paßt ihr euch gefälligst uns 
an!«

Oje, so hatte sich der 
gemeine Franzose das nicht 
vorgestellt! Da hatte man 
sich doch jahrzehntelang 
in der Hauptsache um sich 
selbst gekümmert und war 
davon ausgegangen, daß sich 
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der Rest irgendwie von selbst 
fügen wird – Pustekuchen! 

Ob 58 Atomkraftwerke 
im eigenen Land, Monopolis-
ten im Einzelhandel (es gibt 
nur noch drei Supermarktket-
ten), dazu zwei Großunter-
nehmen, die Strom- und Was-
serwirtschaft unter sich auf-
teilen, oder die Tatsache, daß 
niemand in Frankreich beruf-
lich aufsteigen kann, der nicht 
eine der wenigen »Elite-Uni-
versitäten« besucht hat - in 
der Grande Nation herrscht 
Handlungsbedarf! 

Es wird also Zeit, daß 
Asterix und Obelix auferste-
hen und wieder etwas mehr 
Bewegung nach Gallien brin-
gen. Denn Frankreich ist 
noch immer eines der schöns-
ten Länder Europas und eine 
der Wiegen unserer zeitge-
nössischen Kultur. Und die 
sollten wir doch nicht unter-
gehen lassen. 

Aus Platzmangel H bis Z im 
Stenogrammstil:

H wie Hoffnung

Es gibt immer Hoffnung. 
Und wenn Du keine Chance 
hast, nutze sie!

I wie Italien

Italien ist ein eben-
so wunderschönes Land wie 
Frankreich. Wenn dort auch 
noch immer die Mafia re-
giert. Dennoch fahren auch 
wir bald wieder hin, um dort 
Urlaub zu machen. Aufgrund 
der italienischen Bankenkri-
se hat die Regierung gera-
de beschlossen, den maroden 
Banken 360 Milliarden Euro 
zu schenken, um sie vor dem 
Kollaps zu retten. Und ein 
neues Touristengesetz gibt es 
dort seit 2016 auch: Wer am 
Strand von einem der Milli-
onen illegalen afrikanischen 
Verkäufer eine gefälschte 
Handtasche kauft, bezahlt zu-

künftig 200 Euro Strafe. Das 
ist kein Witz! Das Ganze läuft 
unter dem sogenannten »Mar-
kenschutz-Gesetz«. Die  ille-
galen Verkäufer werden da-
gegen nicht bestraft, denn die 
sind ja (wie viele Carabinieri) 
bei der Cosa Nostra beschäf-
tigt und haben deshalb »mafi-
öse Immunität«.

J wie Jesus

Den treffen wir in Italien 
leider nicht. Nicht mal, wenn 
wir 100 Euro Eintritt für eine 
Vatikanbesichtigung bezah-
len. 

K wie Kirche

Kennen Sie den Witz? 
Fragt Jesus den Heiligen 
Geist: »Wohin gehst Du die-
ses Jahr in Urlaub?« Der ant-
wortet: »Nach Rom! Da war 
ich noch nie.«

L wie Liebe

Wußten Sie, daß jeder 
Mensch seine eigene Liebes-
sprache spricht? Beziehungs-
probleme sind oft reine Kom-
munikationsprobleme.

M wie Mensch

Die Menschlichkeit ist 
unser aller Ziel. Nicht Reli-
gionen, Konfessionen, Phi-
losophien oder andere Un-
menschlichkeiten. 

N wie Nein

Sag »Nein« zu dem, was 
Du in Dir selbst nicht als 
wahr empfindest!

O wie Ordnung

Es gibt nur zwei Dinge, 
die entscheidend sind für die 

Gesundheit des Menschen: 
Energie und Ordnung. Die 
Energie ist immer da – wir 
müssen nur lernen, sie wieder 
in uns aufzunehmen. Die (in-
nere) Ordnung entsteht durch 
den unerschütterlichen Glau-
ben an die Vollkommenheit 
des Seins!

P wie Philosophie

Da es keine objektive Re-
alität gibt, wird jedem Men-
schen nach seinem Glauben. 
Glauben Sie daher vor allem 
das, was Sie glücklich macht.

Q wie Quelle

Wo ist die Quelle des 
Seins? Entscheiden Sie selbst!

R wie Rußland

Warum sollte ein Russe 
weniger Mensch sein als ein 
Amerikaner?

S wie Sicherheit

Die einzige Sicherheit ist 
das Urvertrauen!

T wie Trump

Oje. Matschbirne Trump 
hat Anfang August zum zwei-
ten Mal dazu aufgerufen, sei-
ne Konkurrentin Hilary Clin-
ton zu erschießen. Ein wahrer 
Gentleman. Und an Niveau-
losigkeit kaum zu überbieten. 
Gewählt wird er höchstwahr-
scheinlich dennoch – in der 
Schönen Neuen Welt mensch-
lichen Wahnsinns.

U wie USA

Amerikaner sind von 
Natur aus anders. Selbst die, 
die erst vor drei Wochen ein-
gewandert sind.

V wie VW

… baut bald wieder Au-
tos fürs Volk und nicht nur 
für die kleine Minderheit der 
Aktionäre. 

W wie Werte

Was ist wirklich wert-
voll? Machen Sie Vorschläge!

X für U

Lassen Sie sich kein X 
für ein U vormachen.

Y für »Yes we  
can not!«

... und den vielleicht cha-
rismatischsten und gleichzei-
tig machtlosesten Präsidenten 
der Geschichte der Vereinigen 
Staaten von Amerika. Herr 
Obama, wo haben Sie sich 
acht Jahre lang versteckt? 

Z für Ziele

Hiermit beginnt und 
endet letztlich alles! Jeder 
Mensch muß sich eigene Zie-
le setzen und gleichzeitig das 
große Ganze im Auge ha-
ben. Zwei große Strömungen 
streiten um die Vorherrschaft 
auf der Erde: Die beklopp-
ten Machtmenschen, denen 
alles »Vergängliche« völlig 
egal ist, und die erwachen-
den Freigeister. Wie das große 
Spiel ausgeht, wird sich zei-
gen! Noch sind alle Varianten 
möglich. Und wir sind mit-
tendrin!

In diesem Sinne, herzli-
che Grüße aus der Schönen 
Neuen Welt menschlichen 
Wahnsinns. 

Ihr Mitmensch,
Michael Hoppe
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Zum Thema »Kinderge-
sundheit« haben Nicole 

Kikillus & Christian Cle-
mens aus Leingarten 18 Ex-
perten befragt. Die so ent-
standenen Interviews können 
vom 23.9. bis 2.10.2016 von 
Interessierten jeweils einen 
Tag lang kostenlos im Inter-
net angeschaut werden. Dazu 
genügt es, sich auf der un-
ten angegeben Internetseite 
anzumelden. Wer den kom-
pletten Kongreß »erwerben« 
möchte, kann dies ebenfalls 
tun.
Unter anderem sind beim 
Kinder-Gesundheitskongreß 
dabei:
Dr. med. Raimund von 
Helden, Arzt und Buchau-

tor - zum Thema: Vitamin 
D-Mangel - die unbekannte 
Kinder-Krankheit. Vorbeu-
gung, Eigentherapie & Son-
nenschutz.
Dr. med. Ruediger Dahlke, 
Arzt und Buchautor - zum 
Thema: Der einfache Weg zu 
einer gesunden Ernährung: 
mit Roh- & Kochkost voller 
Lebensenergie & Lebenswär-
me. 
Veit Lindau, Referent und 
Buchautor - zum Thema: 
Love Revolution – wie wir 
Eltern unsere Beziehung(en) 
zum Erblühen bringen.
Prof. Dr. Eva Rass, Analy-
tische Kinder- und  Jugend-
lichen-Psychotherapeutin, 
Buchautorin – zum Thema: 

Mit spätestens einem Jahr in 
die Kita? Über die Risiken 
der frühkindlichen Fremdbe-
treuung.
Lienhard Valentin, Acht-
samkeitslehrer, Buchautor 
– zum Thema: Über die Ge-
hirn-Entwicklung unserer 
Kinder – für mehr Verständ-
nis & Achtsamkeit im Fami-
lienalltag.
Bertrand Stern, freischaffen-
der Philosoph und Buchautor 
– zum Thema: Mut machen 
zum Freilernen: Bildungsfrei-
heit trotz Schulzwang – ein 
gangbarer Weg.
Dieter Berweiler, Heilprakti-
ker – zum Thema: Zecken & 
Borreliose: Zecken-Schutz, 
Umgang mit Zeckenbissen, 

Borreliose natürlich vorbeu-
gen & heilen.
Nadine Schubert, Blogge-
rin, Autorin – zum Thema: 
Macht Plastik unsere Kin-
der krank? Besser leben ohne 
Plastik.

+ 10 weitere 
Gesundheitsexperten

Kinder-Gesundheitskongreß von 23.09. – 02.10.2016 

»Durch schlechte Ernährung und krankmachende gesellschaftliche Entwicklungen in Er-
ziehung, Bildung und Gesundheitswesen werden immer mehr Kinder (und Eltern) krank. 
Wenn Du dieser Entwicklung entgegenwirken möchtest, damit Deine Kinder gesund, streß-
frei und glücklich durch die Welt gehen - dann bist Du hier genau richtig!«

	 Weitere Informationen  
erhalten Sie unter  
www.kinder-gesundheitskongress.de/

naturscheck 

oder direkt bei 

Nicole Kikillus & Christian Clemens 

Im Lützelfeld 4, 74211 Leingarten 

mail@kinder-gesundheitskongress.de 

Tel: 07131-1331204
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Liebe Frau Veit, in Ihrer Ma-
nufaktur NAOWA im beschau-
lichen Rosengarten dreht sich 
alles um das Thema Pflan-
zenkraft. Sie bauen Pflanzen 
selbst an und verarbeiten sie 
vor Ort. Was ist das Besondere 
an den NAOWA-Produkten?

Myriam Veit:
Zum einen die reine Handar-
beit mit viel Liebe und lang-
jähriger Erfahrung im Um-
gang mit heimischen Heil-
pflanzen. Zum anderen der 
konsequente Einsatz von na-
turreinen Rohstoffen, wo an-
dere gerne bereit sind, Kom-
promisse zu machen. Wir ver-
stehen unsere Produkte nicht 
nur als Kosmetik, da die Haut 
als unser größtes Organ so-
wohl eine Pforte von innen 
nach außen ist, als auch eine 
wesentliche Schutzschicht - 

stofflich, emotional und fein-
stofflich betrachtet. Der Zu-
sammenhang zwischen Emo-
tion und Haut ist ja auch ver-
bal offensichtlich: »Unsere 
ehrliche Haut zeigt, wann wir 
uns wohlfühlen in derselben 
oder wann wir lieber aus der 
Haut fahren wollen.«

Wie Sie in Ihrem Buch »Heil-
kosmetik – aus der Natur« sch-
reiben, sind Sie von der Be-
lebtheit der Natur überzeugt. 
Leider ist dieses intuitive Wis-
sen vielen Menschen verlo-
rengegangen. Sind Sie in der 
Lage, mit den Wesen der Natur 
in Kontakt zu treten?

Myriam Veit:
Das Wesen einer Pflanze ist 
erleb- und spürbar - für jeden 
Menschen, der sich der Ruhe 
der Pflanzenwelt hingeben 

kann, ganz intuitiv und un-
mittelbar. Wer das lieber mit 
dem Kopf begreifen möchte, 
kann sich aber auch mittels 
der zwischenzeitlich zahlrei-
chen wissenschaftlich fun-
dierten Arbeiten damit be-
schäftigen.

Was muß ein Mensch tun, der 
Kontakt zu einer Pflanze auf-
nehmen will?

Myriam Veit:
Vordergründig geht es dar-
um, sich der Art der Kommu-
nikation der Pflanzenwelt zu 
öffnen. Diese ist sehr viel zu-
rückhaltender, stiller und lei-
ser als die der Menschen; da-
her gilt es zunächst einmal, 
selbst still zu werden. Fähig 
zu werden zu lauschen, ohne 
eigenes Dazutun oder Inter-
pretation bzw. Wollen - aus 

sich selbst heraus. Hier ist die 
Schnittmenge zwischen Heil-
pflanzenarbeit und meditati-
ver Betrachtung. Die Arbeit 
mit dem Pflanzenwesen ist 
immer auch ein ganz persön-
licher spiritueller Pfad. Man 
könnte beispielsweise damit 
beginnen, sich in Frieden vor 
einer Pflanze zu platzieren, 
um sie einfach nur wahrhaft 
zu sehen. Wie wenn wir sie 
ganz genau beschreiben woll-
ten. Wir entdecken vielleicht 
plötzlich feine Haare oder 
gefiederte Blättchen und be-
merken Zusammenhänge in 
den Signaturen, die uns zuvor 
verborgen blieben. 

Wie sind Menschen in 
Zeiten ohne Internet und Bü-
cher auf Pflanzen zugegan-
gen? Das einzige Werkzeug 
war die Intuition, und diese ist 

Heilkosmetik aus der Natur –  
Interview mit der Autorin und Heilpflanzenexpertin Myriam Veit

Seit Jahrtausenden verwenden Menschen heilkräftige Pflanzen und duftende Kräuter. Be-
vor es Bücher oder das Internet gab, fand der Zugang in diese geheimnisvolle Welt über 
die Intuition statt. »Das ist heute noch immer möglich«, erklärt die erfahrene Kräuterfrau 
Myriam Veit. Sie ist überzeugt: Wer das Wesen einer Pflanze erfassen will, muß ganz still 
sein, in sie hineinspüren und lauschen, was sie uns zu sagen hat. Dann offenbart sie uns 
ihre heilende Kraft ganz von selbst.
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als solches tatsächlich schul-
bar. Vielleicht möchten wir die 
Pflanzen auch zeichnen, den 
Duft beschreiben oder sie zu 
den verschiedenen Jahreszei-
ten besuchen, um zu bemer-
ken, wo sie wie in ihrer Kraft 
verankert ist. Im Frühling 
reckt sie sich dem Licht ent-
gegen, im Sommer erstrahlt 
sie vielleicht in ganzer Kraft, 
im Herbst konzentriert sie 
sich auf die Samenbildung und 
das sich selbst Weiterschen-
ken, während sie im Winter 
in den Schoß der Erdenmut-
ter zurückkehrt. Das ist dem 
menschlichen Werden, Sein 
und Vergehen nicht ganz un-
ähnlich.

Neben der Naturkosmetik sind 
Sie auch »Energiearbeiterin« 
und Yoga-Lehrerin. Können Sie 
uns ein bißchen aus der Praxis 
berichten? 

Myriam Veit:
Ich selbst sehe mich ledig-
lich als Kanal, mit der Auf-
gabe, meine Bahnen rein zu 
halten. Dies wurde mir als 
kostbare Gabe in die Wiege 
gelegt - es ist Beruf und Be-
rufung -  ebenso wie die ur-
sprünglich rein intuitive Ar-
beit mit den Pflanzenwesen. 
Traditionelles  Kundalini-Yo-
ga habe ich u.a. auf meinen 
langen Indienreisen erlernen 
dürfen. Besonders wirkungs-
voll ist die Kombination der 
Energiearbeit mit Achtsam-
keit und mit yogischer Bewe-
gung. Das geht im Übrigen 
bei jedem Beweglichkeitslevel 
und in jedem Alter. Aufmerk-
samkeit schult die kostbare 
Fähigkeit, nährende Stille zu 
spüren. Stille ist ein Seinszu-
stand, der unserem Wesen 
entspricht, nicht ein linearer 
Prozeß, der kreiert werden 
müßte. Blockaden des emo-
tionalen bzw. des geistigen 
Körpers, die dem Erleben des 
inneren Friedens entgegen-
stehen, werden harmonisiert. 
Körperschatten aus emotional 
prägenden Erfahrungen lösen 
sich auf – der Geist wird frei. 

Diese Art der Energiear-
beit bietet den Raum zu sein 
und damit deinem Wesen die 
Möglichkeit zur Entfaltung. 
Der »Energetic Clearing Pro-
zess« in einer Behandlung 
findet innerhalb des energe-
tischen Gefüges desjenigen, 
der Unterstützung sucht, statt 
und kann bis in karmische 
oder systemische Verknüpfun-
gen hineinreichen. Dies kann 
eine Verhaltensweise plötzlich 
plausibel machen und emoti-
onale Schatten sowie Schutz- 
bzw. Abwehrhaltungen lösen. 

Ganz besonders herzlich 
einladen möchte ich die Le-
ser zum Energetic Yoga auf 
der isla bonita La Palma vom 
17.-27.01.2017. Die Insel hat 
eine so freundliche Kraft, daß 
der Prozeß der Selbstreflekti-
on weitreichend und das An-
kommen in der Schönheit des 
Selbst nachhaltig ist. 

Über Ihre Philosophie schrei-
ben Sie, daß es ihr Ziel ist, den 
Anderen - ob Mensch, ob Tier, 
Stein oder Pflanze - in seinem 
Wesenskern wahrzunehmen. 
Das zu sehen, was er im Grun-
de seiner Seele wirklich ist und 
wie »Gott ihn gemeint haben 
könnte«. Was hat die höhe-
re Weisheit mit Ihnen vor? Und 
haben Sie den Eindruck, Ihren 
Weg gefunden zu haben?

Myriam Veit:
Ja ... was für ein Geschenk! 
Und ebenfalls ein ganz be-
sonders kostbares Gut ist es, 
anderen Menschen beim Er-
blühen zusehen zu dürfen - 
einfach nur durch deren Be-
reitwilligkeit, deren Hingabe 
und das Teilen der Lebens-
freude. Das erlebe ich in un-
seren vielfältigen Gruppen 
wie den meditativen Selbst-
heilabenden auf Spendenba-
sis (aktuell für das Kochertal). 
Auch der Frauenmassageaus-
tausch oder die Göttinnen-
abende sind wundervoll in-
spirierend, neben den Kräu-
ter- und Energiearbeit-Jah-
resgruppen für alle, die es 
wirklich wissen wollen. 

Besonders berührend fin-
de ich auch die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen, wie bei 
Kinder-Kräuterspaß und dem 
Teeniemädels-Yoga. Aber auch 
die praktischen Kurse wie Sei-
fe selbst sieden, Naturkosme-
tik und individuelles Pflanzen-
parfum selbst herstellen sind 
nährende Zusammenkünfte 
kreativer Seelen. 

Liebe Frau Veit, wir bedanken 
uns für das interessante Ge-
spräch.

	 Das Interview führte 
Michael Hoppe 

	 Kontaktinfos 
www.naowa.de

alle Infos unter www.naowa.de

09. September Feinstoffliche Essenzen
09. September  Pflanzenparfum herstellen (1)
10. bis 11. September Naturkosmetik herstellen (1)
17. September   Der Weg der weisen Frau
18. September   Deine Haut
18. September  Räucherabend
23. September Seife sieden
07. Oktober Pflanzenparfum herstellen (2) 
08. bis 09. Oktober Naturkosmetik herstellen (2)
15. Oktober  Ayurveda Frauen (1)
28. Oktober Die Rauhnächte
29. Oktober  Ayurveda Frauen (2)
30. Oktober.  Der weibl. Zyklus
Regelmäßige Meditationsabende, Yoga-Kurse, Rituale

 NAOWA   Naturkosmetik & Duftmanufaktur
• Konsequente Frischpflanzen-Naturkosmetik
• 100% naturreine ätherische Öle & Duftkompositionen
• Hochwertige Rohstoffe, Räucherwerk & Zubehör

Ort der Seminare
74538 Rosengarten
Tel. 0791- 946 08 12   
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Die Schwarzpappel wächst 
als Flußbegleiter auf den 

Kies- und Sandböden großer 
Flüsse im Übergangsbereich 
von der Weichholz- zur Hart-
holzaue. Restbestände gibt es 
in Baden-Württemberg nur 
noch an Rhein, Neckar, Bo-
densee und Donau.

Gründe für den Rück-
gang der Schwarzpappel am 
Neckar und seinen Neben-
flüssen sind der Verlust von 
Auenstandorten durch den 
Ausbau des Neckars und die 
Nutzung der Flußauen für 
bauliche und landwirtschaft-
liche Zwecke. Eine weite-
re wichtige Ursache ist die 
Pflanzung von gezüchte-
ten Hybridpappeln anstel-
le der einheimischen Art. So 

wird vor allem die Bastard-
Schwarzpappel (Populus ca-
nadensis) angebaut, welche 
forstwirtschaftlich von Inter-
esse ist, weil sie geradschäftig 
wächst. Dabei handelt es sich 
um eine Kreuzung der Kana-
dischen Schwarzpappel (Po-
pulus deltoides) mit der hei-
mischen Schwarzpappel (Po-
pulus nigra). 

Die Bastard-Schwarz-
pappel nimmt der heimi-
schen Art nicht nur den Le-
bensraum, sondern dezimiert 
die bestehenden Restpopula-
tionen der Wildform schlei-
chend durch Rückkreuzung 
(Introgression). Auch die 
Aufgabe der Nutzungen etwa 
zur Holzgewinnung, oder der 
Ruten für Korbmacher so-

wie die Gewinnung von be-
laubten Reisern als Viehfut-
ter trugen zum Rückgang der 
Art bei. Um auf die Gefähr-
dung der Schwarzpappel und 
der Auwälder aufmerksam zu 
machen, wurde sie zum Baum 
des Jahres 2006 gekürt.

Das Projekt

Es handelte sich um ei-
nen Zusammenschluß von 
ehrenamtlich tätigen Fach-
leuten u. a. aus den Berei-
chen Naturschutz, Forstwirt-
schaft, Forstgenetik, Botanik 
und dem Baumschulwesen. 
Im Rahmen des Projekts hat 
der Arbeitskreis in jahrzehn-
telanger ehrenamtlicher Ar-

beit alle rund 140 noch exis-
tierenden Schwarzpappeln im 
gesamten Neckareinzugsge-
biet kartiert und Stecklinge 
gewonnen. Das Projekt be-
inhaltete zudem umfangrei-
che genetische Untersuchun-
gen und befaßte sich mit der 
Grundlagenforschung zur in-
nerartlichen Verwandtschaft 
der Schwarzpappel in Süd-
deutschland.

Die nun vorliegenden 
Forschungsergebnisse sind 
neu und ungewöhnlich, da sie 
die genetische Anpassung der 
Schwarzpappeln an die un-
terschiedlichen Flußsysteme 
belegen. Es konnte eindeutig 
eine Differenzierung und die 
Existenz eigener Subpopula-
tionen der Schwarzpappel an 

Die Schwarzpappel (Populus nigra L.) ist eine Lichtbaumart der Flußauen und in Deutsch-
land heimisch. Die Wildform der bis zu 30 m hohen, bizarr wachsenden Schwarzpappel mit 
ihren knorrigen Ästen und Maserknollen ist heute sehr selten und stark gefährdet (RL 2 
B-W) - am Neckar galt sie als ausgestorben. Nach der Wiederentdeckung mehrerer autoch-
thoner Schwarzpappeln am Neckar bei Nürtingen im Jahr 1997 bildete sich eine private In-
itiative, welche das Projekt »Erhaltung der Neckar-Schwarzpappel« ins Leben rief.  Für sein 
Engagement wurde der Arbeitskreis mit dem FörderPreis der Region Stuttgart ausgezeichnet.

Die Neckar-Schwarzpappel ist gerettet –  
Beispielhaftes Artenschutzprojekt einer privaten Initiative
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und in gewissem Umfang am 
Neckar nachgewiesen wer-
den. Diese Ergebnisse sind 
für Schutzprogramme zur Er-

haltung der Art von essentiel-
ler Bedeutung und erweitern 
die bisherigen Kenntnisse in 
diesem Bereich erheblich. 

Im Rahmen des Projek-
tes wurden außerdem sämt-
liche am Neckar und sei-
nen Nebenflüssen gefunde-
nen Genotypen der Neckar-

Schwarzpappel durch die 
Baumschule Waller, Schwä-
bisch Hall, vermehrt und 
zu pflanzfertigen Gehölzen 

herangezogen. Es handelt 
sich unisono um gengeprüf-
te artreine und zertifizier-
te Schwarzpappeln aus dem 
Projekt. Die Bäume sind über 
die Waller GmbH Baum-
schulen, Tüngentaler Straße 
115, 74523 Schwäbisch Hall, 
Tel.: 0791/93095-0, E-Mail: 
info@waller-baumschulen.de 
zu beziehen.

Der Arbeitskreis zur Er-
haltung der Neckar-Schwarz-
Pappel leistet mit diesem 
Projekt einen Beitrag zur 
Markteinführung von ge-
bietsheimischen Gehölzen. 
Langfristiges Ziel ist es, ge-
netisch begründete Zerti-
fizierungsverfahren sowie 
Kontrollverfahren zur Her-
kunftsidentifizierung und -si-
cherung zu etablieren. Die 
Methoden sind auch auf an-
dere gefährdete Baumarten 
übertragbar.

Die »Neckar-Schwarz-
Pappel« soll aus Gründen des 
Naturschutzes nur in ihrem 
ursprünglichen Verbreitungs-
gebiet, also dem Einzugsbe-
reich des Neckars und seiner 
Nebenflüsse gepflanzt wer-
den. Geeignete Standorte sind 
Auen mit ziehendem Grund-
wasser und alluvialen Boden-
substraten. Auch ist zu be-
rücksichtigen, daß es sich um 
eine Lichtbaumart handelt, die 
keine Beschattung verträgt.

Bei Nachzucht und bei 
Pflanzungen ist auf ein aus-
geglichenes Geschlechter-
verhältnis zu achten. Es sol-
len deshalb jeweils gleichviel 
weibliche wie männlichen 
Pappeln gepflanzt werden.

	 Weitere Informationen 

Dipl. Ing. Landespflege Conrad Fink 

Im Kirchfeld 38, 71691 Freiberg a. N.
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Editorial

Die Digitalisierung schrei-
tet sowohl im privaten als 

auch im beruflichen Rahmen 
voran. Mit dem Smartphone 
kann heute jeder bequem vom 
Auto aus den Backofen oder 
die Sauna vorheizen. Auch bei 
vielen Außendienstmitarbei-
tern ersetzt inzwischen die di-
gitale Produktpräsentation auf 
dem Tablet den abgewetzten 
Handelskoffer aus Leder. Der 
Wunschgedanke bei der »Vier-
ten Industriellen Revolution«: 
Mithilfe moderner Internet-
technologien soll die Verzah-
nung der industriellen Pro-
duktion weiter ausgebaut und 
so die Wettbewerbsfähigkeit 
und das Wachstum deutscher 
Unternehmen auf den globalen 
Märkten gefestigt werden.

Der technologische Vor-
sprung und die ökonomische 
Spitzenposition soll durch in-

telligent vernetzte Abläufe in 
vollautomatischen Fabriken 
erreicht werden. »Das Inter-
net der Dinge« unterstützt im 
digitalen Zeitalter den Men-
schen bei der Arbeit – zum 
Beispiel durch Strichcode oder 
RFID-Technik. Zur Freude 
von Ökonomen und Politi-
kern werden die in IT-Syste-
men eingebetteten Computer 
dank Apple, Samsung und Co. 
immer handlicher.

Maschinenintelligenz 
als Vision

Ebenfalls politisch for-
ciert wird der Zuwachs an in-
telligenten Maschinen: Im 
»neuen« Maschinenzeitalter 
sollen Maschinen selber ihren 
Status erkennen und steuern 

können. Ein Beispiel: Wenn ei-
ner Maschine das Öl ausgeht, 
dann übernimmt das notwen-
dige Auffüllen künftig nicht 
mehr der Mitarbeiter in der 
Produktionshalle, sondern die 
Maschine erledigt das gleich 
selbst. 200 Jahre nachdem 
James Watt mit der Dampf-
maschine die »Erste Indust-
rielle Revolution« einläutete, 
bestimmen Begriffe wie »Ad-
ditive Manufacturing« die in-
dustrielle Fertigung. So sind 
heute 3D-Drucker in der Lage, 
dreidimensionale Werkstücke 
schichtweise aufzubauen.

Auch »global player« 
wie die Siemens-Unterneh-
mensgruppe versprechen sich 
von der Fertigungsrevolution 
durch 3D-Druck, Leichtbau-
roboter oder Virtual Reality 
einen wirtschaftlichen Schub, 
wie auf der Firmenhomepage 
nachzulesen ist. Beim milli-
ardenschweren Geschäft will 
Siemens vorne mitmischen. Es 
verwundert daher kaum, daß 
der Weltkonzern mit deut-
schen Wurzeln den Wandel 
zur »digitalen Fabrik« mit au-
tomatisierten und IT-gesteuer-
ten Fertigungsprozessen vor-
antreibt. Die Vision: »Smarte« 
und kosteneffiziente Fabriken 
mit einem hohen Autono-
miegrad der Produktionsmit-
tel und eine weltweite Kom-
munikation zwischen Milliar-
den Maschinen, Anlagen oder 
Sensoren.

Digitale Branchen

Doch nicht nur im pro-
duzierenden Gewerbe soll die 
Digitalisierung zu automati-
sierten, effizienten und kosten-
senkenden Geschäftsprozessen 
führen. So skizziert der Bun-
desverband Informationswirt-
schaft, Telekommunikation 
und neue Medien (Abkürzung: 
BITKOM) auf seiner Websi-
te, wie der Grundgedanke von 
Industrie 4.0 sowohl auf Leit-
industrien als auch auf andere 
Branchen übertragbar ist. 

Auch die Digitalisierung 
des Bankenwesens soll voran-
getrieben werden. Und Bahn-
chef Rüdiger Grube träumt 
davon, daß künftig neben Au-
tos auch Züge der Deutschen 
Bahn autonom fahren können. 
So sollen in absehbarer Zeit 
immer mehr Regional-, Fern- 
und Güterzüge ohne Lokfüh-
rer auskommen. Erste Pilot-
projekte seien bereits angelau-
fen, erklärte der Bahnchefs in 
einem aktuellen Interview mit 
der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung. 

Ob Jim Knopf und Lu-
kas der Lokomotivführer aus 
seligen Kindertagen es heute 
noch als spannendes Abenteu-
er empfinden würden, wenn 
es irgendwann nur noch voll-
automatische Züge gäbe? 
Der Chef der Gewerkschaft 
Deutscher Lokomotivführer 
(GDL), Claus Weselsky, kriti-
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Die Digitalisierung durchdringt alle Gesellschaftsbereiche. Mobile Endgeräte wie Smart-
phones oder Tablet-PCs werden zunehmend privat wie beruflich genutzt. Der Trend zur Di-
gitalisierung verstärkt sich durch die von der Bundesregierung propagierte »digitale Agen-
da«. Bei der politisch gewollten Hightech-Strategie dominiert das Schlagwort »Industrie 
4.0«. Doch trotz all der Zukunftshoffnungen von Industrie und Politik gibt es Indizien, die 
dafür sprechen, daß durch den Wandel zur digitalen Arbeitswelt der Leistungsdruck für 
Mitarbeiter nicht etwa abnimmt, sondern sich noch weiter verschärfen wird.

»Ich weiß, was du in den letzten Minuten (nicht) getan hast« – 
Der gläserne Arbeitnehmer im digitalen Zeitalter
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sierte im Anschluß an das In-
terview die Digitalisierungs-
pläne der Bahn. Denn ganz 
offensichtlich spielt der »mit-
arbeitende Mensch« dort nur 
noch eine untergeordnete Rol-
le. 

Die Schattenseiten 
des technischen 
Fortschritts

Die Landwirtschaft wie 
auch die Gesundheitsbranche 
sollen künftig ebenfalls noch 
stärker mit IT verschmelzen 
– Begriffe wie Landwirtschaft 
4.0 und Pflege 4.0 machen 
längst die Runde. Spätestens 
bei diesem Vorhaben muß die 
Dauerlobeshymne von Indust-
rielobbyisten und Wirtschafts-
politikern bezüglich Industrie 
4.0 unter Einsatz des gesunden 
Menschenverstands kritischer 
beleuchtet werden. Allein der 
aktuelle Blick auf ökologi-
sche, gesellschaftliche und so-
ziale Mißstände genügt, um zu 
konstatieren: mit dem rasanten 
technologischen Fortschritt 
kann der Mensch und die Um-
welt auf Dauer kaum mithal-
ten. Die technische Entwick-
lung macht außerdem das Le-
ben keineswegs stets einfacher, 
wie einem die Werbewirtschaft 
gerne vorgaukelt.

So begrüßt der renom-
mierte Umweltökonom Niko 
Paech zwar einerseits die Mög-
lichkeiten des 3D-Drucks, 

die jedem Einzelnen von uns 
mehr kreatives Entfaltungspo-
tenzial erlauben. Andererseits 
kritisiert der Wachstumskri-
tiker aber auch, daß ein unge-
hemmter Konsum der großin-
dustriell erzeugten Produkte 
die Umwelt enorm schädigt. 
»Jeder von uns muß sich heu-
te fragen, wie viel an materi-
eller Selbstverwirklichung er 
sich noch leisten darf, um die 
Klimabilanz nicht noch mehr 
zu belasten«, betont Niko 
Paech in seinen Vorträgen im-
mer wieder. Durch den Trend 
zu Industrie 4.0 könnte noch 
mehr Konsumterror entste-
hen, der nicht nur die Verbrau-
cher überfordert, sondern auch 
die Weltmeere mit noch mehr 
Plastikmüll verstopft.

Digitaler Kuhstall

Auch in der Landwirt-
schaft hat die Digitalisierung 
längst Einzug gehalten. Es ist 
sicherlich sinnvoll, wenn ab-
gelegene Höfe dank des bun-
desweiten Breitbandausbaus 
besser mit schnellem Internet 
versorgt werden, um die hof-
eigenen Erzeugnisse über On-
line-Kanäle besser vermarkten 
zu können. Die Schattenseiten 
der Landwirtschaft 4.0 liegen 
aber auf der Hand. So kritisier-
te der ostfriesische Landwirt 
Tamme Hanken vor kurzem 
in der Talkshow von Mar-
kus Lanz den von der EU ge-
wollten Wachstumsdruck für 

Landwirte. »Daß die EU im-
mer größere landwirtschaft-
liche Betriebe anstrebt, führt 
auch zu massiven Problemen, 
wie die aktuelle Milchkrise 
zeigt. Die Überproduktion ist 
nur ein Beispiel.«

Der »digitale Kuhstall« 
birgt zudem eine weitere Ge-
fahr. Die Kühe sind an ein di-
gitales Melksystem ange-
schlossen. Was passiert aber, 
wenn das System mal streikt 
und den Kühen die prallen Eu-
ter förmlich zu platzen dro-
hen? Außerdem ist dem Da-
tendiebstahl Tür und Tor ge-
öffnet. Im Hohenlohekreis hat 
beispielsweise vor einigen Wo-
chen ein Einbrecher im Kuh-
stall den Laptop gestohlen, der 
mit der digitalen Melkmaschi-
ne verbunden ist. Die Gefahr 
einer räuberischen Erpressung 
schwebt wie ein Damokles-
schwert über der Landwirt-
schaft. Schließlich kann sich 
der kleine Bauernhof im Ge-
gensatz zum großen Maschi-
nenbauer kein ausgeklügeltes 
Sicherheitssystem zulegen, um 
Datenmißbrauch oder Hacke-
rangriffe abzuwehren.

Pflegebranche im 
Wandel

Die Gesundheitsbranche 
will sich ebenfalls auf den di-
gitalen Wandel einstellen. Den 
digitalen Neuerungen begeg-
net so manche Pflegekraft mit 

Skepsis. Anstatt die knapp be-
messene Zeit dem menschli-
chen Kontakt mit dem Patien-
ten zu widmen, müssen immer 
größere Datenmengen virtuell 
und am PC verarbeitet wer-
den. 

Es hilft aber nichts: Kri-
tische Stimmen werden sich 
an IT-Begriffe wie E-Health, 
Ambient Assisted Living, 
Smart Home und Digital Re-
scue gewöhnen müssen. Un-
scheinbare Assistenzsysteme 
werden die ambulante Pfle-
ge massiv verändern. Moderne 
Technik dringt in den Wohn-
raum der Patienten ein und 
soll im Optimalfall Pflegebe-
dürftige in ihrem Alltag unter-
stützen und das Pflegepersonal 
entlasten. Hausnotrufsysteme, 
Serviceroboter, Sturzdetekto-
ren im Bodenbereich und Sen-
soren, die bei Gefahr im Ver-
zug dann Alarm auslösen, sind 
nur einige neue Einsatzmög-
lichkeiten. 

Auch Hightech-Exoske-
lette, welche die menschliche 
Muskulatur stärken, sollen 
künftig vermehrt zum Einsatz 
kommen. Beispiel: beim He-
ben von Patienten im Bett soll 
dadurch die körperliche An-
strengung für das Pflegeperso-
nal deutlich verringert werden.

Auf den ersten Blick 
klingt der technische Fort-
schritt im Pflegebereich posi-
tiv. Aber auch hier macht sich 
der Mensch eventuell zu ab-
hängig von der Technik. Kaum 
auszudenken, welche Fol-
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Wohnen & Leben
im Garten

Besuchen Sie unsere neu 
gestaltete Ausstellung.
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gen ein Stromausfall nach sich 
ziehen könnte. Darüber hin-
aus steigt der Mehraufwand 
von pflegefremden Aufgaben 
enorm: anfallende PC-Tätig-
keiten wie Datenerhebung und 
-auswertung verkürzen die In-
teraktionszeit und persönliche 
Beziehung zwischen Pflege-
kraft und Patienten. Denn: Ein 
Serviceroboter ist eben nicht in 
der Lage, menschliche Gefühle 
zu zeigen. Ganz zu schweigen 
von potenziellen Datenschutz-
verletzungen durch die Nut-
zung der generierten Daten für 
wirtschaftliche Zwecke.

Elektronischer  
Bürodschungel

Vom »digitalen Dschun-
gel« quasi umzingelt, ist in 
Deutschland auch der klassi-
sche »Büroarbeiter«. »Dann 
heirat' doch dein Büro, du 
liebst es doch sowieso«, träl-
lerte einst Katja Ebstein 
zu Beginn der 1980er Jah-
re. Mittlerweile dient das 
Büro im digitalen Zeitaltern 
nicht mehr als willkomme-
ne Fluchtstätte vor ermüden-
den Ehestreitigkeiten im hei-
mischen Wohnzimmer: Der 
kaufmännische Angestellte 
erlebt den Leistungsdruck, 
die Konkurrenzsituation und 
das Arbeitspensum in der 
globalisierten Arbeitswelt 
zunehmend als belastend.

Die Burnout-Rate steigt 
auch »dank« der IT-gesteu-
erten Leistungskontrolle und 
Aufgabensteuerung. Die Ar-
beitsschritte und der Umfang 
der Aufgabenpakete werden 
heute oft vom IT-System fest 
vorgegeben – Abweichun-
gen von der Norm werden 
geahndet. »Wo kommen wir 
denn als Betrieb hin, wenn 
ein Mitarbeiter eigene Wege 
geht und somit die mühsam 
erworbene ISO-Zertifizie-
rung gefährdet«, so der all-
gemeine Tenor in den Chef-
etagen. In profitorientierten 
und effizienten Call-Centern 

wird die Anrufdauer immer 
häufiger streng durchgetak-
tet. Die ohnehin schon latent 
tinnitusgefährdeten Call-
Center-Mitarbeiter geraten 
dadurch immer tiefer in die 
Streß-Spirale: Ihnen bleibt 
am Telefon wenig Zeit für 
eine freundliche und kompe-
tente Kundenbetreuung.

Digitaler Terror  
am Arbeitsplatz

Neben gesundheitlichen 
Folgen zieht das atemlose 
Abhaken von elektronischen 
Ticketnummern im Kunden-
Support berufliche Konse-
quenzen nach sich. »Arbeiten 
Sie eigentlich auch mal was«, 
fragt der schnöselige Jungma-
nager mit ironischer Schär-
fe im Mitarbeitergespräch. 
Der Hintergrund: Das IT-
System speichert zu Unguns-
ten der Mitarbeiter ab, wenn 
die PC-Maus mehrere Minu-
ten lang nicht bewegt wurde. 
Das ist leider Munition für 
Jungmanager, die zur Gene-
ration der »Digital Natives« 
zählen. »Ich habe doch nur 
der schwangeren Kollegin da-
bei geholfen, ein paar schwere 
Aktenordner im Schrankregal 
zu verstauen«, rechtfertigt 
sich der angegriffene Mitar-
beiter. Doch so plausibel sei-
ne Erklärungsversuche auch 
sind: Beim zahlenorientierten 
und technikgläubigen Jung-
chef stößt er in der Regel auf 
taube Ohren.

Gefühllos wie ein Ro-
boter vermerkt er einen ne-
gativen Eintrag in der »digi-
talen« Personalakte. Solche 
Erlebnisse im Berufsleben 
des elektronischen Zeitalters 
häufen sich leider. Zudem 
wirkt das Jobtrauma bei der 
anschließenden Stellensuche 
nach. »Wollen auch Sie Teil 
unseres dynamischen Teams 
werden und das Ziel verfol-
gen, die von uns koordinier-
ten Inbound-Kundencenter 
mit intelligentem Cross- und 

Upselling von reinen Cost-  
in gewinnorientierte Profit-
center zu verwandeln?« Es 
ist doch immer wieder nett, 
daß das Jobcenter einen nie 
im Stich läßt und in schöner 
Zuverlässigkeit »passende« 
Jobangebote aus dem Hut 
zaubert.

Quo vadis,  
Arbeitswelt?

Beklemmende Buchs-
zenarien wie in »1984« von 
George Orwell oder »Schö-
ne neue Welt« von Aldous 
Huxley lassen angesichts von 
sinnentleerten und schlecht 
bezahlten Jobs in der digi-
talen Arbeitswelt grüßen. 
Der Konkurrenzdruck und 
die Angst vor dem Arbeits-
platzverlust wird auch noch 
durch anonyme oder öffent-
liche Bewertungsportale ge-
schürt, auf denen sich Mitar-
beiter untereinander bewer-
ten können. Was das für ne-
gative Konsequenzen hat, 
weiß auch Verdi. Die Ge-
werkschaften warnen vor der 
Entwicklung hin zum gläser-
nen Arbeitnehmer.

Die schöne »neue« Me-
dienwelt birgt aber leider 
weitere Bedrohungen für den 
sozialen Frieden im Berufs-
leben. Als Beispiel kann hier 
erneut die phänomenale Vi-
sionskraft eines George Or-
wells herangezogen werden. 
Sein Roman »Farm der Tie-
re« aus dem Jahr 1945 ist ak-
tueller denn je. Doch im Ge-
gensatz zu den Tieren in der 
Farm, die sich gegen die Aus-
beutung durch den Menschen 
wehren, verharrt die Smart-
phone-Generation lieber 
weiter in ihrer ahnungslo-
sen Opferrolle. Nur zu gerne 
schlachten Internetunterneh-
men wie Google, Amazon 
oder Facebook die Daten je-
den Nutzers aus, um ihn an-
schließend regelrecht mit in-
dividualisierter Werbung zu 
bombardieren.
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Eindimensionale  
Geschäftsmodelle

Geschäftsmodelle, die 
auf dem »klassischen« Pyra-
miden-System basieren, neh-
men im digitalen Zeitalter 
rasant Fahrt auf. Wer wis-
sen will, wie die Ausbeu-
tung in den digitalen Medi-
en weiter zunimmt, braucht 
sich nur näher mit den AGBs 
von Bildagenturen aus Über-
see oder Online-Recruiting-
Plattformen befassen. Bei 
den größten Bildagenturen 
gibt es ein Bild im Abo-Mo-
dell bereits für wenige Cent. 
Der professionelle Fotograf, 
den es viel Mühe und Zeit 
gekostet hat, die phantasti-
sche Lichtstimmung in der 
Abendsonne rund um den 
Kilimandscharo einzufangen, 
kann da auf Dauer einpacken. 

Obwohl vor allem Zei-
tungsverlage im digitalen 
Zeitalter unter enormen Zu-
schauer- und Anzeigen-
schwund leiden, gibt es auch 
Unternehmen, die vom On-
line-Business profitieren. 
Hierzu zählen beispielsweise 
Online-Portale und Webbör-
sen für den An- und Verkauf 
von Immobilien und Autos. 
Sehr gut lebt ebenso ein Teil 
der digitalen Industrie von 
der anonymen Heerschar an 
Webworkern, die für Beträ-
ge unter dem Mindestlohn ar-
beiten (müssen). So verdienen 
die Betreiber von Onlinever-
mittlungsplattformen jedes 
Mal ordentlich mit, wenn ein 
Freelancer ein ausgeschrie-
benes IT-Projekt annimmt. 
Reich werden in der Regel 
dabei nur die Plattformbetrei-
ber - der talentierte Program-
mierer wird in der digitalen 
Welt auch weiterhin schlecht 
bezahlte Aufträge annehmen 
müssen, wenn es nicht bald 
gesetzliche Änderungen gibt. 
Aber solange die Bundesre-
gierung weiterhin von einem 
deutschen »Silicon Valley« 
träumt, wird sich daran leider 
nichts ändern.

Digitalisierungsprozeß 
kritisch begleiten

An dem Trend zu Indus-
trie 4.0 wird mittelfristig kein 
Weg vorbeiführen, was grund-
sätzlich nicht an jeder Stel-
le schlecht sein muß. So kön-
nen zum Beispiel Pflegerobo-
ter wirklich eine Entlastungs-
hilfe für Pflegekräfte sein. Es 
muß jedoch kritisch hinter-
fragt werden, ob durch den 
Trend zur Automatisierung 
von Geschäftsprozessen tat-
sächlich Millionen von neuen 
Arbeitsplätzen entstehen, wie 
Industrieökonomen beharr-
lich behaupten. Es gibt nicht 
wenige Stimmen, die eher ei-
nen massiven Personalabbau 
fürchten, wenn intelligente Fa-
briken zur Realität werden. So 
kam im vergangenen Jahr zum 
Beispiel die Bank ING-Di-
ba in einer Studie zu dem Er-
gebnis: knapp 60 Prozent der 
Arbeitsplätze in Deutschland 
sind durch den zunehmenden 
Einsatz von Robotern und an-
deren modernen Technologien 
in Gefahr. Mittel- und langfris-
tig könnten der Studie zufol-
ge von knapp 31 Millionen Be-
schäftigten rund 18 Millionen 
durch Maschinen oder Soft-
ware ersetzt werden. 

Was die Substitution 
durch Maschinen und Robo-
ter für den einfachen Arbeiter 
bedeutet, bringt die leicht ab-
gewandelte Textzeile von Kat-
ja Ebsteins Hit auf den Punkt. 
»Dann verschwind' endlich 
aus deinem Büro, dich braucht 
man jetzt nirgendwo«. Viel-
leicht ist es aber im Einzelfall 
gar nicht schlimm, die Fabrik-
arbeit oder den Großraum-
bürodschungel hinter sich zu 
lassen. Beim Schäfchenzählen 
ohne digitalen Taschenrechner 
bliebe dann mal Zeit, um über 
neue sinnerfüllende Tätigkei-
ten nachzudenken – zum Bei-
spiel über ein Engagement in 
der Gemeinwohlökonomie.
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Meine Großmutter ent-
stammt der »Kriegsge-

neration« und hat noch ech-
ten Hunger gekannt. Diese 
Erinnerungen haben stark auf 
ihre Ernährung abgefärbt. Seit 
Jahrzehnten kauft sie jeden 
Montag eine große Tüte Dop-
pelwecken für die ganze Wo-
che und ißt sie nach und nach 
leer. Da die Brötchen natürlich 
jeden Tag etwas härter wer-
den und die Zähne nicht mehr 
ganz so gut funktionieren, ver-
schwinden die Samstagsbröt-
chen dann in irgendeinem 
Knödelteig. Früher bekam die 
Sau das trockene Brot. Wegge-
worfen wird bei meiner Oma 
nichts!

Die Geschichte des 
Brotbackens

Brot ist neben Reis das 
weltweite Grundnahrungsmit-

tel Nr. 1. Wer einmal in der Sa-
hara in einem Beduinenzelt ge-
sessen und den Frauen beim 
Brotbacken zugesehen hat, der 
hat die große Magie gespürt, 
die dem Backprozeß inne-
wohnt. Das liebevolle Kneten 
des Teigs, das langsame Ausba-
cken in einer Pfanne oder auf 
einem heißen Stein, das gedul-
digen Warten auf das Resul-
tat, welches sich durch seinen 
ganz besonderen, Heimatge-
fühle weckenden Duft ankün-
digt. In arabischen Ländern ist 
es übrigens nicht »erlaubt«, am 
Brot zu riechen. Brot ist ein 
Geschenk Allahs, und daran 
riecht man nicht.

Vor vielen Jahren arbei-
tete ich einmal in einem fran-
zösischen Restaurant, das jü-
dischen Gastronomen gehör-
te. Wenn da versehentlich ein 
Stück Baguette zu Boden fiel, 
wurde es wieder aufgehoben, 
ihm ein symbolischer Kuß zu-
gehaucht und wieder ins Brot-

körbchen gelegt. Bei uns un-
denkbar. Ebenso undenkbar 
wie für den Juden, ein Stück 
Brot einfach wegzuwerfen. 

Das Brotbacken hat eine 
lange Tradition. Nicht nur in 
den orientalischen Ländern. 
Nördlich der Alpen wurden 
bereits vor 30.000 Jahren Wild-
pflanzen gemahlen, wie Funde 
aus Rußland und Tschechien 
belegen. Vor ca. 10.000 Jahren 
begann der Mensch dann mit 
dem systematischen Anbau 
von Getreide zur eigenen Er-
nährung. Ursprünglich wur-
de das Getreide gemahlen und 
mit Wasser vermengt als Brei 
gegessen. Später wurde der 
Brei auf heißen Steinen oder in 
der Asche als Fladenbrot ge-
backen. Vermutlich sind geba-
ckene Fladen schon frühzeit-
lichen, nomadischen Völkern 
bekannt gewesen. Aus wildem 
Getreide und anderen Zuta-
ten gekochter Brei wurde auf 
heißen Steinen getrocknet und 

war so haltbar und transpor-
tierbar.

Zwei Erfindungen haben 
das Brotbacken entscheidend 
verändert: Die eine war der 
Bau von Backöfen. Auf den 
Steinen lassen sich nur flache 
Brote backen. Ein runder Laib 
muß beim Backen von der 
Hitze ganz umschlossen sein, 
damit er gleichmäßig durchba-
cken kann. Die ersten primiti-
ven Öfen bestanden lediglich 
aus einem Topf, der umgedreht 
auf einen heißen Stein gestürzt 
wurde.

Die zweite wichtige Ent-
deckung, die das Brotbacken 
grundlegend verändert hat, 
war die Wirkung von Hefen. 
Wenn man den ungebackenen 
Brotteig stehen läßt, sorgen in 
der Luft vorhandene Hefen für 
eine Gärung – aus dünnen Tei-
gen wird eine Art vergorenes 
Getränk, aus dickeren ein He-
feteig, aus dem sich Brot ba-
cken läßt.
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Unser täglich Brot gib uns heute – Aber bitte vom Bäcker!

Brot steht auf dem Speiseplan der Deutschen ganz oben. Rund 300 Brotsorten und mehr 
als 1.200 verschiedene Kleingebäcke aller Geschmacksrichtungen werden bundesweit von 
Bäckerinnen und Bäckern angeboten. Damit ist Deutschland Brot-Weltmeister. Doch die 
Globalisierung macht auch vor dem Brot nicht Halt - und so gehören Billig-Backshops mit 
tiefgefrorenen Aufbackrohlingen aus China inzwischen ebenso zum Gesamtbild wie Bio-Bä-
ckereien oder die Renaissance der ländlichen Backhäuschen. Ein jeder ißt eben, was er ist!
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Gesäuertes Brot dürf-
te nach archäologischen Fun-
den schon vor über 5.000 Jah-
ren bekannt gewesen sein, un-
ter anderem in Ägypten, wo 
schon damals Brot in größe-
rem Maße in Bäckereien her-
gestellt wurde. Die Ägypter 
hatten in der Antike auch den 
Beinamen »Brotesser«. Sie wa-
ren es, die als erste Hefe kulti-
vierten und damit die erste Bä-
ckerhefe verwendeten.

Von Ägypten aus gelang-
ten die Kenntnisse des Brotba-
ckens über Griechenland und 
das Römische Reich nach Eu-
ropa. Die Römer bauten die 
ersten großen Mühlen und wa-
ren schon in der Lage, sehr fei-
nes Mehl herzustellen. Sie er-
fanden sogar eine Vorrichtung 
zum Teigkneten: In einem 
Trog wurden über eine Me-
chanik große Rührhölzer be-
wegt, indem ein Ochse oder 
ein Sklave darum herum lief.

Nach den römischen 
Grundtechniken wurde mit 
kleinen Veränderungen in ganz 

Europa bis ins 19. Jahrhundert 
hinein Brot gebacken. In vie-
len Dörfern gab es Gemein-
schaftsöfen, in denen einmal in 
der Woche jeder sein Brot ba-
cken konnte.

Die kulturelle & die 
spirituelle Bedeutung 
des Brotes

In Europa und in Nord-
amerika stellt Brot ein unver-
zichtbares Grundnahrungs-
mittel dar. Andere Gegenden 
der Erde kennen brotähnli-
che Produkte. In der orien-
talischen Küche sind Fladen-
brote beliebt, in Indien gibt es 
kleinere Varianten wie Cha-
pati oder Papadam, in Paki-
stan wird Puri gebacken. In 
Nordchina bevorzugt man ge-
dämpfte Hefeteigbrötchen. 
Aus Mexiko stammen die Tor-
tillas, die aus Maismehl herge-
stellt werden. In Afrika wer-
den vor allem Fladenbrote aus 

Maniok, Hirse oder Mais mit 
Gewürzen gebacken.

Brot hat in vielen Kul-
turen eine spirituelle oder ri-
tuelle Bedeutung. So bricht 
man im Nahen Osten vor je-
der Mahlzeit gemeinsam das 
Brot. In christlich orientierten 
Ländern wurden und werden 
zu bestimmten religiösen Fei-
erlichkeiten traditionelle Bro-
te, sogenannte Gebildbrote, 
gebacken und verzehrt. Rund 
um das Brot gibt es noch heu-
te sehr viele Bräuche, die mit 
dem Glauben an übernatürli-
che Kräfte verbunden sind. Et-
liche Sagen berichten von gött-
lichen Strafen, die umgehend 
den ereilten, der einen Brot-
frevel beging. Auch an das er-
bettelte Brot sind abergläubi-
sche Vorstellungen und viele 
Sprichwörter geknüpft.

Und wer die Geschichte 
der Brezel kennt, die die gött-
liche Dreieinigkeit symbolisie-
ren soll oder die Fürbitte im 
»Vater unser«: »Unser täglich 
Brot gib uns heute«, der emp-

findet den tiefen Bezug, den 
der Mensch schon seit Jahr-
tausenden zu seinem irdischen 
Getreide-Manna hat. Auch das 
Gleichsetzen des Leibes Chris-
ti mit der gebackenen Hostie 
beim Abendmahl entspringt 
dieser Volksmythologie.

Über 300 Brotsorten

Warum gerade in 
Deutschland eine so gro-
ße Brotvielfalt herrscht, wäh-
rend sich unsere Nachbarn 
die Franzosen fast ausschließ-
lich vom Weißbrot Baguette 
ernähren und die Italiener in 
der Hauptsache Ciabatta-Bro-
te verzehren, das steht in den 
Sternen. Mehr als 300 Brotsor-
ten gibt es hierzulande - damit 
sind unsere Bäcker »Weltmeis-
ter im Brotbacken«. Unter 
dem Begriff »Sorte« versteht 
man alle nach Mehlart, -type 
und Mischung, sowie Rezep-
tur, Zutaten und Verarbeitung 
gleichen Brote. Der backenden 
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Zunft stehen also viele Mög-
lichkeiten offen, verschiedene 
Brote herzustellen. Neben der 
kreativen Fantasie sind es aber 
vor allem historische, regionale 
und kulturelle Besonderheiten, 
die unsere weltweit einmalige 
Brotvielfalt geprägt haben.

Allein bei den Brotgetrei-
dearten Weizen und Roggen 
werden 16 verschiedene Stan-
dard-Mehltypen (nach DIN-
Norm) gehandelt, hinzukom-
men Vollkorn-Mahlerzeug-
nisse und eine Vielzahl Spe-
zialmehle oder -schrote für 
besondere Zwecke. Die sich 
daraus ergebenden Variations-
möglichkeiten beim Bäcker 
sind groß und haben ebenfalls 
vielfach regionale Wurzeln.

Ganz nach eigenem Ge-
schmack kann der Bäcker ent-
scheiden, welche Zutaten wie 
Gewürze oder Ölsaaten er 
dem Teig beifügt. Damit kön-
nen immer neue Geschmacks-
nuancen in Gebäcken kreiert 
werden. Neben den Zutaten 
und der Teigart spielt dann der 
Backprozeß eine form– und 
geschmacksgebende Rolle. 
Der Fantasie sind keine Gren-
zen gesetzt.

Globalisiertes Brot 
versus Bio- und  
Regionalprodukte

Viele regionale Bäcker be-
kommen, trotz großer Krea-
tivität und qualitativem An-
spruch, die Schattenseiten un-
serer globalisierten Billigkultur 
zu spüren. Denn die Konkur-
renz droht heute nicht etwa 
nur vom Bäckerkollegen um 
die Ecke, sondern von Dis-
countern, Tankstellen und an-
deren »Backshops«.

Hier werden nicht näch-
telang Teigvariationen ge-
knetet, sondern tiefgefrore-
ne Brot- und Brötchenroh-
linge aufgebacken. Während 
man sich dafür anfangs noch 
deutscher Roherzeugnisse be-
diente, folgte bald der billigere 

Rohling aus Polen, der inzwi-
schen längst von noch billige-
ren Chinaimporten abgelöst 
wurde. Während der Familien-
vater also vom frischen deut-
schen Brötchen für sein Früh-
stück träumt, werden täglich 
Abermillionen solcher China-
brötchen in die Röhre gescho-
ben. Inhaltstoffe? Zutaten? 
Mehlqualität? Unbekannt. 
Hauptsache billig!

Was kann der regiona-
le Bäcker dieser Entwick-
lung entgegensetzen? Qua-
lität und Aufklärung! Und 
die Hoffnung auf ein schritt-
weises Umdenken der Kund-
schaft. So wirbt die BÄCKE-
REI HÄRDTNER aus Ne-
ckarsulm mit dem Leitspruch 
des Seniorchefs Rolf Härdt-
ner: »Ich wollte immer ein gu-
ter Bäcker werden, der stolz ist 
auf das, was er macht.« Kann 
man auf industriell hergestellte 
Billigprodukte stolz sein? Eher 
nicht! 

Als Rolf Härdtner 1973 
mit seiner Frau Annemarie 
die elterliche Backstube über-
nahm, gab es in der heutigen 
Stammfiliale auf der Viktors-
höhe in Neckarsulm etwa 25 
Mitarbeiter. Heute zählt das 
mittelständische Unterneh-
men mit 60 Filialen zwar zu 
den Großen der Branche, die 
Rezepte und die verwendeten 
Zutaten sind dennoch die eines 
traditionellen Bäckers geblie-
ben: »Wir sind nachhaltig und 
mit Verstand gewachsen – so 
weit, daß wir alles noch selbst 
backen können. Wir arbei-
ten dort handwerklich, wo es 
der Geschmack und die Qua-
lität der Backwaren erfordert, 
aber wir setzen dann moder-
ne Maschinen und Techniken 
ein, wenn wir damit die tägli-
che Arbeit erleichtern und die 
Güte unserer Backwaren wei-
ter verbessern können.«

Im Bio-Sortiment kom-
men die Rohstoffe bereits seit 
1973 von demeter-Partnern. 
Vom Holzofenbrot bis zum 
Urdinkel-Laibchen bietet die 
Bäckerei Härdtner über 40 

Brotsorten, die ohne Zusatz-
stoffe, täglich frisch hergestellt, 
von echten Bäckern von Hand 
geformt werden. »Wir lassen 
uns dabei auch gerne über die 
Schulter schauen und bieten 
für Gruppen nach Voranmel-
dung gerne Backstubenfüh-
rungen an.«

Auch die Heilbron-
ner BÄCKEREI SCHMIDT 
folgt dem Credo Nachhaltig-
keit. »Echtes Handwerk ist ein 
Gütesiegel, dem wir uns jeden 
Tag verpflichtet fühlen. Da-
mit meinen wir uns, die kleine 
Schar an Bäckern in Deutsch-
land, die sich nicht von der 
wachsenden Backwarenindus-
trie unter Druck setzen läßt. 
Dies gelingt nur, wenn man 
seine wahre Berufung erkennt 
und diese mit viel Hinga-
be und Engagement in die Tat 
umsetzt.«

Bei der Bäckerei Schmidt 
hat man sich entschieden, an-
ders und – wenn möglich - 
besser zu sein als andere. Die 
Kundenzufriedenheit steht da-
her immer im Mittelpunkt.

»Mit Leidenschaft  und 
Tradition erstellen wir für Sie 
jede Nacht frisches Brot, Bröt-
chen und leckere Kuchen – 
von Hand, ehrlich und mit 
Liebe zum Detail, von Men-
schen, die mit Begeisterung 
am Werk sind und ihren Beruf 
schätzen. Wir achten auf Re-
gionalität, Natürlichkeit und 
beste Qualität unserer Roh-
stoffe, denn unser höchstes 
Ziel und Interesse besteht da-
rin, unsere Kunden jeden Tag 
aufs Neue mit unseren Back-
waren zu begeistern.« Das 
Getreide bezieht die Bäcke-
rei Schmidt von der Marktge-
meinschaft KraichgauKorn. 
Diese erhalten es von regiona-
len Bauern – ohne chemischen 
Pflanzenschutz und ohne 
Gentechnik. 

Auch die BÄCKEREI 
PETERHANS in Ilsfeld hat 
sich erfolgreich nach eine 
Qualitätsnische umgesehen 
und auf Bio umgestellt. »Um 
einen hohen Qualitätsstan-

dard in den verwendeten Zu-
taten und in der Herstellung 
zu garantieren, haben wir uns 
von einer Reihe von unabhän-
gigen Instituten zertifizieren 
lassen.«, erklärt man bei Peter-
hans. »Wir wollen so natürlich 
wie möglich sein, denn wo Bio 
draufsteht, ist bei uns auch Bio 
drin! Unsere Backwaren ent-
halten keine Farbstoffe, Ge-
schmacksverstärker, künstliche 
oder naturidentische Aromen. 
Auch Stabilisatoren, syntheti-
sche Süßstoffe oder jodiertes 
Speisesalz werden in unserem 
Betrieb nicht verarbeitet.«

Bei Peterhans möchte 
man wissen, wie Nahrung her-
gestellt wird. Daher werden 
für alle Bio- und Bio-Vollkorn 
Produkte nur Getreide aus 
biologischem Anbau verwen-
det. Nur so kann man nach-
vollziehen, wo das Getreide 
herkommt und unter welchen 
Bedingungen es angebaut wur-
de. »Alle Vorgänge, die in un-
serer Produktion vor sich ge-
hen, sind darauf ausgelegt, das 
Beste aus unseren Rohstoffen 
herauszuholen und einen voll-
mundigen Geschmack zu ver-
breiten. Deshalb werden auch 
viele Arbeitsschritte noch im-
mer von Hand gemacht.«

Die Bad Friedrichshal-
ler BÄCKEREI HIRTH ist 
ein echtes Traditionsunterneh-
men. 1908 vom Urgroßvater 
gegründet, wurde die Bäckerei 
von Großvater Theodor und 
Großmutter Maria Hirth von 
1951 bis 1979 im Gründungs-
haus in der Marienstraße 54 
erfolgreich weitergeführt. Seit 
1980 sind Johannes Hirth Se-
nior und Rosemarie Hirth die 
Inhaber der Bäckerei, die mitt-
lerweile zu einem mittelständi-
schen Betrieb herangewachsen 
ist.

Mit Sohn Johannes Hirth 
Junior wirkt bereits die 4. Ge-
neration im Familienbetrieb 
mit. Nicht nur als Bäckermeis-
ter in der Produktion, Marke-
ting und Entwicklung, son-
dern auch mit Kreativität und 
neuen Ideen bringt er sich ein. 
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Und wie! 2012 gewann Johan-
nes Hirth Junior die Deutsche 
Meisterschaft der Bäckermeis-
ter. Durch diesen Titel gehört 
er zu den Besten des Bäcker-
handwerks und ist Teil der 
deutschen Bäcker-National-
mannschaft. 

Auch für die Bäcke-
rei Hirth stehen Qualität und 
Nachhaltigkeit an erster Stel-
le: »Das Wichtigste ist das Ver-
trauen unserer Kunden in un-
sere Backwaren. Wir verarbei-
ten nur beste Rohstoffe und 
Zutaten, möglichst aus der hei-
mischen Region. Unsere Back-
waren sind Unikate und wer-
den in Handarbeit hergestellt. 
Darauf geben wir Ihnen unser 
»Bäcker-Ährenwort««.

Bio-Bäcker und  
Hofbackstuben

Die Winnender BIO-BÄ-
CKEREI WEBER ist ein ech-
ter Bio-Pionier. Bereits seit 
1987 ist man Bioland-Partner. 
Ob Weißmehl oder Vollkorn: 
bei Weber ist alles Bio! Ge-
mahlen wird mit einer eige-
nen Vollkorn-Mühle. Die we-
sentlichen Rohstoffe (Getrei-
de, Molkereiprodukte, Honig, 
etliche Saaten und weitere Zu-
taten) bezieht man aus der Re-
gion. Nachhaltigkeit, Umwelt-
verträglichkeit und eine sozi-
ales, menschliches Wirtschaf-
ten nach innen und außen setzt 
man sich täglich neu zum Ziel. 

Die Bäckerei Weber gibt 
es in Winnenden schon seit 
1921. Sie entstand als Famili-
enbetrieb, in dem auf hand-
werkliche, traditionelle Weise 
schmackhafte Backwaren her-
gestellt wurden.

1983, in der dritten 
Weber’schen Generation, wan-
delten Günter und Helmut 
Weber die Bäckerei in einen 
selbstverwalteten Betrieb um 
und setzten mit der Ausrich-
tung auf biologische Backwa-
ren und Vollkorn eine neue 
Zielrichtung.

Die Bäckerei Weber ge-
hört zu den Pionieren un-
ter den Bio-Bäckereien. Bis 
heute ist man eine der weni-
gen reinen Bio-Bäckereien in 
Deutschland!

Daß auch auf vielen Bio-
Höfen Brot gebacken wird, 
hat sich längst herumgespro-
chen. So bietet der RIEGEN-
HOF in Mainhardt regelmäßig 
ein von Inhaberin Doris Braun 
im Holzofen selbstgebackenes 
Demeter-Brot an. Das HOF-
GUT HERMERSBERG in 
Niedernhall hat sogar vor ei-
nigen Jahren eigens ein aus 
dem Jahre 1790 stammendes 
Backhäuschen im Raum Wüs-
tenrot abtragen und auf dem 
Hof wieder aufbauen lassen. 
In dem urigen Gebäude wird 
heute auf althergebrachte Wei-
se feinste Backkunst betrieben. 
Spezialität des Hauses ist das 
inzwischen weit über die Regi-
on hinaus bekannte Holzofen-
brot in Demeterqualität.

Das Freilandmuseum Wa-
ckershofen feiert im Septem-
ber sein alljährliches »Back-
ofenfest«, wo neben verschie-
denen traditionellen Brotarten 
auch der Hohenloher »Blooz« 
zu genießen ist. Überhaupt ist 
die Renaissance der Backhäus-
chen ein echter Segen für die 
Backkunst. Denn wer selbst 
einmal seine Hände im Teig 
vergraben und das Entstehen 
eines Brotes live und mit allen 
Sinnen miterlebt hat, der weiß 
die Arbeit unserer Bäcker zu 
würdigen. 

Wen es dennoch nach ei-
nem industriell gefertigten 
McDonald-Matschbrötchen 
oder nach aufgebackenen Chi-
na-Billig-Importen gelüstet, 
der wird auch hier seine An-
bieter finden. Für alle ande-
ren gilt: Der Mensch lebt zwar 
nicht vom Brot allein – doch 
lebt es sich mit hochwertigem, 
mit Liebe gebackenem Brot 
besser. Und das gibt es nur zu 
Hause oder beim Bäcker!

	 Autor 
Michael Hoppe

Bio vor der Haustüre

Das Getreide fürs Vollkornbrot: liefern uns 
die Bäuerinnen und Bauern selbst. Der Käse 

für die Briegel, Honig und Quark für den 
Kuchen: wir kennen die Menschen, die diese 

Köstlichkeiten  herstellen. Äpfel und 
Zwetschgen - ja, sogar die 

Sonnenblumenkerne sind verbunden mit  
Gesichtern, mit Menschen, denen wir seit 

Jahrzehnten vertrauen dürfen.  
Es gibt in dieser Gegend mehr Gutes, als 

mensch denkt. 

Bio-Bäckerei Weber
Ringstraße 48 . 71364 Winnenden .

 Tel. 07195-61692
www.biobaeckerweber.de
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Obst ist gesund …

… das weiß heute eigentlich 
jeder halbwegs aufgeklärte 
Konsument. Obst enthält  jede 
Menge Vitamine und Mineral-
stoffe. Doch neben dem ge-
sundheitlichen Aspekt geht es 
beim Obst eben auch um den 
Geschmack. Doch hier offen-
baren sich dem Verbraucher 
oft gewaltige qualitative Un-
terschiede. Wer beispielsweise 
im großen Supermarkt unbe-
darft zur großindustriell ab-
gepackten Granny Smith-Ap-
felsorte greift, darf sich dann 

nicht über den künstlichen 
Geschmack beklagen. Apfeles-
ser, die natürliche Aromen be-
vorzugen, sollten daher stets 
zu Apfelsorten in Bioqualität 
greifen – am besten aus regio-
naler Produktion.

So kommt es im NA-
TURLAND BIO-OBST-
HOF GRÄSSLE in Heil-
bronn-Biberach im Vergleich 
zu abgepackten Äpfeln aus 
industrieller Serienfertigung 
zu einer regelrechten Ge-
schmacksexplosion: Die Äp-
fel im Hofladen von Jürgen 
Gräßle sind garantiert nicht 

gespritzt. Der erfahrene Obst-
bautechniker und sein Team 
setzen auf den eigenen Streu-
obstwiesen am Westrand des 
Kraichgaus auf fruchtbare 
Lößböden. Sie profitieren da-
bei ebenfalls vom milden Kli-
ma in der charakteristischen 
Hügellandschaft. Der Kraich-
gau – gerne auch als Land der 
Tausend Hügel bezeichnet – 
gilt im Südwesten der Repu-
blik als »Kornkammer«. Seit 
Anfang August 2016 stehen  
die ersten knackigen Frühäp-
fel im Hofladen zum Verkauf 
bereit.

Auch bei den Birnen- 
und Kirschenkulturen steht 
für Jürgen Gräßle eine organi-
sche Düngung und eine scho-
nende Bodenbearbeitung im 
Vordergrund, um die Biodi-
versität zu erhalten – das Re-
sultat sind vitale Obstbäu-
me, die leckere und gesunde 
Früchte tragen. Chemiefreie 
Obstplantagen und naturbe-
lassene Streuobstwiesen bil-
den wichtige Kulturlandschaf-
ten und Biotope für viele Tie-
re wie Igel, Schmetterlinge, 
Spechte und Singvögel. Bie-
nen und Wildbienen hilft Jür-
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Gesunder Genuß von A – Z – Die Naturscheck-Region ist 
europaweit einzigartig in ihrer Bio- und Nachhaltigkeitsvielfalt

Bereits in der letzten Ausgabe hatte die NATURSCHECK-Redaktion gute Adressen für Lebens-
mittel in Bioqualität oder aus regionaler Herkunft zwischen Stuttgart, Ludwigsburg, Heil-
bronn und Schwäbisch Hall vorgestellt. Und das in Zeiten der Globalisierung und der domi-
nierenden Verbrauchergroßmärkte aus gutem Grund: man kann nämlich gar nicht oft genug 
betonen, daß mit dem Einkauf bei lokalen Vermarktern und ökologisch wirtschaftenden Be-
trieben die heimische Landwirtschaft und der regionale Handel gestärkt wird. So präsen-
tieren wir Ihnen an dieser Stelle erneut einige Bio- und Genußadressen aus der NATUR-
SCHECK-Region, die sich vorbildlich der ökologischen Landwirtschaft oder der regionalen 
Produktion von Lebensmitteln verschrieben haben.



gen Gräßle durch die Aussaat 
von ausgesuchtem Saatgut – 
die Folge sind »brummende« 
Blühstreifen in den Obstplan-
tagen. Der Obstbautechniker 
greift nicht in die Natur ein, 
sondern paßt die Arbeitsab-
läufe an die natürlichen Kreis-
läufe an.

»Vom Feld auf den 
Tisch", so lautet Gräßles Mot-
to, daß sich längst bewährt 
hat. Die langjährige Kund-
schaft schätzt die regionalen 
und saisonalen Bio-Produk-
te mit kurzen Transportwe-
gen. Der Hofladen auf dem 
Bio-Obsthof Gräßle läßt für 
bewußte Konsumenten keine 

Wünsche offen: neben Obst 
aus Eigenproduktion bieten 
Jürgen Gräßle und seine Mit-
arbeiter ein hochwertiges Sor-
timent an biologischen Le-
bensmitteln an: das Angebot 
reicht von Gemüse, Kräutern, 
Milch und Milchprodukte so-
wie Brot und Getreidepro-
dukten bis hin zu Wurstwa-
ren, Eiern, Gewürzen, Nu-
deln, Kaffee, Tee, Säften, Wein 
oder Schokolade. 

Zum Hofladen-Team in 
Biberach zählt auch die Er-
nährungswissenschaftlerin 
Tanja Koch, die im NATUR-

SCHECK regelmäßig mit ei-
ner Bio-Koch-Kolumne ver-
treten ist. Die Hofladen-Kun-
den erhalten beim Einkauf 
von ihr vegane und gesunde 
Rezept-Tipps quasi aus erster 
Hand.

Seit knapp 20 Jahren be-
wirtschaften Marion und Mar-
cus Föll den von den Eltern 
übernommenen Betrieb in Ils-
feld-Wüstenhausen nach den 
Bioland-Richtlinien. Während 
in der Anfangszeit auf dem 
BIOHOF FÖLL der Fokus 
zunächst auf Milchprodukti-
on, Getreide- und Kartoffel-
anbau gerichtet war, rückte 
in den vergangenen zehn Jah-

ren zunehmend ebenso der 
Obstanbau in den Vorder-
grund. 

Seit 2003 hält der Biohof 
Föll auch den Demeter-Sta-
tus inne. Auf rund 24 Hektar 
erstreckt sich heute die Obst-
baufläche. Dort werden auf 
biologische Weise viele Obst- 
und Beerensorten geerntet. 
Das günstige Weinbauklima 
und die sorgfältige Verwen-
dung von biologisch-dyna-
mischen Präparaten garantie-
ren frische Naturaromen bei 
Erdbeeren, Himbeeren, Jo-
hannisbeeren, Stachelbee-
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ren, Kirschen, Pflaumen oder 
Zwetschgen. Goldrot leuch-
ten auch die pausbäckigen Äp-
fel auf den Obstwiesen von 
Familie Föll. Selbst exotische 
Früchte wie Minikiwis gedei-
hen bei den Bio-Obstbauern 
prächtig.

Im Jahr 2002 verwirklich-
ten sich die Fölls den Traum 
vom eigenen Hofladen, fünf 
Jahre später stand die Erwei-
terung zum Naturkostfachge-
schäft an: auf über 100 Qua-
dratmeter findet der gesund-
heitsbewußte Kunde alles, was 
das (Bio-)Herz begehrt. Sämt-
liche Produkte sind aus biolo-
gischem Anbau und werden 
somit ohne Gentechnik pro-
duziert. Die Fölls nehmen nur 
tierische Produkte in ihr Sor-
timent auf, die aus artgerech-
ter Tierhaltung stammen. Im 
Hofladen ist selbstverständlich 
auch kein Platz für »Chemie-
Monsanto-Keulen« und Kon-
sorten. Die Fölls kooperieren 
mit benachbarten Bioland- 
und Demeterbetrieben sowie 
regionalen Naturkostgroß-
händlern, um den Kunden 
stets ein frisches Sortiment an-
bieten zu können. Ergänzen-
de Beerensorten beziehen die 
Fölls beispielsweise von Bee-
renbauern aus Ebermannstadt 
in der Fränkischen Schweiz. 
Seit 30 Jahren setzt der Bäcke-
reibetrieb auf den Einsatz von 
Getreide aus nachhaltigem 
Anbau. Gesunde Obstsäf-
te hält das Hofladensortiment 
der Fölls ebenfalls bereit. Die 
Fruchtsäfte und Gemüsesäfte 
in Bio-Qualität der Beutelsba-
cher Fruchtsaftkelterei runden 
das hervorragende Angebot 
im Ilsfeldener Hofladen ab.

Flüssiges Obst

Fundierte Frucht-
kenntnisse, ausgeprägte Ge-
schmacksnerven und ein chro-
nisches Faible für nachhaltigen 
Obstanbau besitzt auch die 
Familie Gunkel. Seit 1945 steht 
der Familienname Gunkel 

für Natursäfte in ausgesuch-
ter Qualität. Doris und Otto 
Gunkel starteten die Natur-
saftherstellung zunächst in der 
eigenen Garage. Seit 1960 ent-
stehen die leckeren und gesun-
den GUNKEL NATURSÄF-
TE in der Heilbronner Bad-
straße. Der Erfindungsreich-
tum von Otto Gunkel führte 
um 1970 zum Bau einer voll-
automatischen Fruchtpresse, 
die unter dem Namen »Gun-
kel-Fließband-Etagenpresse« 
den Weg ins Patentamt fand. 
Nach seinem Studium stieg 
Jürgen Gunkel als studierter 
Getränkeingenieur in den el-
terlichen Betrieb ein.

In schöner Regelmäßig-
keit gewinnen die Frucht- und 
Gemüsesäfte des Heilbronner 
Traditionsunternehmens bei 
den jährlichen Lebensmittel-
tests der Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft (DLG) 
zahlreiche Preise. Das Sorti-
ment von Geschäftsführer Jür-
gen Gunkel und seinen Mit-
streitern umspannt neben na-
turtrüben Bio-Apfelsaft oder 
schwarzen Bio-Johannisbeer-
Nektar auch Rhabarber-Nek-
tar sowie Bio-Tomatensaft 
und Bio-Karottensaft. Ein Ge-
heimtipp unter Kennern ist der 
Gunkel-Bio-Elstar. Bei diesem 
Bio-Apfelsaft schimmert die 
aromatische und saftige Note 
der Apfelsorte »Elstar« mehr 
als nur leicht durch.

Zur Fruchtsaftproduk-
tion verwenden die Gunkels 
ausschließlich Früchte aus bio-
zertifizierter Herkunft. Als 
führendes Mitglied des Ver-
eins »Bio Streuobstinitiative 
Neckar e.V. (BioSIN )« setzt 
sich Jürgen Gunkel für den Er-
halt der ökologisch wertvol-
len Streuobstwiesen-Kultur-
landschaft im Neckartal ein. 
Auf Streuobstwiesen ist unter 
anderem der geschützte Stein-
kauz heimisch. Die Bio-Streu-
obstäpfel aus dem Neckar-
tal verarbeiten Jürgen Gunkel 
und sein Team zu naturtrüben 
oder klarem Apfelsaft. 

Auch in diesem Herbst 
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Bestelladresse für die neue „Genießerregion Hohenlohe“-Broschüre:
Touristikgemeinschaft Hohenlohe e.V · Allee 16 · 74653 Künzelsau 
Tel. 07940 18-206 · info@hohenlohe.de · www.hohenlohe.de

Kulinarische Heimatexpedition mit Botschaftern des Genusses von der  
Kreisjägermeisterin über Metzger und Brenner, den Wein- und Bier- 
sommeliers bis zum Sternekoch. Gewürzt mit zahlreichen Genießer-Tipps.  

KAFFEESPEZIALITÄTEN

AUS�ALLER�WELT

WILLY�HAGEN�GMBH�*�74076�HEILBRONN

www.hagenkaffee.de
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nimmt Familie Gunkel wieder 
Äpfel und Birnen nach dem 
»Lohnmostprinzip« an. Die 
Obstannahme startete am 30. 
August 2016. Der letzte An-
nahmetermin für das laufen-
de Kalenderjahr ist auf den 7. 
November 2016 fixiert. Das 
Lohnmostprinzip wenden die 
Gunkels auch bei Trauben an. 
Der Familienbetrieb verfügt 
über ein zugelassenes Wein-
labor für die Anbaugebiete 
Württemberg und Baden und 
erzeugt zudem Süßreserve für 
regionale Weinbauern und 
Winzergenossenschaften.

Wein aus der Region

Das Neckartal zwischen 
Heilbronn und Ludwigs-
burg zählt du den wichtigs-
ten Weinbaugebieten in Würt-
temberg. In Lauffen – der Ge-
burtsstadt des schwäbischen 
Dichters Friedrich Hölder-
lin – sorgt der terrassierte und 
ökologisch wertvolle Steilla-
genweinbau für Weine mit be-
sonderer Note. Der Lauffener 
»Katzenbeißer« ist Weinken-
nern im gesamten Bundesge-
biet ein Begriff. 

Bei Weinsberg, vor den 
Toren Heilbronns, werden 
die nicht minder bekannten 
Grantschener Weine produ-
ziert. Alle Weinspezialitäten 
aus dem Neckartal aufzuzäh-
len, würde den Rahmen die-

ses Artikels sprengen. Wer sich 
einen Überblick über die erle-
sene Weinvielfalt aus dem Ne-
ckartal verschaffen möchte, 
sollte bei nächster Gelegenheit 
das WEIN- & GETRÄNKE-
HAUS ARMBRUSTER in 
Heilbronn ansteuern. Freunde 
von erlesenen Tropfen erwar-
tet dort ein einladendes Wein-
angebot von deutschen und in-
ternationalen Weingütern. Ralf 
und Frank Armbruster führen 
das traditionsreiche Getränke-
haus in der 2. Generation. Die 
beiden Brüder nehmen sich 
stets Zeit für die Kundenbera-
tung: schließlich soll zu jedem 
Anlaß der richtige Wein auf 
dem Tisch stehen. Darüberhi-
naus werden in der Getränke-
welt der Armbruster 80 ver-
schiedene Biere kredenzt. Hin-
zu kommt ein umfangreiches 
Angebot an Likören, Spiritu-
osen und Säften in Bioqualität.

Durst ist zwar schlimmer 
als Heimweh, aber ein knur-
render Magen schlägt bekannt-
lich ebenfalls beträchtlich aufs 
Gemüt. Da trifft es sich gut, 
daß Ralf und Frank Armbrus-
ter ihren Kunden neben Ge-
tränken auch eine angeschlos-
sene Biolebensmittelecke bie-
ten. In ARMBRUSTERS 
BIOWELT können die Kun-
den aus über 1.500 Naturpro-
dukten bekannter Marken wie 
Naturland, Demeter oder Bio-
land auswählen. So gibt es un-
ter anderem frische Milch und 

Backwaren, knackiges Obst- 
und Gemüse sowie gesunde 
Öle oder Teemischungen. Sehr 
empfehlenswert ist der Bieres-
sig aus bayrischem Bockbier. 

Ein exklusives Ge-
schmackserlebnis liefern 
auch Kastanienhonigessig 
oder Portweinessig. Herbst-
zeit ist Kürbis- und Hallo-
weenzeit – in den Regalen von 
»Armbruster's Biowelt« steht 
selbstverständlich auch Kür-
biskernöl für kleine und gro-
ße »Pumpkinfans« bereit. Das 
Kürbiskernöl in Bioqualität 
schmeckt übrigens hervorra-
gend zu einer leicht bekömm-
lichen Kürbiscremesuppe. Ralf 
und Frank Armbruster setzen 
voll und ganz auf eine Pro-
duktpalette aus ökologischem 
Anbau, da nur dieser sowohl 
Boden, Wasser wie auch Luft 
schont.

Regionales 
Bio-Gemüse

Schonend mit natürlichen 
Ressourcen geht auch Eber-
hard Landes um. Der Biogärt-
ner betreibt in Oedheim seit 
1990 die BIOLAND-GÄRT-
NEREI LANDES. Eberhard 
Landes baute sie nach seinem 
landwirtschaftlichen Studium 
auf. Anfangs standen ihm 0,5 
Hektar Freilandfläche und 400 
Quadratmeter im Glashaus 

zur Verfügung. Im Laufe der 
Jahre wuchs die Anbaufläche 
von 43 Hektar im Freilandbe-
reich und 5.000 Quadratmeter 
im Glashaus an. 

Inzwischen ernten Eber-
hard Landes und seine Mit-
arbeiter verschiedene Sorten 
an Gemüse und Kräutern in 
Bioland-Qualität. Das Pro-
duktsortiment umfaßt unter 
anderem Sellerie, Kohl, Boh-
nen, Tomaten, Paprika, Pe-
tersilie, Schnittlauch und Dill. 
Sein Gemüse und seine Kräu-
ter verkauft der sympathische 
Biogärtner entweder direkt im 
Hofladen oder auf den Wo-
chenmärkten in Heilbronn, 
Neckarsulm, Bönnigheim und 
Brackenheim. Regelmäßig 
bietet Eberhard Landes auch 
Führungen an, um interessier-
ten Zuhörern den Biolandbau 
näher zu bringen.

Das Kaffeeparadies

Für genußorientierte 
Menschen sind nicht nur Le-
bensmittel aus nachhaltiger 
Produktion essentiell für den 
täglichen Nahrungsbedarf. 
Der Kaffeegenuß in der Mit-
tagspause zählt für den Groß-
teil der arbeitenden Bevölke-
rung zu einem willkomme-
nen Alltagsritual. Doch der 
oft fade und geschmacklose 
Automatenkaffee in den tris-
ten Stockwerken grauer Büro-
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...bequemer 
geht´s nicht.

...das Beste aus 
der Region.

. . .rund um 

die Uhr.

kompetent beraten lassen,
rEGIONAL & sAISONAL GENIESSEN
Tel.: 07906 - 8035
E-Mail: oekokiste@hof-engelhardt.de

flexibel und bequem einkaufen,
24 H / 7 tAGE DIE wOCHE
im Online-Shop:
www.hof-engelhardt.de

das beste aus der Region

E inkaufsstress war Gestern

Ich packe in meine Kiste, 
was mir 

schmeckt...

kompetent beraten lassen,
rEGIONAL & sAISONAL GENIESSEN
Tel.: 07906 - 8035
E-Mail: oekokiste@hof-engelhardt.de

und Das ist...?!



komplexe kann einem schnell 
die Freude an des Deutschen 
liebstem Heißgetränk vergäl-
len. Wer ein bißchen mehr Zeit 
einplant und den anregenden 
Duft von frisch geröstetem 
Kaffee sowie ein entspannen-
des Ambiente schätzt, der soll-
te einmal das Kaffeehaus HA-
GEN in Heilbronn besuchen.

Das Hagen in der Chris-
tophstraße ist seit vielen Jah-
ren die erste Adresse für ex-
zellenten Kaffee- und Teege-
nuß in der Käthchenstadt: hier 
bilden Riechen, Sehen, Tasten, 
Schmecken (und Genießen) 
eine perfekte Handlungskette. 
Beim Anblick von antiken und 
modernen Kaffeemaschinen 
im Ausstellungsraum steigt die 
Vorfreude auf einen frisch ge-
brühten Kaffee. 

Seit ihrer Gründung im 
Jahr 1934 ist die Firma WIL-
LY HAGEN GMBH ein Fa-
milienbetrieb. Nach dem Tod 

von Willy Hagen im Jahr 1989 
hat Hanspeter Hagen in dem 
traditionsreichen Kaffeeunter-
nehmen das Sagen. Er baute 
in den vergangenen Jahren das 
Angebot an Kaffee und Tee 
kontinuierlich aus. Darüberhi-
naus läßt er sich immer wieder 
etwas Neues einfallen, damit 
sich die Gäste im unverwech-
selbaren Kaffeehaus-Ambien-
te stets wohlfühlen und gerne 
wiederkommen.

In der Rösterei schwö-
ren Geschäftsführer Hanspe-
ter Hagen und sein eingespiel-
tes Röstmeister-Team auf beste 
Bohnenqualität und wohl tem-
perierte Röstprozesse. Wäh-
rend in der großindustriellen 
Produktion Rösttemperaturen 
von mehr als 350 Grad Celsi-
us die Regel sind, setzen die 
Röstmeister im Hagen auf eine 
längere Röstzeit bei gedrossel-
ten Temperaturen. Das Plus: 
der Kaffee wird schonender 

durchgeröstet, was für einen 
noch leichteren und verträgli-
cheren Genuß sorgt.

Ihr langjähriges Wissen 
geben die Röstmeister in Kaf-
feeseminaren gerne weiter – 
schließlich ist Kaffee mehr als 
nur ein Getränk. Die Italiener 
machen es den Deutschen ja 
schon seit eh und je beim »dol-
ce Vita« vor: in »Bella Italia« 
gehört zum mediterranen Le-
bensstil die Barista-Kunst in 
stilvollem Ambiente einfach 
mit dazu. Wer lernen möchte, 
wie aus der angeblich so simp-
len Teeaufbereitung eine echte 
»Teezeremonie« werden kann, 
für den sind die Tee-Seminare 
im Cafe Hagen geeignet. 

Für experimentierfreudi-
ge Kaffee- und Teetrinker hal-
ten die Verkaufsfläche im Erd-
geschoß des Kaffeehauses so-
wie der Online-Shop weitere 
Überraschungen bereit. Über 
60 Einzelsorten und Mischun-

gen umfaßt allein das Kaffee-
sortiment – darunter sind 12 
verschiedene Espresso-Varian-
ten! Das renommierte Maga-
zin »Feinschmecker« bezeich-
net das »Hagen« als einen der 
zehn besten Teeläden im Bun-
desgebiet. Besonders empfeh-
lenswert ist die wohltuende 
Biokräutermischung »Basische 
Kräuter«.
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Regional einkaufen , gut essen 
        und gemütlich flanieren

Birkichstr. 10 | 74549 Wolpertshausen, direkt an der B14 und Autobahn A6, Ausfahrt 44 
Telefon: (07904) 9 43 80-10 | www.regionalmarkt-hohenlohe.de

Öffnungszeiten: Montag bis Samstag 7-20 Uhr | Mohrenköpfle Gastronomie tägl. 8 - 22 Uhr

Die Mohrenköpfle Gastronomie
lädt Sie täglich ein, unsere Hohenloher Spezialitäten in vollen Zügen zu genie-
ßen. Ideal zum Aus richten von Feiern und Jubiläen sowie für Busreisegruppen.

Die Fleischtheke
mit täglich frischen Echt Hällischen Fleisch- und Wurst waren aus unserer regi-
onalen und artgerechten Erzeugung, hergestellt nach unserem Reinheitsgebot.

Die Bäuerliche Markthalle:
Bio-Käsespezialitäten aus der Region • Bio-Bauernbrot, Backwaren & 
Konditorei • Blumen und Pflanzen • Bio-Obst und -Gemüse aus der Region 
• Führungen durch den Bio-Kräuter- und Bauerngarten.

Nachhaltigkeitskonzept:
Zwei Photovoltaikanlagen, Solartankstelle, Regen wasser ernte, Heizung aus 
Biogas, Grünes Klassenzimmer, Schwäbisch-Hällische Schweineweide.

Ein Projekt der

	 Autor & Fotos 
Andreas Scholz 

	 Genußadressen in der  
Naturscheck-Region 

www.obsthof-graessle.de 

www.beutelsbacher.de 

www.bio-landes.de 

www.foell-biohof.de 

www.gunkel-natursaft.de 

www.molkerei-schrozberg.de 

www.besh.de 

www.armbruster-getraenke.de 

www.hagenkaffee.de
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Was ist Naam Yoga? 

Dr. Levry: Naam Yoga 
ist ein sehr kraftvolles und 
äußerst effektives Yoga, das 
die Universelle Kabbalah 
und Yoga miteinander kom-
biniert. Naam Yoga ist uni-
versell. Egal wer du bist, was 
du glaubst oder wie du aus-
siehst, alle können sich im 
Naam Yoga zu Hause fühlen. 
Wir haben Gebete und Man-
tras aus zahlreichen Heiligen 
Lehren, wie etwa lateinische 
Mantras aus dem Christen-
tum, hebräische aus dem Ju-
dentum, Gurmukhi Mantras 
aus der Sikh Lehre, Sanskrit 
Mantras aus dem Hinduismus 
und viele mehr. Naam Yoga 
ist für alle Menschen.

Naam Yoga arbeitet mit 
der Kraft des Klanges. War-
um? Das gesamte Universum 
wird durch Klang gesteuert, 
und Klang ist der schnellste 
Weg, alle Menschen zu ver-
einen. Klang ist der kraft-
vollste und schnellste Weg, 
sich mit Gott zu verbinden. 

Naam Yoga hilft den Men-
schen, sich über die Illusion 
des Getrenntseins zu erheben 
und Gott in allen Lehren zu 
sehen, in sich selbst und in je-
dem Menschen. 

Was bedeutet Naam?

Dr. Levry: Mit unse-
rer Alltagssprache verständi-
gen wir uns in der physischen 
Welt. Naam ist die Sprache 
des Himmels. Im Naam wer-
den heilige Worte auf beson-
dere Weise kombiniert und 
geordnet. Dadurch läßt sich 
die Energie lenken, und es 
entsteht ein harmonischer, 
gesunder Rhythmus. Denn 
ein Mensch ohne Rhythmus 
ist wie ein Land ohne Was-
ser. Naam Yoga bringt also 
durch das Naam oder die 
Kraft des Wortes Rhythmus 
in unser Leben. Denn Rhyth-
mus erzeugt Schwingung und 
das gesamte Universum wird 
durch Schwingung bewegt.

Was ist Sukshma  
Vyayama und  
Shakti Naam? 

Dr. Levry: Sukshma Vy-
ayama ist ein Teil des Naam 
Yoga. Es ist ein sehr altes und 
wirksames Yogasystem, das 
am Energiekörper arbeitet. 
Der Energiekörper versorgt 
den physischen Körper. Die 
Kombination von Sukshma 
Vyayama und der Kraft des 
Klanges wird im Naam Yoga 
»Shakti Naam« genannt. Die 
speziellen Atemübungen im 
Shakti Naam sind so kraftvoll, 
daß ihr positiver Einfluß auf 
den Körper bereits nach ei-
ner Minute spürbar ist. Naam 
Yoga öffnet das Herz und ar-
beitet auf besondere und ma-
thematische Weise mit der 
Kraft des Klanges. Es verän-
dert und erhöht die moleku-
lare Schwingung, um Selbst-
heilung und Harmonie zu be-
wirken. Die Verbindung von 
Sukshma Vyayama und Klang 
fördert die Selbstheilung und 
schenkt Vitalität und spirituel-
les Wachstum.

Wie kann Naam Yoga 
den Menschen  
helfen? 

Dr. Levry: Es läßt uns 
strahlen und erfolgreich wer-
den und wirkt wie ein Schutz-
schild aus Licht. Die Kombi-
nation von Naam und Kab-
balah öffnet das Herz. So-
bald unser Herz geöffnet ist, 
beginnt alles auf die richtige 

Weise zu funktionieren. Die 
Kabbalah hilft uns zu verste-
hen, wie das Universum funk-
tioniert. Naam Yogis lernen 
die Gesetze des Universums. 
Sie lernen mit diesen Gesetzen 
zu arbeiten, um im Einklang 
mit dem Universum zu sein. 
Die Wissenschaft des richtigen 
Timings ist sehr wichtig, denn 
richtiges Timing ist alles. Es 
ist äußerst wichtig zu wissen, 
wann wir handeln oder nicht 
handeln sollten, wann wir vor-
wärts gehen oder still stehen 
sollten oder wann wir ein neu-
es Projekt oder ein Business 
beginnen, um erfolgreich zu 
sein.

Shakti Naam Yoga 
und Seminar mit  
Dr. Levry in  
Untergruppenbach-
Donnbronn:

Shakti Naam Yoga Meis-
terklasse am Freitag, den 9. 
September 2016 ab 19:30 Uhr

Seminar »Licht ist das 
Prinzip der Vollkommenheit« 
am 10. und 11. September 
2016 ab 13:00 Uhr

	 Anmeldung und Infos 
für Seminare, Ausbildungen und 

Naam Yoga Klassen unter 

www.naamyoga.de

NAAM YOGA – Das Yoga für Liebe, Frieden und Licht

Dr. Joseph Michael Levry aus den USA, Gründer des Naam Yoga und Meister der Universellen 
Kabbalah, kommt am 9. - 11. September 2016 nach Donnbronn-Untergruppenbach. Eine ein-
malige Gelegenheit, Dr. Levry in Deutschland persönlich zu begegnen, an einer einzigartigen 
Shakti Naam Yoga Meisterklasse und einem inspirierenden Universelle Kabbalah Seminar mit 
dem Titel »Licht ist das Prinzip der Vollkommenheit« teilzunehmen.
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Die Peter Hess®-
Klangmassage und 

-Klangmethoden bieten eine 
erfolgreiche Möglichkeit 
der Streßbewältigung durch 
Achtsamkeitsschulung und 
Tiefenentspannung. Psychi-
sche Erkrankungen, die auf 
Streß im Berufsleben und 
auch im privaten Umfeld zu-
rückzuführen sind, nehmen 
nach einer aktuellen Studie 
der DAK zu und können zur 
Entstehung von »Zivilisati-
onskrankheiten« wie Depres-
sionen und Burn-out führen. 
Hier sind gelingende Streß-
bewältigungsstrategien ge-
fragt. Es reicht nicht aus, das 
Krankmachende zu bekämp-
fen, die Stärkung des zumin-
dest im Kern immer vorhan-
denen Gesunden rückt in den 
Vordergrund. 

Mit der Peter Hess®-
Klangmassage, eine ganzheit-
liche Methode, kommt der 
Betroffene schnell in eine tiefe 
Entspannung, in der er wieder 
an seine Ressourcen anknüp-
fen kann, um das Gesunde 
in ihm zu stärken und somit 
in eine seine Lebensbalance, 
in seine stabile Mitte finden 
kann.

Mit der Peter Hess®-
Klangmassage die 
Gesundheit stärken

Viele Menschen reagie-
ren fast augenblicklich auf die 
Klänge und kommen bereits 
bei der ersten Klangmassage 
in eine tiefe und wohltuende 
Entspannung. Entspannung 
ist als Gegenpol zur Aktivität 
ein wichtiger Aspekt für ein 
ausgewogenes und damit ge-
sundes Leben, und so können 
Klangschalen zur Stärkung 
der Gesundheit und Steige-

rung von Lebensfreude bei-
tragen. Dies macht sie für den 
Bereich der Prävention zu ei-
ner interessanten Methode. So 
hat eine Studie des Europäi-
schen Fachverbandes Klang-
Massage- Therapie e.V., die 
2007 mit über 200 Probanden 
durchgeführt wurde, die po-
sitiven Auswirkungen auf den 
Umgang mit Streß und das 
Wohlgefühl in und mit dem 
eigenen Körper nachgewiesen.

Peter Hess, Dipl.-Ing. 
für Physikalische Technik, hat 
vor über 30 Jahren die Klang-
massage entwickelt. Durch 
wissenschaftliche Begleitung, 
Forschungen und Erfahrungs-
berichte der Praktizierenden 
ist Peter Hess der bedeutends-
te und erfolgreichste Anbie-
ter in den Klangmethoden mit 

über 80 Fachseminaren. Die-
se ganzheitliche Methode hat 
sich im Bereich der komple-
mentären Methoden etabliert. 
Die Ausbildungsgänge sind 
zertifiziert durch das Stein-
beis-Transfer-Institut Ge-
sundheitskompetenz und Ge-
sundheitsbildung der Stein-
beis-Hochschule Berlin.

Zeit für mich – klei-
ne Klangübungen für 
zwischendurch

Bereits kleine Klang-
übungen können eine Aus-
zeit vom Alltag schenken. 
Eine Universalschale auf den 
Handteller gestellt, sanft an-
geklungen und mit geschlos-

senen Augen den Klängen 
lauschen. Im Lauschen auf 
die Klänge oder Fühlen ihrer 
Vibrationen richtet sich die 
Aufmerksamkeit vom Außen 
nach Innen – wir kommen zur 
Ruhe und können Kraft tan-
ken. Dies belegen vier Unter-
suchungen des Regensbur-
ger Professorenehepaars Luis 
und Hella Erler. Sie haben die 
Wirkung von in den Alltag in-
tegrierten kurzen Klangübun-
gen von nur zwei bis fünf Mi-
nuten Dauer untersucht.

Die Probanden berichte-
ten, daß Motivation, Ausdau-
er, Kreativität und Schaffens-
kraft gestiegen sind.

Die heilsame Wir-
kung des Yoga mit 
Klang

Emily Hess hat die Pe-
ter Hess®-Klangmassage mit 
Yoga kombiniert und zu ihrer 
eigenen Methode des Emily 
Hess-Klangyoga entwickelt. 
Der Klang wirkt unmittel-
bar auf unsere Zellen, Organe, 
auf unsere Atmung, auf unse-
ren Puls und Blutdruck und 
führt in den Asanas zu einer 
tiefen Entspannung. Die Ver-
bindung von Yoga-Klangme-
ditation, Yoga-Klangmassage 
und Yoga-Klangentspannung 
verbindet ideal Körper, Geist 
und Seele und trägt zu einer 
gesunden Balance und zur 
Stärkung der Selbstheilungs-
kräfte bei. Die Körperwahr-
nehmung wird tiefer und be-
wusster wahrgenommen und 
verspricht eine heilsame Wir-
kung.
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	 Weitere Infos 

E-Mail: info@peter-hess-institut.de 

www.peter-hess-institut.de

Die Peter Hess®-Klangmassage als wirkungsvolle Methode  
bei Streß und Burn-out
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Biokochen mit Frau Koch

Dipl. Ernährungswissen-
schaftlerin Tanja Koch 

gibt Kochkurse bei der VHS 
und arbeitet im Naturland 
Bio-Obsthof Gräßle in Heil-
bronn-Biberach. Unter der 
Rubrik: »Biokochen mit Frau 
Koch« macht sie regelmäßig 
Rezeptvorschläge. Ihr Mot-
to: »Kochen ist Leidenschaft, 
Essen ist Genuß und für den 
Genuß nur die hochwertigs-
ten Zutaten.«

Feigen-Orangen Fruchtaufstrich mit Walnusskrokant 
– für etwa 5 Gläser à ca. 200 ml –
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Liebe Frau Tegel, Krebs ist die 
Volkskrankheit Nr. 1. Und eine 
Krebsdiagnose ist immer ein 
harter Schlag für den Betrof-
fenen. Doch was verbirgt sich 
eigentlich hinter dem Begriff 
»Krebs«?

Elke Tegel: 
Wie bei jeder Erkrankung ist 
es gerade auch bei Krebs ent-
scheidend, den Blick nicht 
nur auf das Symptom und die 
körperliche Ebene zu richten, 
sondern den Menschen als 
Einheit von Körper, Geist und 
Seele zu betrachten. Auf der 
körperlichen Ebene sehe ich 
Krebs als Regulationssystem 
des Körpers. Ganz im Sinne 
der »Krebs-Entstehungstheo-
rie der 2. Leber«, die sich auf 
die Forschungsergebnisse der 
Ernährungswissenschaftle-
rin Frau Dr. Catherine Cous-

mine gründet, in der man da-
von ausgeht, daß ein Tumor 
eine Überlebenssicherung des 
Körpers ist, da er Säuren und 
Schlacken binden kann.

Es gibt verschiedene 
Theorien über die Krebsent-
stehung. Die geschulte Me-
dizin hat als Grundlage der 
Krebsentstehung die soge-
nannte Mutations-Theorie. 
Sie ist heute »die als plau-
sibel geltende Theorie der 
Krebsentstehung (Karzino-
genese)«. In der alternativen 
Medizin gibt es dazu diver-
se Forschungen und aus die-
sem Grund auch verschiedene 
Theorien wie zum Beispiel die 
»Mitochondrien-Theorie«, 
die »Adrenalin-Theorie«, die 
»Säure-Basen-Theorie« und 
vieles mehr.  

Auf der geistig/mentalen 

Ebene, die wir als die »ener-
getische Ebene« bezeichnen, 
sehe ich Krebs als Gelegen-
heit, disharmonische Lebens-
situationen zu stoppen und 
Lebensveränderungen durch-
zuführen. Herr Hirneise (Au-
tor von »Chemotherapie heilt 
Krebs und die Erde ist eine 
Scheibe« und Mitbegründer 
des 3E-Zentrums) erzählt ger-
ne von den vielen Überleben-
den, mit denen er gesprochen 
hat. Sie haben alle gemein-
sam davon berichtet, daß sie 
sich »energetisch aufgebaut« 
haben. Es geht also darum, 
Energien wieder frei fließen 
zu lassen. Auch die verschie-
denen Arten der Psychothera-
pie haben festgestellt, daß das 
Aufdecken unbewußter Span-
nungen Energien freisetzt, die 
dem Wohlbefinden zugeführt 
werden können. Krebs ist 
für mich multifaktoriell, und 
es macht daher keinen Sinn, 
Krebs und seine Ursachen nur 
auf der körperlichen Ebene 
zu betrachten. Es wäre schön, 
wenn sich Menschen, die an 
Krebs erkrankt sind, mit den 
verschiedenen Theorien der 
Krebsentstehung beschäftigen 
würden und sich dann einen 
Therapeuten suchen würden, 
der in ihrem Sinne handelt.

Sie haben ja verschiedene Aus-
bildungen durchlaufen. Wie hat 
es Sie in das 3E Zentrum ver-
schlagen?

Elke Tegel: 
Aufmerksam auf das 3E Zent-
rum wurde ich über eine Stel-

lenanzeige in der Zeitung. Da-
mals wurde nach einer Person 
gesucht, die eine kaufmänni-
sche und medizinische Aus-
bildung hat, sowie Erfahrun-
gen vorweisen kann im Hal-
ten von Fachvorträgen und 
Seminaren. Zu diesem Zeit-
punkt arbeitete ich im Ver-
trieb eines Groß- und Einzel-
handelsbetriebs. Beim Lesen 
dieser Anzeige wurde ich den 
Gedanken nicht los, daß diese 
Firma (also das 3E Zentrum) 
mich sucht. Es kam mir vor, 
als wäre die Anzeige direkt auf 
mich zugeschnitten. Trotz ei-
nes sogenannten »sicheren« 
Arbeitsplatzes bewarb ich 
mich und arbeite nun seit über 
9 Jahren im 3E Zentrum. Üb-
rigens hatte die Anzeige nicht 
zu viel versprochen - ich habe 
hier meine Lebensaufgabe ge-
funden. 

Was unterscheidet eine »Be-
handlung« im 3E Zentrum von 
einer konventionellen Krebs-
therapie?

Elke Tegel: 
Die große Unterscheidung 
liegt darin, daß wir nicht »be-
handeln«, sondern den Pati-
enten ermutigen und anlei-
ten, zielgerichtet zu »han-
deln«.  Wir lehren also eine 
Lebensumstellung und neh-
men den Gast ganz bewußt in 
den Prozeß mit hinein. Unse-
re Gäste erlernen die Ernäh-
rungsumstellung zur Öl-Ei-
weiß-Kost und diverse Me-
thoden, um den Körper zu 
entgiften. Diese Maßnahmen 
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Was ist Krebs? – 
Interview mit der ganzheitlichen Krebsberaterin Elke Tegel
Im Oktober feiert das 3E-Zentrum für »Alternative Krebstherapie« in Remshalden-Buoch 
sein zehnjähriges Bestehen. Aus einer anfangs noch umstrittenen Vision ist längst eine 
weltweite Institution geworden. Die Heilpraktikerin Elke Tegel ist im 3E-Zentrum für die 
medizinische Betreuung zuständig. Neben ihrer Tätigkeit als ganzheitliche Krebsberate-
rin ist sie ausgebildete Meditationsgruppenleiterin und 1. Vorsitzende des Verbandes der 
deutschen Sektion der europäischen Reflexologen.
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unterstützen und stärken den 
Körper. Die mental/geistige 
Ebene wird durch Seminare 
in Mental-Training und Ein-
zel-Coaching-Sitzungen ge-
stärkt. Hier liegt unsere Auf-
merksamkeit in der Entspan-
nung und in der Aktivierung 
von vorhandenen Ressourcen 
und Fähigkeiten, um die per-
sönliche Widerstandskraft in 
Krisensituationen zu stärken. 
Wir befähigen also unsere 
Gäste, selbst Verantwortung 
zu übernehmen und geben ih-
nen dazu wichtige Werkzeuge 
an die Hand.

Unsere Gäste werden 
ermutigt, alles Gelernte zu 
Hause weiter durchzuführen. 
Dies erfordert hohe Eigenin-
itiative und Disziplin. Hierzu 
liebe ich ein Zitat von Lich-
tenberg: »Ich weiß nicht, ob 
es besser wird, wenn es an-
ders wird. Aber es muß an-
ders werden, wenn es bes-
ser werden soll.« Das Leben, 
welches unsere Gäste bis zur 
Diagnose geführt haben, hat 
zur Erkrankung beigetragen. 
Aus meiner Sicht muß sich 
die Lebensweise und die Ein-
stellung zu sich selbst und 
zum Leben ändern, um in der 
Folge eine positive Verände-
rung in der körperlichen Situ-
ation hervorzurufen.

Mit der Selbstverantwortung 
tut man sich ja hierzulande oft 
schwer. Welche Art von Men-

schen entscheidet sich für eine 
Kur im 3E Zentrum?

Elke Tegel: 
Menschen, die sich für das 3E 
Programm entscheiden, haben 
erkannt, daß sie selbst verant-
wortlich sind für ihre Gesund-
heit und ihr Leben. Sie sind 
100%ig bereit, ihr Leben zu 
verändern. Unsere Gäste sind 
sehr belesen und haben sich 
ein enormes Wissen über ih-
ren Körper, die Wirkung von 
diversen Anwendungen und 
Therapien sowie die Wirkung 
von Nahrungsergänzungsmit-
teln und Medikamenten ange-
eignet. 

Persönlich halte ich un-
sere Gäste für sehr starke Per-
sönlichkeiten. Man beden-
ke, daß ihre Entscheidung, ei-
nen alternativen Weg zu ge-
hen, von der Familie und den 
behandelnden Therapeuten 
manchmal widerwillig akzep-
tiert wird. Die Entscheidung 
für eine alternative Therapie 
ist also eine durchaus mutige 
und sehr bewußte Entschei-
dung. Betroffene können mit 
nahezu jeder Art von Krebs in 
das 3E Zentrum kommen. Vo-
raussetzung ist, daß sie körper-
lich und geistig fit genug sind, 
um von dem doch sehr akti-
ven 3E-Programm profitieren 
zu können. Dies ist auch des-
halb erforderlich, da wir keine 
Klinik sind. Allen Gästen ist es 
jedoch gemein, dass sie sanfte 
Methoden bevorzugen.

Wir Deutschen sind nicht gera-
de als präventiv denkende We-
sen bekannt, sondern handeln 
meist erst, wenn die körperli-
chen Alarmglocken läuten. Wie 
sollte ein Mensch leben, der ge-
sund bleiben möchte?

Elke Tegel: 
Um gesund zu bleiben, soll-
te man sich, meiner Meinung 
nach, eine harmonische und 
selbstbewußte Lebenseinstel-
lung aneignen, sich ausgewo-
gen und mit möglichst biolo-
gischen und naturbelassenen 
Lebensmitteln ernähren, so-
wie jährlich vorbeugende Ku-
ren zur Unterstützung der 
Entgiftungsorgane durchfüh-
ren.

Ein Teil der 3E-Therapie ist die 
Öl-Eiweiß-Diät nach Johanna 
Budwig. Ist diese auch für ge-
sunde Menschen geeignet? Und 
wenn ja, wie ist das Rezept?

Elke Tegel: 
Die Öl-Eiweiß-Kost gibt dem 
Körper Energie – und dies in 
einem viel höheren Maße als 
herkömmliches Essen. Gerade 
deshalb ist diese Kost für alle 
Menschen geeignet. Die Bud-
wig-Kost ist biologisch, ve-
getarisch, mit sehr viel Roh-
kostanteil und kohlenhydrat-
arm, und so gesehen eine sehr 
zeitgemäße Ernährungsform, 
die viele Menschen heute su-
chen. Sie ist nicht besonders 
aufwendig und läßt sich sehr 
gut umsetzen, sowohl im Hin-

blick auf die Zutaten als auch 
in der Art und Weise der Zu-
bereitung.

Ich esse beinahe täglich 
das Budwig-Frühstück und 
kann es allen Menschen sehr 
empfehlen. Es ist ein idea-
ler Tagesstart und sehr schnell 
zubereitet: Sie mischen 100g 
Magerquark mit 3 Eßlöffeln 
Milch und 3 Eßlöffeln Leinöl, 
würzen mit Vanille, Zimt oder 
etwas Honig – fertig. Dazu es-
sen Sie Obst und Nüsse.

Was war die beeindruckendste 
Erfahrung, die Sie in Ihren Jah-
ren im 3E-Zentrum gemacht ha-
ben?

Elke Tegel: 
Meine beeindruckendste Er-
fahrung  im täglichen Leben 
mit Menschen, die an Krebs 
erkrankt sind, ist die gelebte 
Menschlichkeit. Egal, welchen 
Bildungsstand oder welche 
»Reichtümer« die einzelnen 
Gäste besitzen – im 3E-Zen-
trum sind wir alle, ob Gäs-
te oder Mitarbeiter, wahrhaf-
tig ebenbürtig. Dies ermög-
licht einen Umgang der echten 
Wertschätzung und eine ein-
zigartige heilbringende Atmo-
sphäre.

Liebe Frau Tegel, wir bedanken 
uns ganz herzlich für das inter-
essante Gespräch.

	 Das Interview führte 
Michael Hoppe
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Editorial

Mit Sunna Huygen ha-
ben die passionierten 

Schreiner quasi eine Kollegin 
eingeladen. Ist diese doch im 
Hauptberuf Tischlerin und 
diesem Beruf ebenso verbun-
den wie dem Kabarett. 2013 
war sie für ihren ersten Ka-
barett/Comedypreis nomi-
niert. In ihrem Programm 
spricht Sunna Huygen über 
Räume und die Räume da-
zwischen, über Grautö-
ne und Schubladendenken. 
Sie ist überzeugt: »Wut, Se-
xismus und Poesie gibt es 
auch jenseits klar definier-
ter Wahrheiten, die uns der 
Kapitalismus weiszumachen 
versucht, und spätestens 
beim Betreten öffentlicher 
Badeanstalten ist ein kaba-
rettistischer Blickwinkel dem 
Überleben durchaus zuträg-
lich.« Zwischen den Räumen 
wird gelacht, gedacht und ge-
brüllt!

Die Öko-Schreinerei 
klee4

Neben der Liebe zur 
Kultur haben die Betreiber 
der Schreinerei klee4 auch ei-
nen hohen ökologischen und 
handwerklichen Anspruch. 
Von Beginn an definierte man 
sich als ökologisch wirtschaf-
tenden Betrieb. Dabei ging es 
Sandra Böhringer und Claus 
Müller nicht nur darum, ih-
ren Kunden möglichst gesun-
de und ökologische Produk-
te anbieten zu können, auch 
der Betrieb als Ganzes sollte 
möglichst ökologisch sein.

In seiner Werkstatt, die 
idyllisch auf einem Aussied-
lerhof bei Ilsfeld zwischen 
Obstwiesen und Weinbergen 
liegt, stellt das Schreinerehe-
paar Möbel individuell nach 
Kundenwunsch her. Im Mit-
telpunkt der handwerklichen 

Kunst steht der Möbel- und 
Küchenbau. Die Materialaus-
wahl konzentriert sich da-
bei auf ökologisch unbedenk-
liche, der Wohngesundheit 
dienliche Werkstoffe. Dabei 
kommen ebenso Tischlerplat-
ten, Massivholz sowie auch 
echte Holzfurniere zum Ein-
satz. Auch ausgefallenere Ma-
terialien wie Möbellinoleum, 
das aus Korkmehl und Lein-
öl hergestellt wird, werden 
zur farbigen Gestaltung von 
Möbelfronten eingesetzt. Kü-
chenarbeitsplatten bietet die 
Schreinerei klee4 auch in äu-
ßerst robustem Feinsteinzeug 
an. Die Platten werden indivi-
duell im Westerwald in einer 
reichen Farbpalette gefertigt.

Zum Schutz der Oberflä-
che ihrer wertvollen Erzeug-
nisse setzen die Schreiner auf 
natürliche Öle und Wachse. 
Diese Oberflächenbehand-
lung bietet außer dem ökolo-

gischen Vorteil auch den, daß 
sie einfacher reparierbar ist 
als eine lackierte.

Von der Beratung über 
den Entwurf bis zur Her-
stellung und Montage bieten 
Sandra Böhringer und Claus 
Müller das komplette Ange-
bot. Und in diesem Bereich 
hat man sich auch einen Na-
men gemacht. Derzeit arbei-
tet das klee4-Team unter an-
derem an der Möblierung der 
neuen Fossilienausstellung 
des Städtischen Museums im 
Deutschhof Heilbronn. Am 
25.9.2016 nimmt die Schrei-
nerei klee4 an der Ökomes-
se der Gemeinde Ilsfeld teil. 
Und – wie oben angekündigt 
– ist am 08.10.2016 um 20.00 
Uhr wieder »WerkstattKul-
tur« angesagt.
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WerkstattKultur in ökologischem Ambiente

Wie man Kultur und Handwerkskunst harmonisch verbindet, zeigt die Schreinerei klee4 aus 
Ilsfeld. Bereits in ihrem Gründungsjahr 2002 ist das Unternehmerehepaar Sandra Böhringer 
und Claus Müller dem Aufruf von SWR1 gefolgt, Kultur in Betriebsstätten zu präsentieren. 
Seitdem wird zweimal pro Jahr die Werkstatt leergeräumt und die Bühne aufgebaut. Am 8. 
Oktober 2016 um 20.00 Uhr erwartet alle Kleinkunstliebhaber »ZWISCHENRÄUME - Politik 
und Poesie von Sunna Huygen«.

	 Weitere Informationen 
www.klee4.de
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Was bewirken  
regelmäßige  
Saunabesuche? 

› Training für Herz & Kreislauf
› Entspannung die Muskulatur
› Anregung des Stoffwechsels
› Verbesserung der Durchblu-
tung der Schleimhäute
› Stärkung des Immunsystems 
› Geringere Infektanfälligkeit
› Erweiterung die Bronchien
› Training für die Elastizität 
der Blutgefäße
› Reinigung des Körpers von 
Schwermetallen
› Heiße Sommertage werden 
besser vertragen

Welche Arten von 
Sauna sind die  
beliebtesten?

1. Die finnische Sauna - Ca. 
90° Grad, Luftfeuchtigkeit 
ca. 15%

Die finnische Sauna ist 
die klassische und wohl be-
kannteste Saunaform. Sie 
dient durch den Wechsel von 
Schwitzen und Abkühlen zur 
Steigerung der körpereige-
nen Abwehrkräfte. Ein Sau-
nagang sollte etwa 15 Minuten 
dauern - anschließend kühlt 
man sich mit kalten Brausen, 
im Winter auch im Freien ab.  

2. Die Bio-Sauna - Ca. 65 ° 
Grad, Luftfeuchtigkeit ca. 30 
%

Die Bio-Sauna ist viel 
schonender für den Kreislauf 

als ihre heißeren Verwandten, 
so daß sie vor allem für Sau-
nierende mit entsprechenden 
Problemen oder für die, die 
zum ersten Mal in eine Sauna 
gehen, geeignet ist. Aufgrund 
der geringeren Wärme werden 
hier keine Aufgüsse gemacht. 
Die Aufenthaltsdauer darf, je 
nach Lust und Befinden, we-
gen der niederen Temperatu-
ren länger als 15 Minuten sein.  

3. Das Dampfbad - Ca. 42 ° 
Grad, Luftfeuchtigkeit 80 - 
100 %

Am meisten verbrei-
tet ist das Römische Dampf-
bad, auch Caldarium genannt. 
Durch heißen Wasserdampf 
wird die Raumtemperatur auf-
geheizt. Dies wirkt entspan-
nend für die Muskulatur und 
öffnet die Poren. Durch die 
hohe Luftfeuchtigkeit eignet 
sich ein Dampfbad auch her-
vorragend zur Körperreini-
gung mit diversen Peelings. 

Die Medisol Sauna in 
Niedernhall

Die Erholung steht hier 
absolut im Vordergrund. 
Denn es ist sehr wichtig, auch 
mal zur Ruhe kommen zu 
können. Einmal nicht getrie-
ben zu werden von Streß und 
Hektik und dem Zwang, ir-
gendwas tun zu müssen. 

Die Aufgüsse werden 
stündlich zelebriert und je 
nach Teilnehmern gestaltet. 
Mal witzig oder auch mal sehr 

ruhig. In anderen Ländern 
wird die Sauna meist als Treff-
punkt zu Gesprächen oder so-
gar zu geschäftlichen Bespre-
chungen genutzt: die absolu-
te Stille in den Schwitzkabi-
nen ist eigentlich ein deutsches 
Phänomen. Also versucht die 
Medisol Sauna den Bedürf-
nissen ihrer Gäste entgegen-
zukommen, indem Gespräche 
in den Schwitzhütten möglich 
sind, solange sich niemand ge-
stört fühlt.

Die vielen Stammgäs-
te kennen sich oft schon jah-
relang und wählen meist an 
festen Tagen den Treffpunkt 
Sauna, um auch ein kleines 
Schwätzchen zu halten. Durch 
die angeschlossene Physikali-
sche Therapie Praxis läßt sich 
nach einer Terminvereinba-
rung der Saunabesuch auch 
mit einer Massage abrunden.
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Wichtig ist nicht, wie sehr Sie schwitzen,  
sondern wie wohl Sie sich fühlen

Nicht nur die Skandinavier saunieren. Auch hierzulande ist der regelmäßige Saunagang für 
viele Menschen eine Selbstverständlichkeit. Ob nach dem Training oder zum Relaxen nach 
einer harten Arbeitswoche, der Begriff »Wellness« ist untrennbar mit der Sauna oder dem 
Dampfbad verbunden. Das Medisol in Niedernhall erklärt, worauf Saunierende achten sollten.

	 Weitere Informationen 
www.sauna-hohenlohe.de

Medisol
die Sauna mit 
Physikalische Therapie, Massage und Sauna 

www.sauna-hohenlohe.de
Brückenwiesenweg 29, 74676 Niedernhall 

Telefon 07940 981 558
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Erfolg wird aus Mut ge-
macht – dem Mut, das 

Bequeme und das vermeint-
lich Sichere zu verlassen. 
Was würden Sie ab heute tun, 
wenn Sie wüßten, daß Sie 
nicht scheitern können? Fehlt 
auch Ihnen hin und wieder 
der Mut, das zu tun, was Ih-
nen eigentlich wirklich ent-
sprechen würde? Das, was Sie 
wirklich wollen? Dann ist das 
eine große Chance, denn ge-
nau an diesem Punkt waren 
alle Helden,  bevor sie sich 
entschlossen, auf ihre persön-
liche Heldenreise zu gehen.

Was macht einen 
Helden überhaupt 
zum Helden? 

Ein Held ist jemand, der 
etwas für sich oder andere ge-
schafft oder geschaffen hat, 
was, aus einer anderen Per-
spektive heraus betrachtet, 
etwas Großartiges ist, eine 
Leistung, die nicht alltäglich 
ist oder sogar für viele etwas 
unmöglich Faßbares darstellt. 
Und oft liegt der Grund, die 
Motivation, aus der der Held 
heraus agiert, in einem Prob-

lem oder einem Mangel, der 
vorherrscht. 

Nun macht sich der Held 
auf den Weg, trennt sich von 
diesem Problem und kommt 
ins Tun. Sein Ziel ist es, sich 
auf den Weg zu seinem Ziel 
zu machen und nicht »weg 
von seinem Problem(en)«. 
Dessen ist er sich ganz klar 
und sicher. Oft bekommt er 
auf seinem Weg auch Helfer, 
die ihm wohlgesonnen sind 
und ihn unterstützen. Doch 
zuerst muß er sich in seinem 
Kampf Gegnern und Wider-
sachern und oft sich selbst 
stellen, um am Ende als Sieger 
– als Held – wahrgenommen 
zu werden.  Durch all sei-
ne Zweifel und Bewährungs-
proben muß er hindurch, um 
schließlich die Erlösung zu 
erlangen, um Held zu sein 
und sich in seinem Helden-
tum selbst zu erleben.

Was tun Sie  
vielleicht nicht, was 
der Held tut? 

Und wie fühlt es sich an, 
nicht Held in seinem Leben 
zu sein? Um diese Fragen zu 
beantworten, müssen wir uns 
klarmachen, was dies konkret 
bedeutet. Gehen Sie in Ihrem 
Leben auch mal ein Risiko 
ein, oder bleiben Sie stets in 
Ihrer gemütlichen Komfort-
zone, wo alles so vertraut ist 
und Sie immer wissen, was Sie 
haben und woran Sie sind? 
Fühlen Sie sich als Opfer der 
äußeren Umstände und ge-
ben Ihre Verantwortung ab 

und weisen die Schuld den 
anderen zu? Fühlen Sie sich 
manchmal wie (fern) gesteu-
ert und als Nebendarsteller 
statt in der Hauptrolle? 

Die Konsequenzen eines 
solchen Lebens sind Fremd-
bestimmung, Passivität und  
Verantwortungsübertragung, 
indem Sie sagen: mein Chef, 
meine Frau/mein Mann, die 
Gesellschaft oder wer auch 
immer ist schuld. Sie dienen 
mehr Ihrem Umfeld als sich 
selbst und leben nicht selbst-
bestimmt. Es mag sich viel-
leicht alles sinnlos anfühlen. 
Die Motivation, etwas zu ver-
ändern, sinkt Richtung Null, 
weil Sie sich machtlos füh-
len und aus Ihrem Jammern 
nicht herauskommen. Sie le-
ben mehr die Bedürfnisse und 
Werte anderer als Ihre eige-
nen und fühlen sich unglück-
lich, wertlos und unzufrie-
den. Sie leben nicht Ihre eige-
ne Geschichte.

Aus meiner Sicht ist das 
die Chance, um das verbor-
gene Potential zu erkennen 
und nach und nach umzuset-
zen, um wirklich der Held in 
Ihrem eigenen Leben zu wer-
den. Machen Sie sich auf den 
Weg, indem Sie sich ande-
re Helden zum Beispiel neh-
men, und folgen Sie Ihrer ei-
genen inneren Bestimmung. 
Fragen Sie sich, wo kann ich 
aktiv in meinem Leben etwas 
verändern und umgestalten 
und somit zum Gestalter und 
Schöpfer meines Lebens wer-
den.  Wo kann ich einen ers-
ten Schritt wagen, um in mei-
nem Tempo etwas Neues zu 
erschaffen und  meine Ängs-

Werden Sie der Held in Ihrem eigenen Leben!

Furcht besiegt mehr Menschen als irgendetwas anderes auf der Welt. Daher steht dieser 
Artikel unter dem Motto: »Held im eigenen Leben werden!«. Denn Menschen werden zu 
Helden, indem sie ihre Ängste überwinden und sich auf den Weg in ihre Heldenreise be-
geben. Lesen Sie, wie Sie sich auf diesen Weg begeben können.



te, die dahinter verborgen 
sind, zurücklassen. Wo haben 
Sie schon einmal in Ihrem Le-
ben Ihre Angst überwunden 
und festgestellt, daß sich etwas 
zum Positiven verändert hat. 
Daß Sie sich danach glücklich 
und zufrieden gefühlt haben 
und stolz darauf waren, über 
den eigenen Schatten gesprun-
gen zu sein.  

Oft fürchten wir, nicht 
mehr geliebt zu werden und 
die Anerkennung und Wert-
schätzung der anderen zu ver-
lieren, wenn wir das Leben le-
ben, das unseren eigenen Wer-
ten und Bedürfnissen ent-
spricht. Doch im Gegenteil: Je 
mehr Sie sich selbst leben, des-
to mehr werden Sie sich selbst 
lieben und desto mehr wird 
Sie Ihr Umfeld erkennen, lie-
ben und wertschätzen – für 
das, was Sie wirklich sind.

Bei meinen Coachings 
habe ich genau diese wun-
dervolle Entwicklung meiner 
Klienten auf Ihrer Heldenrei-
se bereits viele Male begleiten 
dürfen.  Es sind dabei ganz 
konkrete »Lebensfragen«. 
»Was wünsche ich mir in und 
für mein Leben?«, »Was ist 
mein Problem?«, »Was muß 
ich verändern?«, »Bin ich be-
reit dafür, den Preis zu zah-
len?«, »Wer oder was kann 
mich dabei unterstützen?«.

Entscheiden Sie sich 
für das, was Sie  
wollen und handeln 
Sie danach.

Machen Sie sich bewußt, 
wohin Sie wollen - so wie der 
Held, der genau weiß, wohin 
er will. Das »Hin zum Ziel« 
ist entscheidend, denn es ist 
der Anfang Ihres Weges. Und 
dann machen Sie sich auf den 
Weg in diese Richtung. Denn 
jeder Weg beginnt immer mit 
dem ersten Schritt, und ma-
chen Sie diesen Schritt in Ih-
rem eigenen Tempo. Nur ma-
chen Sie ihn! 

Seien Sie Held in Ih-
rem Leben, aber seien Sie sich 
auch bewußt, daß kein Held 
beim Antritt seiner Helden-
reise seine komplette Route 
kennt. Sein Weg ist voller He-
rausforderungen und Mög-
lichkeiten. Der Held hat Mut 
zum Abenteuer, weil er weiß, 
daß er ein erfülltes Leben er-
lebt, indem er sich auf seine 
Heldenreise begibt. Getra-
gen von der Zuversicht, daß 
er durch das Beschreiten des 
Weges und das Meistern der 
Herausforderungen am Ende 
sein Ziel erreicht. 

Deshalb mein Appell an 
Sie: Begeben Sie sich bewußt 
auf Ihre persönliche Hel-
denreise, und seien Sie Held 
in Ihrem Leben - entschei-
den Sie sich JETZT! Wo wol-
len Sie sich verändern, wofür 
schlägt Ihre Herz, und wie 
können Sie diese Bestimmung 
mehr und mehr wirklich le-
ben? Auf dem Weg dorthin 
werden Sie viele Ihrer wah-
ren Stärken kennen und ein-
zusetzen lernen. Machen Sie 
sich bewußt, welche Quali-
täten Sie haben und welche 
Menschen Sie beim Entfalten 
dieser unterstützen können. 
Haben Sie keine Angst vor 
falschen Schritten. Nur ein 
Schritt ist schlechter als der 
falsche: Nämlich der Schritt, 
der nicht gemacht wird.
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Herr Müller, entgegen quasi al-
ler Expertenmeinungen hat sich 
die Mehrheit der Briten für den 
sogenannten Brexit entschie-
den. Ist das für Großbritannien 
eine historische Chance, sich 
aus den Tentakeln der EU-Bü-
rokratie zu befreien? Oder wur-
den die Bürger getäuscht? Wie 
sehen Sie das Szenario? 

Dirk Müller: 
Ich hatte bereits zwei Wochen 
vor der Entscheidung gesagt, 
daß es zum Brexit kommen 
wird. Und so kam es dann 
auch. In den Medien wurde 
Angst geschürt, vor ganz gro-
ßen Verwerfungen gewarnt. 
Und jetzt zeigt sich: die Welt 
dreht sich weiter. Der Bre-
xit hat für die Briten Vor- und 
Nachteile. Wichtig ist, daß es 
schnelle Entscheidungen gibt, 
damit die Firmen wieder Pla-
nungssicherheit haben. In-

zwischen wurde die Regie-
rung umgebildet. Doch noch 
herrscht eine gewisse Unsi-
cherheit für Unternehmer und 
auch für Privatpersonen. 

Wenn die Klarheit da ist, 
glaube ich, daß Großbritanni-
en sogar vom Brexit profitie-
ren kann. Die City of London 
ist ein eigener Staat, ein eige-
ner Organismus mit 700.000 
Menschen, und das schon seit 
Jahrhunderten. Dieses ganze 
Geschwätz, daß alles ausein-
anderfallen und nach Frank-
furt oder Paris transferiert 
werden würde – da hat je-
mand völlig naive Vorstellun-
gen, wie die City of London 
funktioniert. 

Durch den Brexit ändert 
sich dort gar nichts, ganz im 
Gegenteil! Jetzt kann Lon-
don, ohne die Regulierungs-
wut Brüssels, die Rahmenbe-

dingungen für die Finanzin-
dustrie noch angenehmer ge-
stalten. Es entsteht ein noch 
größeres Paradies für die Ban-
ken, und das wird noch mehr 
Banken anziehen. Das glei-
che gilt natürlich auch für die 
Unternehmen. Diese werden 
durch das abgewertete Pfund 
noch besser exportieren kön-
nen. Und sie werden die Vor-
teile genießen, die der Staat 
aufbaut, um sich von Europa 
zu distanzieren, indem man 
noch bessere Rahmenbedin-
gungen bietet, als es Europa 
tut. 

Trotz vielfacher Vorwarnungen 
hat EU-Kommissions-Chef Jun-
cker doch tatsächlich versucht, 
uns während der Fußball EM 
das Freihandelsabkommen Ceta 
unterzujubeln. An den einzel-
nen Regierungen vorbei. Da 
viele Menschen wach und vor-
bereitet waren, mußte er einen 
Rückzieher machen. Wie sehen 
Sie die Geschichte?

Dirk Müller: 
Ich fand das eine unglaubliche 
Frechheit! Das war genau das, 
was Europa auseinandertreibt 
– nicht die krummen Bananen 
und die Agrarsubventionen. 
Die Menschen möchten die-
ses gemeinsame Europa haben 
und mit ihren Nachbarn ge-
meinsam gestalten. Das Prob-
lem sind tatsächlich Politiker, 
die politische Entscheidungen 
völlig entgegen der Wünsche 
der Bevölkerung treffen - zu-
gunsten von wenigen Lobby-
organisationen. Denen pudert 

man den Hintern, während 
man den Menschen zeigt: ihr 
interessiert uns nicht. Das ist 
eine solche Arroganz, und 
das ist genau das, was Euro-
pa zerstört. Es sind genau die-
se Politiker, die Europa an die 
Wand fahren. Sie stellen die 
Bevölkerung als Idioten dar, 
die nicht wissen, was sie tun. 
Sie sind es, die dieses Jahrhun-
dert-Friedensprojekt gefähr-
den. Dafür sollte man sie auch 
anprangern. 

Das paßt sehr gut zur nächsten 
Frage. Herr Junckers Vorgän-
ger als EU-Kommissions-Chef, 
José Manuel Barroso, hat ge-
rade seinen Wechsel zu Gold-
man Sachs bekanntgegeben. 
Ein echter Hammer! Der Ex-EU-
Rats-Chef wechselt zu einer US-
Bank. Hier ist doch Korruption 
vorprogrammiert, oder nicht?

Dirk Müller: 
Goldman Sachs ist einer der 
ganz großen Spieler im Fi-
nanzsystem mit vielen Aus-
wirkungen auf die Politik. 
Viele Notenbankchefs ge-
hören oder gehörten schon 
seit Jahrzehnten zu Goldman 
Sachs. Die haben ja sogar ein-
mal mit Henry Paulson den 
amerikanischen Finanzminis-
ter gestellt. Der Chef der bri-
tischen und vormals der kana-
dischen Notenbank war frü-
her Direktor bei Goldman 
Sachs, genau wie EZB-Chef 
Mario Draghi. Die scheinen 
also gute Leute zu haben, die 
dann in die Politik gehen und 
umgekehrt.

Was Sie schon immer über die Geld-Welt wissen wollten und 
nie zu fragen wagten – Antworten des Finanzexperten und  
»Mr. Dax« Dirk Müller
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Dirk Müller ist seit vielen Jahren das Gesicht der Börse. Kompetent und charismatisch ver-
steht er es, das Börsenlatein so zu übersetzen, daß es auch Normalsterbliche begreifen. 
Er nimmt kein Blatt vor den Mund und spricht Klartext. Für den NATURSCHECK beantwor-
tet er regelmäßig Fragen rund um das Thema Geld. 
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Und genau das ist das 
Problem: diese große Verfil-
zung der Politik mit dem Fi-
nanzsystem. Wo die Politik 
doch eigentlich die Interes-
sen der gesamten Gesellschaft 
repräsentieren sollte. Durch 
den aggressiven Lobbyismus 
verschiebt sich das Gleichge-
wicht immer mehr zugunsten 
der großen Konzerne, wäh-
rend die andere Seite – die Be-
völkerung – keine große Lob-
by und kein Mitspracherecht 
hat und regelmäßig über den 
Tisch gezogen wird. Genau 
das erleben wir momentan. 
Die Politiker weigern sich, 
eine ausgewogene Politik zu-
gunsten der Gesellschaft zu 
machen. Und wir sehen ja in 
Deutschland, wieviele dritt-
klassige Politiker schließlich 
als Lobbyisten in die Indust-
rie wechseln. Alle politischen 
Entscheidungen sind dann 
eine Art »Bewerbungsschrei-
ben« für den späteren Job. 

Inzwischen treten nun all jene 
Dinge ein, die – außer Frau 
Merkel – so gut wie jeder Nor-
maldenkende hierzulande vor-
ausgesagt hat: Die ersten frus-
trierten Asylanten sprengen 
sich in die Luft oder suchen 
andere Wege, die böse Welt 
der »Ungläubigen« für ihr ei-
genes schlimmes Schicksal zu 
bestrafen. Tausende tickender 
Zeitbomben leben unter uns, 
ohne Pässe und ohne verläßli-
che Vita. Und selbst abgelehn-
te Asylanträge führen nicht zur 
Abschiebung, da die betroffe-
nen Länder ihre Bürger nicht 
zurücknehmen. Und alles durch 
die Entscheidung einer einzel-
nen Person. Sollte die Kanzlerin 
zurücktreten?

Dirk Müller: 
Aus meiner Sicht: ja! Ich 
kann mich nicht erinnern, 
daß jemals ein Bundeskanz-
ler Deutschland solchen Scha-
den zugefügt hat, wie Angela 
Merkel das getan hat. Eben-
so der Innenminister, der vor 
einem Jahr behauptet hat-
te, es gäbe keinen Grund an-

zunehmen, daß sich unter 
die Flüchtling Gefährder mi-
schen würden. Wenn wir uns 
die heutige Situation anschau-
en, wird klar, wie sehr man 
uns belogen hat. Diese Poli-
tiker haben Deutschland in 
ein Land verwandelt, das we-
sentlich gefährlicher ist, als es 
vorher war. Es war hier nicht 
üblich, daß Menschen auf of-
fener Straße mit der Mache-
te angegriffen oder in die Luft 
gesprengt werden. Das gehört 
nicht zu unserem Lebensalltag 
und ist die Folge der Poli-
tik Merkel. Und es war abso-
lut voraussehbar. Das bezieht 
sich keineswegs nur auf die 
Öffnung der Grenzen, son-
dern explizit auch auf die Au-
ßenpolitik der letzten Jahre.

In Italien denkt man darüber 
nach, den maroden Banken 
ein paar hundert Milliarden zu 
schenken, um den kollektiven 
Zusammenbruch noch etwas hi-
nauszuzögern. Wie schätzen Sie 
die italienische Lage ein?

Dirk Müller: 
Als sehr problematisch. Ita-
liens Banken haben über 360 
Milliarden faule Kredite. Das 
ist ein Vielfaches dessen, was 
man vor der Krise 2008/2009 
hatte. Die einzige Hoffnung 
ist wieder die Hoffnung auf 
Notenbankgeld und Staats-
knete. Und das wird auch 
kommen. Die Banken werden 
wieder einmal überleben, weil 
sie beliebige Summen von der 
Notenbank erhalten.

Der Vatikan besitzt Billionen-
werte. Ihm gehört ein Drittel 
aller Immobilien Roms. Könn-
te die katholische Kirche sol-
che Summen nicht aus der Por-
tokasse bezahlen? Hatten Sie 
schon einmal mit der Vatikan-
Bank zu tun?

Dirk Müller: 
(lacht) Hatte ich nicht. Aber 
das wäre vielleicht eine sinn-
volle Lösung. Denn es gibt 
natürlich noch diese sehr, sehr 
Reichen, die weit jenseits der 
Forbes-Liste stehen. Und der 

Vatikan gehört ganz sicher 
dazu. Und da sollte man mal 
schauen: wer verwaltet denn 
diese Gelder eigentlich? Und 
welche Funktion hat dabei 
der Vatikan? Das würde aber 
ein ganz großes Faß aufma-
chen.

Hilary Clinton wird bereits als 
potentielle neue US-Präsiden-
tin gefeiert. Doch mehrere Top-
Journalisten warnen davor, die 
US-Präsidentschaftswahlen all-
zufrüh abzuhaken. Das US-
Wahlsystem könnte – entge-
gen jeder Form gesunden Men-
schenverstandes – tatsächlich 
einen Präsidenten Trump mög-
lich machen. Wie sehen Sie 
das, und was wären die Konse-
quenzen?  

Dirk Müller: 
Richtig! Nach dem heuti-
gen Stand – und man weiß 
ja nicht, was in den nächs-
ten Monaten noch alles ge-
schieht – würde ich davon 
ausgehen, daß Trump Präsi-
dent wird. Der Grund ist, daß 
wohl schon heute 50% der 
Amerikaner für Trump stim-
men würden. Und die Unter-
stützer Hilary Clintons sind 
wenig begeistert, während 
Trumps Unterstützer hoch-
motiviert, fanatisch und ak-
tiv sind. Sie werden bis zum 
Schluß ihre Freunde und 
Nachbarn aktivieren, auch 
zur Wahl zu gehen.

Die Bernie-Sanders-An-
hänger werden vielleicht so-
gar aus Trotz für Trump stim-
men, weil man ihrem armen 
Bernie so übel mitgespielt hat. 
Was noch unterschätzt wird 
bei solchen Umfragen: Hila-
ry Clinton gilt ja als Kandida-
ten der Intellektuellen, Trump 
hingegen als Mann der einfa-
chen Leute. Und so werden 
viele behaupten, Clinton zu 
wählen, obwohl sie es viel-
leicht gar nicht vorhaben. Nur 
um nicht als naiv zu gelten. 
Dasselbe haben wir beim Bre-
xit erlebt, weshalb ich auch 
sicher war, daß er kommen 
wird. Auch hier hatte man die 

Befürworter als Hinterwäld-
ler dargestellt, als die Doo-
fen, die nicht wissen, was sie 
eigentlich tun. Und das ist in 
Amerika genauso – zumindest 
in der öffentlichen Wahrneh-
mung in den großen Medien. 

Und ein Teil der Men-
schen möchte vielleicht ein-
fach sehen, was passiert, wenn 
so ein Typ wie Trump Präsi-
dent wird. Das ist Reality-TV 
pur! In Amerika gibt es viele 
Menschen, die so ticken. Und 
die Konsequenzen sind - im 
wahrsten Sinne des Wortes – 
ein echtes Abenteuer.

In einem früheren Interview 
sagten Sie sinngemäß, daß der 
ONE-WORLD-Einheitsregierung 
noch einige unangepaßte Po-
litiker wie Putin oder Erdogan 
im Weg stünden. Daß gegen 
Rußland eine großangelegte 
Kampagne läuft, von der Trup-
penstationierung im Baltikum 
bis zum Teilausschluß von den 
olympischen Spielen, ist ja un-
übersehbar. Im Juli wurde in der 
Türkei auf geradezu dilettanti-
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sche Weise ein Putsch versucht. 
Als Folge verwandelt Erdogan 
das Land im Zeitraffertempo 
in eine ONE-MAN-Diktatur. Wer 
hat den Putsch veranlaßt? Wem 
nützt er?

Dirk Müller: 
Man kann es natürlich nicht 
wissen. Aber nach meiner 
Einschätzung war das ein »In-
side-Job«. Die Durchführung 
war zu dilettantisch. Das ers-
te, was man bei einem Putsch 
macht, ist, die Regierung fest-
zusetzen oder auszuschalten. 
Es gab wohl nicht einmal den 
Versuch, dies zu tun. Nachts 
eine einzelne Bombe auf ein 
leerstehendes Regierungsge-
bäude fallen zu lassen, das er-
innert an den Reichstagsbrand 
1933. Und dann am nächsten 
Tag sofort die Listen aus der 
Schublade zu holen … Die 
Soldaten auf der Straße wuß-
ten gar nicht, was sie eigent-
lich machen. 

Daß vielleicht tatsäch-
lich von außen ein militäri-
scher Putsch in Vorbereitung 
war und Erdogan über seine 
Geheimdienste davon erfah-
ren und die Gunst der Stunde 
genutzt hat, auch das ist denk-
bar. Wobei das natürlich reine 
Spekulation ist. Es deutet je-
doch alles darauf hin, daß es 
ein »Inside-Job« war, der Er-
dogan sehr geholfen hat.

Nun folgt eine Annäherung zwi-
schen Putin und Erdogan …

Dirk Müller: 
Das sind Not-Allianzen ge-
gen die amerikanischen Inter-
essen. Ob Rußland, Iran oder 
auch China, das sind genau die 
Länder, die merken, daß ih-
nen Amerika massiv auf die 
Pelle rückt und sie massiv un-
ter Druck setzt. Übrigens hat 
der amerikanische Politikwis-
senschaftler Zbigniew Brze-
zinski schon in den 90er Jah-
ren geschrieben, daß die USA 
immer weiter vorrücken und 
die Nato sich bis an die rus-
sischen Grenzen ausweiten 
werden. Er schrieb auch, daß 
um das Jahr 2015 herum die 

große Auseinandersetzung um 
die Ukraine stattfinden würde, 
was einen großen Konflikt mit 
Rußland zur Folge hätte. Und 
daß Rußland sich deshalb mit 
dem Iran und China zusam-
menschließen wird. Wer will, 
kann das selbst nachlesen.

Doch man solle sich kei-
ne Sorgen machen - das sei 
nur ein Zweckbündnis. Jetzt 
kommt die Türkei noch dazu. 
Doch Erdogan mit seiner sehr 
religiösen Ausrichtung, der 
das osmanische Reich erwei-
tern und die Turkstaaten wie-
der zusammenführen will, 
das ist alles nicht im Interes-
se Rußlands. Das einzige, was 
alle verbindet, ist der gemein-
same Gegner USA.  

Sie sind ja selbst weiter ak-
tiv im Börsengeschäft tätig. Ihr 
Dirk-Müller-Aktien-Fonds ist vor 
allem bei all denen sehr be-
liebt, die über den Tellerrand hi-
nausblicken. Wie sieht Ihre Pro-
gnose für die nächsten drei Mo-
nate aus? Geht das Spiel weiter, 
oder müssen wir uns auf größe-
re Börsen-Katastrophen gefaßt 
machen? Was raten Sie den An-
legern?

Dirk Müller: 
Wir bleiben bei unserer Stra-
tegie, in die guten und starken 
Unternehmen zu investieren, 
mit wenig Verschuldung und 
langfristiger Perspektive. Zu-
dem sichern wir das Depot ge-
gen größere Verwerfungen ab. 
Der Markt ist zwar im Mo-
ment optimistisch mit 10.300 
Punkten. Doch man weiß zu 
keinem Zeitpunkt, was passie-
ren wird. Es kann auch schnell 
wieder abwärts gehen. Das 
kann aus heiterem Himmel 
kommen. Es ist ein heißer Ritt 
auf der Rasierklinge.

	 Das Interview führte 
Michael Hoppe 
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Entworfen vom Architek-
ten Peter Birke (Heil-

bronn/Ludwigsburg), re-
alisiert als schlüsselfertiges 
Projekt mit kompetenten 
Baupartnern, vereint es die 
Bauherrenwünsche nach bar-
rierefreiem, seniorengerechten 
und gesundem Wohnen mit 
den Vorstellungen hinsichtlich  
Anpassungsfähigkeit an ver-
schiedene Lebensphasen. 

Im Grünen eingebettet 
überrascht das maßgeschnei-
derte Traumhaus dennoch mit 
ebenso moderner wie exklusi-
ver Ausstattung und punktet 
obendrein mit Wohngesund-
heit dank konsequenter Holz-
bauweise.

So geht Wohnen  
heute

Wie Wohnen heute geht, 
zeigt diese Villa in Traumlage. 
Energetisch gesehen ist sie ein 
Plusenergiehaus und somit na-
hezu energieautark, quasi ihr 
eigenes Kraftwerk. Solarkol-
lektoren zur Stromgewinnung 
auf dem Dach, solarthermi-
sche Anlagen zur Warmwas-
sererwärmung und auch etwa 
eine Strom-Zapfstelle in der 

Garage ermöglichen sowohl 
bei den Eigentumswohnun-
gen am Neckarbogen als auch 
in der Villa den Bewohnern 
ein komfortables Leben, un-
abhängig etwa von Öl. 

Gesteuert über ein sog. 
smart grid (englisch: intelli-
gentes Stromnetz), einer in-
novativen Vernetzung aller 
Komponenten, arbeitet das 
Haus effizient und sauber. 
Eine hocheffiziente Gebäu-
dehülle und dreifach verglas-
te Passivhausfenster sowie ge-
regelte Komfortlüftung mit 
Wärmerückgewinnung sorgen 
mit einer Wärmepumpe, Pho-
tovoltaik und Solarthermie 
dafür, daß die jährliche Eigen-
Energie-Lieferung aus natürli-
chen Ressourcen den Gesamt-
Energiebedarf übersteigt. 

Hinter der ebenso mo-
dernen wie ansprechend war-
men Holzfassade der Traum-
villa wurden Möglichkeiten 
planerisch vorweggenommen, 
die durch geänderte Bedürf-
nisse in verschiedenen Phasen 
des  Lebens entstehen: Nach 
Auszug der Kinder ist hier 
etwa eine sofortige und kos-
tengünstige Umwandlung in 
ein Zweifamilienhaus mög-
lich. Die seniorengerechte und 
rollstuhlgerechte Bauweise er-

möglicht den Verbleib im Ei-
genheim - auf lange Sicht. 

Engagiert für den  
Einklang von Natur 
und Wohntraum

Die Zukunft des Bau-
ens bedeutet für die engagier-
ten Architekten schlicht ein 
Leben im Einklang mit der 
Natur. Gemeinsam mit Bau-
herren und Ingenieuren ent-
wickeln sie den individuellen 
Traum vom Wohnen, zuge-
schnitten auf eigene Bedürf-
nisse, abgestimmt auf das per-
sönliche Lebenskonzept, ge-
messen an den gewachsenen 
Vorstellungen eben dieser spe-
ziellen Menschen und für ihr 
engstes Umfeld, ihr Heim. 
Sie schaffen ihren Traum vom 
Wohlfühlraum.

Denn bei Birke Architek-
ten stehen eingehende Bera-
tung und individuelle Planung 
im Vordergrund: Vorlieben für 
Material werden gemeinsam 
erörtert und spielen eine eben-
so große Rolle wie das harmo-
nische Zusammenspiel einer 
eventuell gewünschten Ein-
heit von repräsentativen Räu-
men und Privatsphäre. Gerade 

dann wollen Tagesabläufe ef-
fizient durchdacht und plane-
risch vorweggenommen sein, 
um jedem Qualitätsanspruch 
gerecht zu werden. 

Komfort & Effizienz

Spezialisiert auf das Re-
alisieren von Plusenergie-
häusern gehört bei Birke Ar-
chitekten neben dem ökolo-
gischen und schlüsselferti-
gen Bau die Begleitung über 
den Bauprozeß hinweg eben-
so dazu, wie das Schaffen ei-
ner homogenen Einheit von 
Wohnkomfort und Energie-
effizienz, von Innovation und 
Nachhaltigkeit. 

Birke Architekten stehen 
für verläßliche Kompetenz 
rund ums Projekt, vom Einfa-
milienhaus bis zum Großpro-
jekt. So geht Bauen aus einer 
Hand. Ökologisch-gesund-in-
novativ!

Ökologische Traumvilla –  
Mit Birke Architekten zum flexiblen Nutzungskonzept

	 Weitere Informationen 

Birke Architekten 

Osterholzallee 76/1,  

71636 Ludwigsburg 

Tel: 07141 / 4870810 

Fax: 07141/ 4870819 

info@birke-architekten.de 

www.birke-architekten.de

Sie schmiegt sich mit der Nordseite an ein Wäldchen, und raumhohe Fenster verlängern die 
Natur im Innern, holen den Wald herein. Vor der Villa, nach vorn hinaus, fällt der Hang sanft 
ab und das Haus öffnet sich zum Sonnenverlauf. Aus Wohn- und Eßzimmern bietet sich ein 
traumhafter Blick über Ludwigsburg: Diese Villa in Bestlage auf rund 360 Quadratmetern 
Wohnfläche ist das Domizil einer Familie, die darin ihre Herzenswünsche verwirklicht sieht 
und sich ebenso  für ein zukunftsorientiertes flexibles Nutzungskonzept entschied. 
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Der Brunnenhof gehört 
zu den ersten Puten-

mast-Betrieben in Süddeutsch-
land. Die Landwirtschaft wird 
von Beginn an – also seit 1967 
– biologisch-dynamisch be-
trieben. Seit 1999 führen und 
Maik Noz und Caroline von 
Wistinghausen-Noz den bio-
dynamischen, nach Demeter-
Richtlinien zertifizierten und 
traditionsreichen Familienbe-
trieb.

Auf Streuobstwiesen und 
in Folienhäusern als Freilauf-
ställe werden Puten und Land-
gockel gehalten. In den weit-
läufigen Freilaufställen ent-
scheiden die Tiere selbst, ob sie 
nun in der grünen Wiese spa-
zieren, neugierig die Natur er-
kunden, im Schatten der Obst-
bäume schlummern oder sich 
ins gemütliche und schützende 
Folienhaus zurückziehen. Die 
Tiere erleben den Wechsel der 
Jahreszeiten und den Tag- und 
Nacht-Rhythmus in der freien 
Natur.

Bio-Landwirt Maik Noz 
und Caroline von Wistinghau-
sen-Noz setzen alles daran, die 

Puten und Landgockel selbst 
aufzuziehen. Tiergerechte Hal-
tung bedeutet auf dem Brun-
nenhof auch,  daß die Tiere 
Getreide vom eigenen Betrieb 
und das von Öko-Betrieben 
aus der Umgebung erhalten, 
ergänzt mit Demeter-Geflü-
gelmastkorn. 

Der Brunnenhof achtet 
auf ein gesundes Wachstum 
der Tiere, dies ergibt eine be-
sondere Reife des Fleisches. 
Die Bio-Geflügelhaltung vom 
Küken über die Jungtierauf-
zucht bis zur Zerlegung und 
Vermarktung in der hofeige-
nen EU-zertifizierten Geflü-
gel-Schlachterei ist einzigartig 
in Hohenlohe. Die hofeigene 
Verarbeitung nach bäuerlicher 
Handwerkskunst garantiert 
ausgezeichnete Lebensmittel. 

Schwerpunkt des Bio-Be-
triebes ist die artgerechte und 
wesensgemäße Geflügelhal-
tung. Der Demeter-Brunnen-
hof verfügt über eine eigene 
EU-zertifizierte Schlachterei, 
die dem Bio-Landwirtschafts-
betrieb angegliedert ist. Stal-
lungen, Schlachthaus und Ma-

nufakturküche auf dem Hof-
gelände liegen gerade mal 250 
Meter voneinander entfernt, 
und das kommt nicht nur den 
Tieren entgegen. Aufgrund 
dieser kurzen Transportwe-
ge kann der Bio-Geflügelhof 
schnell und flexibel auf die 
Nachfrage reagieren und stets 
auch individuelle Kunden-
wünsche erfüllen. 

Feinstes Brunnenhof-
Geflügel 

Das Bio-Geflügel wird 
frisch, ganz und zerlegt, vaku-
umverpackt, aber auch verar-
beitet, als Wurst und Räucher-
ware, im eigenen Hofladen 
verkauft. Darüber hinaus lie-
fert der Brunnenhof an gastro-
nomische Betriebe, Naturkost-
läden, Gemeinschaftsverpfle-
gung, Naturkostgroßhandel, 
Einzelhandel sowie Hofläden 
der Region. Übrigens, Interes-
sierte können gerne nach Ab-
sprache den Brunnenhof be-
suchen und sich von der art-
gerechten und wesensgemäßen 
Geflügelhaltung überzeugen.

In der Brunnenhof-Ma-
nufaktur werden hofeigene 
Erzeugnisse verarbeitet und 
handwerklich feine Wurstspe-
zialitäten hergestellt. Marinier-
tes Grillfleisch, geräucherte 
Putenbrust, Bauernbratwurst 
und weitere Produkte,  wie 
köstliche Chutneys, sind sehr 
beliebt und schnell vergriffen.

Das Brunnenhof-Bio-
Geflügel und Bio-Rindfleisch, 
sowie Wurst und Räucher-
ware erhalten Sie im eigenen 
Hofladen oder in ausgewähl-

ten Fachgeschäften der Regi-
on. Pute und den Mäusdorfer 
Landgockel gibt es ganz und 
in allen gewünschten Größen 
und das ganze Jahr über. Auch 
Teilstücke wie Keulen, Puten-
schnitzel, Gulasch, Rollbraten 
oder das beliebte Landgockel-
brustfilet sind erhältlich. 

Die Mäusdorfer Land-
Pute bietet siebenerlei 
Fleischsorten. Durch eine aus-
gefeilte Zerlegemethode wer-
den Putensteaks aus der Ober-
keule, Putenschultermedail-
lons oder Landgockel-Fin-
gerfood angeboten. Der Chef, 
Maik Noz, schneidet die brat-
fertigen Puten-Schnitzel selbst 
zu. In der Regel ist montags 
unser Vermarktungstag, von 
der Zerlegung bis zur Abho-
lung bzw. dem Versand am 
Mittwoch.  Absolute Frische 
bei bester Bio-Fleischqualität 
ist auf dem Brunnenhof Eh-
rensache. Ab November sind 
zusätzlich Bio-Enten und Bio-
Gänse über den Brunnenhof 
zu beziehen.

Der Brunnenhof stellt 
auch die biologisch-dynami-
schen Präparate für die biody-
namische Landwirtschaft her. 
Bei der internationalen Prä-
paratezentrale vom Brunnen-
hof Mäusdorf können neben 
den biodynamischen Präpara-
ten auch Blüten, Präparatehül-
len, Blütenextrakt vom Bald-
rian sowie das Fladenpräparat 
Mäusdorfer Rottelenker und 
alle weiteren Hilfsmittel bezo-
gen werden.

Über den Dächern des Kochertales, im fränkischen Hohenlohekreis in Künzelsau-Mäus-
dorf,  liegt der Brunnenhof, ein familiengeführter und traditionsreicher Bio-Geflügelbetrieb 
mit besonderem Anspruch für hochwertige Qualität und charaktervollen Geschmack von 
Bio-Geflügel-Fleisch.

Ehrlich und regional schmeckt am besten – 
Der Brunnenhof Mäusdorf

	 Weitere Infos 

www.gefluegelvombrunnenhof.de 

www.praeparatezentrale.de
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»Von außen betrachtet, sah 
mein altes Leben wirklich 
fantastisch aus.«, erinnert sich 
Bernd Bissinger. »Nach mei-
nem Abschluß als Diplom-
Kaufmann hatte ich zwei Jah-
re für eine bekannte Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft 
in Spanien gearbeitet. Nun 
war ich für dieses Unterneh-
men in Stuttgart tätig und be-
reitete mich auf mein Examen 
als Steuerberater vor. Ich war 
stolz auf meine analytische 
Denk- und Arbeitsweise und 
ziemlich sicher, am Beginn ei-
ner großartigen Karriere zu 
stehen.«

Doch von einem Mo-
ment auf den anderen war 
es vorbei mit seinem perfek-
ten Lebensentwurf. Zu lan-
ge hatte Bernd Bissinger sei-
ne Kräfte überstrapaziert und 
erlebte nun das, was man all-
gemein als Burn-out bezeich-
net. »In meinem Bestreben, es 

jedem recht zu machen, hat-
te ich mich selbst verloren. 
Statt Grenzen zu setzen, hat-
te ich meine Energie dafür 
verschwendet, die Ansprüche 
von anderen zu erfüllen. In-
dem ich versäumte, auf mich 
selbst aufzupassen, hatte ich 
riskiert, die Kontrolle über 
mein Leben zu verlieren und 
mir dabei selbst erheblich ge-
schadet. Ich hatte darauf ver-
traut, daß ich irgendwann in 
der Zukunft glücklich und zu-
frieden leben würde und dar-
über vergessen, im Hier und 
Jetzt nach genau diesem Zu-
stand zu streben.«

Angekommen bei 
mir selbst

Für Bernd Bissinger war 
klar, daß es so nicht weiter-
gehen konnte. Also kündig-

te er seinen Job und nahm 
eine Auszeit. »Auf die plötz-
liche Leere, die dann folgte, 
war ich keinesfalls vorbereitet. 
Ich konnte gar nicht mehr an-
ders, als mich mit mir selbst, 
meinem Selbstwertgefühl und 
meinen Lebenszielen ausein-
anderzusetzen. Meinen Selbst-
wert hatte ich bisher sehr 
stark über meinen Beruf defi-
niert. Dabei hatte ich manch-
mal übersehen, daß ich auch 
einfach so als Mensch wertvoll 
bin – ganz ohne Titel und die 
üblichen Statussymbole.«

Meditation und Yoga 
halfen, zur eigenen Mitte und 
innerer Klarheit zurückzu-
finden. Es folgte eine Ausbil-
dung  zum Practitioner in Re-
connective Healing® und The 
Reconnection® nach Dr. Eric 
Pearl, was Bernd Bissinger ein 
völlig neues Lebensgefühl ver-
mittelte.

Was bewirkt Recon-
nective Healing®?

Du fühlst dich gestreßt 
und hast ständig das Ge-
fühl, keine Zeit zu haben? Du 
wünschst Dir ein Leben in 
Fülle, aber Dir fehlt die Klar-
heit, welcher Weg Dich dort-
hin führen soll? Du läßt Dich 
immer wieder für die Erwar-
tungen und Ziele anderer ein-
spannen und möchtest endlich 
den Mut haben, klare Gren-

zen zu setzen? Dann bist Du 
hier richtig!

Reconnective Healing® 
hilft, mehr Klarheit zu erlan-
gen, Entscheidungen leichter 
und sicherer zu treffen, Dei-
nen Fokus gezielter nach in-
nen, also auf Dich und Dei-
ne Bedürfnisse zu lenken. Du 
lernst dabei, Deine Träume 
und Wünsche an das Leben 
in den Mittelpunkt zu stellen, 
nach außen klare Grenzen zu 
setzen und Dir mehr Zeit für 
das zu nehmen, was in Dei-
nem Leben wirklich zählt. 

Nach dem Motto »Er-
träume Dir nicht nur Dein 
Leben, sondern mache jetzt 
den ersten Schritt in Richtung 
Deines Traumlebens!« ver-
mittelt Bernd  Bissinger heute 
das Handwerkszeug, das nicht 
nur ihm selbst, sondern in-
zwischen auch vielen anderen 
Menschen zu einem »Neuan-
fang« verholfen hat. Fühlen 
Sie sich angesprochen? Dann 
nichts wie los!
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Immer mehr Menschen fühlen sich im Hamsterrad des Lebens gefangen. Äußere Anforde-
rungen, zunehmender Leistungsdruck und fehlende Identifikation tun ihr Übriges. Auch 
der Hohenloher Lebensberater Bernd Bissinger kennt dieses Phänomen. Er war selbst er-
folgreich in der Wirtschaft tätig, bis ihn ein Burn-out aus der Bahn warf. Heute betreibt er 
in Künzelsau eine Praxis für »Entschleunigung, Selbstverwirklichung & Lebensfreude«

Probleme kann man niemals mit derselben Denkweise lösen, 
durch die sie entstanden sind – 
Deshalb nimm Dir »mehr Zeit für Dich!«

	 Weitere Infos 

Praxis für Entschleunigung, 

Selbstverwirklichung & Lebensfreude 

(Dipl. Kfm.) Bernd Bissinger 

Heinrich-Schüle-Str. 6 

74653 Künzelsau 

Fon: 07940/7970440 

Mobil: 0176/72882348 

Email: info@berndbissinger.de 

www.berndbissinger.de 

www.gesundheitscoach-ziele-errei-

chen.de/
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Frau Köble, wie kamen Sie zur 
Vitametik?

Sabine Köble:
Durch einen Bekannten hör-
te ich von der Vitametik und 
besuchte daraufhin eine In-
formationsveranstaltung. Da-
bei merkte ich als Sportlehre-
rin sehr schnell, daß die Tech-
nik logisch und nachvollzieh-
bar war. Daraufhin machte ich 
sofort die Ausbildung, häng-
te meinen Schuldienst an den 
Nagel und arbeite nun seit 15 
Jahren zufrieden und erfolg-
reich in meiner Praxis in Main-
hardt.

Was begeistert Sie an dieser 
Methode? 

Sabine Köble:
Von Anfang an die geniale 
Einfachheit! Vitametik setzt 
direkt da an, wo sich das Zi-
vilisationsleiden Streß bei vie-
len Menschen niederschlägt: 
an einer verspannten Musku-
latur im Nacken- und Rücken-
bereich. Da Heilung kein Arzt, 
kein Heilpraktiker oder The-
rapeut vollbringt, sondern aus-
schließlich der Körper selbst, 

kann ich als Vitametikerin den 
Körper zur Selbstregulation 
von außen unterstützen.

Wie macht das die Vitametik?
Sabine Köble:

Indem den verspannten Mus-
keln, die auf Nerven, Gefäße, 
Organe und Gelenke drücken, 
ein Mindestmaß an Entspan-
nungsfähigkeit zurückgegeben 
wird. Als Vitametikerin set-
ze ich einen effektiven, nerval-
muskulären Impuls an der seit-
lichen Hals-Nackenmuskula-
tur und gebe so dem Körper 
die Möglichkeit zurück, Blo-
ckaden, Verkrampfungen und 
Beschwerden langfristig wie-
der selbst zu lösen. Durch den 
nachlassenden Druck kann 
eine nachhaltige Regeneration 
beginnen.

Das funktioniert so einfach?
Sabine Köble:

Den besten Beweis, daß es 
funktioniert, liefern meine 
Kunden, die die Vitametik und 
mich gerne und dankbar wei-
terempfehlen. Durch den vi-
tametischen Impuls kann der 

Körper sich wieder an den ent-
spannten Zustand erinnern. 
Auf diese Weise soll er sich 
selbstständig von vielerlei, mit-
unter langjährigen Beschwer-
den, wie z.B. Rückenschmer-
zen, Kopfschmerzen, Hals- 
und Nackenbeschwerden und 
vielen anderen streß- und ver-
spannungsbedingten Sympto-
men befreien.

Sie nennen Ihre Praxis inzwi-
schen nicht nur Vitametik-, son-
dern Gesundheitspraxis. Warum?

Sabine Köble:
Im Laufe der Jahre haben sich 
zwei weitere Themen wie ein 
roter Faden durch mein Le-
ben gezogen, sich immer mehr 
herauskristallisiert und Ge-
stalt angenommen. Das eine 
Thema ist die Entstörung von 
Elektrosmog. Wissenschaftli-
che Studien belegen, daß Elek-
trosmog Auswirkungen auf 
den menschlichen Organismus 
und somit auf unsere Gesund-
heit hat. Die Strahlung in der 
Hochfrequenz nimmt immer 
mehr zu und so auch die Elek-
trosmogbelastung für jeden 
Einzelnen.

Das andere Thema, das 
mich sehr beschäftigt, ist die 
zunehmende Belastung unse-
res Organismus durch Schad-
stoffe und Schwermetalle. Die-
se gelangen durch Nahrung 
und Luft in unser Gehirn und 
in die Zellen. Die ganzen Nah-
rungsunverträglichkeiten und 
Allergien hängen u.a. damit 
zusammen. Jeder atmet inzwi-
schen täglich ca. 1,7 kg Schad-
stoffe ein. Damit die Stoff-
wechselvorgänge intakt blei-

ben und der Mensch gesund, 
ist es notwendig, den Körper 
davon zu befreien. Mit diesem 
Hintergrundwissen kann ich 
doch manchem meiner Kun-
den, die offen für diese The-
men sind, in meinem Rahmen 
einfache Tipps anbieten, damit 
auch hier die Selbstheilungs-
kräfte nicht blockiert werden. 
Für spezielle Fragen habe ich 
kompetente Fachleute an der 
Hand.

Sie haben also Ihren Traumberuf 
gefunden?

Sabine Köble:
Ja, so ist es. Ich fühle mich ein-
fach wohl, mit Menschen zu 
arbeiten. Das erfüllt mich mit 
tiefer Dankbarkeit, Wertschät-
zung  und Freude. Es ist auch 
die einfache Art und Weise 
Menschen in ihrer Regenera-
tion unterstützen zu können. 
Am Sonntag, den 16. Okto-
ber werde ich mein 15 jähriges 
Vitametikjubiläum feiern und 
meine Praxis von 10 – 17 Uhr 
für alle öffnen, die gerne kom-
men wollen. Jeder ist herzlich 
eingeladen. Am 22. Okt. habe 
ich anläßlich des »Tags der 
Naturheilkunde« in Schwä-
bisch Hall in der Hospitalkir-
che einen Stand und darf um 
14.00 Uhr einen Vitametikvor-
trag halten. (Bei beiden Termi-
nen wird es Jubiläumspreise 
geben!)

Der Vitametiker setzt an der seitlichen Halsmuskulatur mit seinen Daumen einen sanften Im-
puls, der in Sekundenbruchteilen das Gehirn erreichen und dann über das Nervensystem 
Spannungszonen im ganzen Körper auflösen soll. Muskuläre und nervlich-vegetative Störun-
gen können eine ganzheitliche nachhaltige Regeneration erfahren. Der Körper soll seine na-
türliche Entspannungsfähigkeit und Selbstregulationskraft zurückgewinnen. Sabine Köble aus 
Mainhardt ist bereits seit 15 Jahren »Vitametikerin«. Am 16.10.2016 feiert sie ihr Jubiläum.

Vitametik – Verspannungen lösen mit einem sanften Impuls

	 Weitere Informationen 

Vitametikerin: Sabine Köble 

Prüferin beim Berufveband  

für Vitametik 

Steinbühl 43, 74535 Mainhardt 

Tel: 07903 -941588 

info@vitametik-koeble.de 

www.vitametik-koeble.de
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»Ich arbeite regelmäßig mit 
Heilpraktikern, zum Teil auch 
mit Ärzten zusammen.«, er-
klärt der Hohenloher. »Nur 
wer zu sich selbst ehrlich ist, 
auf seine Gefühle achtet und 
auch bereit ist, die entspre-
chenden Entscheidungen zu 
treffen, nimmt sein Leben in 
die eigene Hand. Wer sich die-
sem Lebensgesetz verweigert, 
der wird »behandelt«, das 
heißt, andere entscheiden über 
sein Leben, und das tut sel-
ten gut. Es gilt, als Erwachse-
ner die Verantwortung für sich 
selbst zu übernehmen. Dies 
ist eine tägliche Herausforde-
rung, für mich wie auch für je-
den anderen Menschen.«

Die menschliche Aura

Aus Sicht der Aurahei-
lung sind Körper, Geist, Psy-
che und Seele eine untrenn-
bare Einheit. Ist irgendeiner 

dieser Bereiche eingeschränkt, 
so hat dies Auswirkungen auf 
alle anderen. Es entwickelt 
sich Disharmonie und zuletzt 
– auf körperlicher Ebene – Be-
schwerden und Krankheiten. 
»Der gesunde Mensch, der tat-
kräftig mitten im Leben steht, 
kraftvoll und selbstsicher sei-
ne täglichen Anforderungen 
meistert und dabei vor Charis-
ma nur so sprüht, ist im Ein-
klang mit sich selbst und der 
Welt.«, erläutert Günter Fär-
ber. »Sein Geist ist scharf und 
klar, er kann sich einfühlen in 
andere und kann gut unter-
scheiden zwischen Hilfe ge-
ben und Aufopferung. Dieser 
Mensch hat eine positive Aus-
strahlung, ihm fällt es leicht, 
sein Leben zu leben – trotz 
eventuell auch schwerer Mo-
mente. Er lebt in Fülle und 
empfindet Lebensfreude. 

Ein kranker Mensch, der 
leidet, sei es nun körperlich 
oder seelisch, ist ausgebremst, 

er hat einen verminderten Le-
bensantrieb. Alles wird ihm 
schnell zu viel. Die Lebens-
freude verschwindet als ers-
tes, Überforderung stellt sich 
ein, und irgendwann funktio-
niert dieser Mensch nur noch. 
Zu diesem Zeitpunkt hat er 
bereits entscheidende Lebens-
funktionen, die ihn vor schwe-
reren Erkrankungen schützen 
können, verloren. Er wird im-
mer pessimistischer, versinkt 
in ein depressives Lebensge-
fühl und resigniert schlußen-
dlich.« 

Was dem erkrankten 
Menschen vor allem ande-
ren fehlt, ist die Lebensener-
gie. Aus Sicht der Auraheilung 
umgibt jedes Lebewesen ein 
Energiefeld, das in Schichten 
aufgebaut ist. Dieses ist - ab-
hängig von der Individualität 
jedes einzelnen - durchdrun-
gen von verschiedenen Ener-
gien. Die Energien werden 
von den Gedanken, Gefühlen 
und Erfahrungen eines jeden 
Lebewesens beeinflußt. 

Dieses Energiefeld, die 
Aura, ist sowohl Ausdruck 
des Lebewesens, wie auch – im 
intakten Zustand – ein Schutz-
schirm, der zugleich seine In-
dividualität sichert.

Auraheilung

Hier setzt die Aurahei-
lung an. »Ich bin in der Lage, 
die Aura wahrzunehmen und 
auf sie einzuwirken.«, erklärt 
Günter Färber. »Ich löse Kno-
ten auf, d. h. Belastungen, die 
sich im Aurafeld widerspie-
geln, schließe die Löcher und 
harmonisiere ins Ungleichge-
wicht geratene Energien, in-

dem ich negative in positive 
Schwingungen transformiere. 
Eine geschädigte Aura besteht 
aus Löchern und Blockaden, 
diese schließe ich Schicht für 
Schicht. Dabei vergrößert sich 
die behandelte Auraschicht, 
weitet sich und wird durchläs-
sig, so daß ich die darunterlie-
gende Schicht ebenfalls behan-
deln kann.«

Dies kann je nach Größe 
und Schwere der Erkrankung 
mehrere Behandlungen erfor-
dern. Durch die Schließung 
der Löcher in der Aura wer-
den die Selbstheilungskräfte 
aktiviert, damit der »Klient« 
wieder zur ganzheitlichen Ge-
sundheit und Lebensfreude 
zurückfindet. »Heilung ist ein 
Lernprozeß«, so Günter Fär-
ber. »Das Hilfreiche gilt es zu 
fördern, das Schädigende zu 
meiden. Ich werde Sie wäh-
rend der Behandlung nicht be-
rühren und benötige auch kei-
ne weiteren Hilfsmittel. Es 
ist mir wichtig, daß Sie selbst 
wieder in die Lage kommen, 
aus eigenen Kräften Ihre Ge-
sundheit zu erhalten und zu 
regulieren. Darum lade ich Sie 
herzlich ein, mich unverbind-
lich und ohne entstehende 
Kosten einfach anzurufen. Ich 
beantworte Ihnen Ihre Fragen 
auch auf den konkreten Fall 
bezogen. So können Sie mich 
und meine Arbeit ganz unge-
zwungen kennenlernen. Mel-
den Sie sich einfach!«

	 Weitere Infos 
Auraheilung Günter Färber 

Auf der Höhe 2/1. 74635 Künsbach 

Tel.: 07940-57203 

E-Mail: aura-guenter-faerber@gmx.de 

www.auraheilung-faerber.de

Günter Färber ist seit 2003 hauptberuflich als Heiler tätig. Er wohnt in dem kleinen Ort 
Künsbach im Hohenlohekreis, hat jedoch »Klienten« in der ganzen Welt. Seine Spezialität 
ist die sogenannte »Auraheilung«, also der Heilung über das menschliche Energiefeld.

Wer nicht handelt, wird »behandelt«
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Zu Beginn aus aktuellem Anlaß 
eine spezielle Frage an Sie: Se-
hen Sie einen Zusammenhang 
zwischen dem zunehmenden 
religiös motivierten Terror welt-
weit und dem »Konsumgott« 
der westlichen Industrieländer?

Prof. Niko Paech:
Unser individualistischer, 
auf maßloser Selbstverwirk-
lichung beruhender Lebens-
stil dringt über den Flugver-

kehr und die digitalen Me-
dien bis in die entlegensten 
Nischen vor. Angehörige an-
derer Kulturen werden mit 
einer Lebensform konfron-
tiert, durch die sie sich nur ge-
demütigt fühlen können, weil 
sie mit den damit gesetzten 
Standards an schamloser Frei-
zügigkeit und an Materialis-
mus nicht mithalten können. 
Dies provoziert zwei Reakti-

onsmuster: nämlich entweder 
durch Migration dorthin zu 
kommen, wo es gelingt, mög-
lichst schnell und mühelos 
so zu werden wie wir. Oder 
eben das zu bekämpfen, was 
als entwürdigend empfunden 
wird.

Auf Ihren bundesweiten Vorträ-
gen erwähnen Sie oft, daß Sie 
bisher weder ein Mobiltelefon 
noch einen Fernseher besitzen. 
Sie sind also noch nicht vom 
derzeitigen Pokémon Go-Fieber 
erfaßt worden, oder sind Sie 
inzwischen auch »allzeit-ver-
netzt?«

Prof. Niko Paech:
Daran hat sich nichts geän-
dert. Ich nutze nach wie vor 
einen internetfähigen PC und 
einen Festnetzanschluß.

Sie gelten als Verfechter der 
Regional- und »Postwachstums-
ökonomie«. Was genau verste-
hen Sie unter diesem Begriff?

Prof. Niko Paech:
Die Postwachstumsökono-
mie kombiniert genügsame, 
insbesondere seßhafte Le-
bensstile mit einem Produk-
tionssystem, das auf maxima-
ler Selbstversorgung, ergänzt 
um Regionalversorgung sowie 
einem noch immer vorhan-
denen, aber stark verkleiner-
ten Industriekomplex beruht. 
Konsumenten wandeln sich 
zu »Prosumenten«, die infol-
ge der um 50 Prozent zurück-

gebauten Industrieproduktion 
durchschnittlich nur noch 20 
Stunden pro Woche für Geld 
arbeiten. Die freigestellte Zeit 
nutzen sie, um durch eigene 
Produktion, Gemeinschafts-
nutzung und Reparaturleis-
tungen mit weniger Güter-
nachfrage auszukommen.

Was muß geschehen, damit re-
gionale Produkte mit eindeuti-
ger Herkunft nicht noch weiter 
von internationaler Massenwa-
re aus fragwürdiger Produktion 
verdrängt werden?

Prof. Niko Paech:
Wenn sich Menschen nicht 
mit ihrer Region identifizie-
ren – dazu zählt auch Seß-
haftigkeit und stetiges En-
gagement vor Ort – laufen 
alle sonstigen Maßnahmen 
zwecks Regionalisierung ins 
Leere. Wichtig ist eine stu-
re Widerständigkeit gegen-
über den Versuchungen der 
Globalisierung. Erst auf die-
ser Grundlage funktionieren 
Konzepte wie beispielsweise 
Regionalwährungen oder re-
gionale Versorgungssysteme.

Es wimmelt in der Industrie von 
Zertifizierungen, die angebliche 
Regionalität oder Nachhaltig-
keit belegen. Italien fliegt all-
jährlich Zehntausende von chi-
nesischen Schneiderinnen ein, 
die dann nach chinesischem 
Standard und zu Dumpinglöh-
nen Kleider »Made in Italy« 
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TTIP verkörpert eine Antithese zur Nachhaltigkeit ...  – 
Interview mit dem Autor und Konsumforscher Prof. Dr. Niko Paech 

Niko Paech war viele Jahre an der Universität Oldenburg als Gastprofessor im Lehrstuhl für 
Produktion und Umwelt tätig. Ab dem Wintersemester 2016/2017 wird er als Lehrbeauftrag-
ter der Universität Siegen den dort neu entstandenen Masterstudiengang »Plurale Ökono-
mik« unterstützen. Die klugen Gedanken des Umweltökonomen und Konsumforschers hat-
ten wir im NATURSCHECK erstmals im Frühjahr 2013 vorgestellt. Inzwischen sind dreieinhalb 
Jahre ins Land gezogen. Zeit genug also, um bei Niko Paech nachzuhaken, wie er über das 
jetzige Konsumverhalten und die Entwicklung in einer globalisierten Wirtschaft denkt.



oder »Made in Europe« nähen. 
Wie kann man echte von Alibi-
Zertifizierungen unterscheiden? 
Und wo müßte man ansetzen, 
um für mehr Transparenz zu 
sorgen? Denn letztlich stehen ja 
nicht nur die Firmen, sondern 
auch die Nationen miteinander 
in Konkurrenz.

Prof. Niko Paech:
Transparenz und Kontrolle 
setzen kurze Distanzen zwi-
schen Verbrauch und Entste-
hung von Gütern voraus. Der 
polnisch-britische Soziologe 
und Philosoph Zygmunt Bau-
man hat einmal geschrieben: 
»Verantwortung, das Grun-
delement moralischen Verhal-
tens, entsteht aus der Nähe 
des Anderen. Nähe bedeutet 
Verantwortung, und Verant-
wortung ist Nähe.«

Das geplante Freihandelsab-
kommen TTIP erhitzt die Ge-
müter. Die deutsche Indust-
rie verspricht sich davon neue 
Exportchancen und weiteres 
Wachstum. Kritiker dagegen be-
fürchten unter anderem eine 
Beschneidung von Arbeitneh-
merrechten und den Rückgang 
von kleinen Betrieben durch 
eine Marktkonzentration auf 
wenige Großkonzerne. Wie se-
hen Sie TTIP unter dem Aspekt 
der Nachhaltigkeit?

Prof. Niko Paech:
TTIP verkörpert eine Anti-
these zur Nachhaltigkeit. Al-
lerdings läßt sich unser durch 
industrielle Fremdversorgung 
organisierter Wohlstand nur 
erhalten, wenn die perma-
nente Erschließung neuer Ex-
pansionspotenziale nicht zum 
Stillstand kommt. So gesehen 
ist TTIP nur eine konsequen-
te Fortsetzung dessen, was die 
Euro-Einführung und bishe-
rige Globalisierungsbestre-
bungen zum Ziel hatten: Die 
Einebnung aller Hindernisse, 
die der freien Fluktuation von 
Geld, Gütern und Menschen 
im Wege sein könnten. Mit 
anderen Worten: Wenn wir 
unsere Lebensform nicht ge-
nügsamer gestalten, sind wir 

es selbst, die eine Basis für die 
Umsetzung derartiger Absur-
ditäten wie TTIP bilden.

Global agierende Großunter-
nehmen bezahlen so gut wie 
keine Gewinnsteuern. Irgendein 
Land findet sich immer, das mit 
Vergünstigungen lockt. Wie die 
Panama-Papiere belegen, nut-
zen nicht nur »böse Buben«, 
sondern auch viele europäi-
sche Politiker sogenannte Brief-
kastenfirmen. Wo muß man an-
setzen, um den großen Sumpf 
trocken zu legen? Und geht das 
überhaupt, wenn man auch 
den politischen Entscheidungs-
trägern nicht wirklich vertrauen 
kann?

Prof. Niko Paech:
Es existiert nur ein verläßli-
cher Weg aus dieser Gemen-
ge-Lage, nämlich die Rück-
kehr zu Lebens- und Ver-
sorgungsmustern, die öko-
nomisch so autonom wie 
möglich sind. Die von Ihnen 
trefflich beschriebene Patho-
logie ist der Preis für unsere 
Daseinsform, die in eine Ab-
hängigkeit von industrieller 
Fremdversorgung und tech-
nologischer Bequemlichkeit 
geführt hat.

Die Reichen werden immer rei-
cher, die Armen immer ärmer. 
Ist Nachhaltigkeit für alle ohne 
Umverteilung überhaupt mach-
bar?

Prof. Niko Paech:
Die Beschwörung von Vertei-
lungsproblemen – deren Exis-
tenz ich nicht im geringsten 
bezweifle – lenkt vom Kern-
problem ab: Übersehen wird 
oft, daß die durchaus extrem 
ungleiche Einkommens- und 
Vermögensverteilung erstens 
nichts über die Konsumquo-
te der Haushalte und zwei-
tens nichts über die absolu-
te reale Kaufkraft derjenigen 
aussagt, die relativ betrach-
tet als »arm« gelten. Gemes-
sen am physischen Konsum- 
und Mobilitätswohlstand ist 
es in immer mehr Ländern die 
Mehrheit, welche von den be-
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E-Mail: info@peter-hess-institut.de · www.peter-hess-institut.de

Ausbildung in der 
Peter Hess®-Klangmassage 

• Klangmassage I - Die eigene Mitte stärken · Kursgebühr: 220 E 
 17.-18.09.2016 oder 29.-30.10.2016
  Anmeldung + Info unter Tel.: 04252-9389114

• Fantasiereisen I + II · Kursgebühr: 390 E · 20.-23.10.2016

In Ludwigsburg mit Beate Pihale

Klingender September
mit Klangschalen und Gongs

*** Events auch in Ihrer Nähe ***

www.peter-hess-institut.de/aktuelles

 Ihre Gesundheit und Ihr Wohlbefinden betrifft auch Ihr Wohnumfeld! 

 
 Entscheiden Sie sich für Ihre  
 Gesundheit! 
 
 Wir messen, untersuchen,  
 analysieren und beraten. 
 
 Rufen Sie doch an und  
 erfahren mehr darüber. 
 Telefon 07191 / 950012 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Elektrosmog, Schadstoffe und Schimmelpilze sind  
 möglicherweise auch in Ihrem Wohnumfeld vorhanden  
 

 Weitere Informationen unter  www.baubiologie-layher.de 
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stehenden, auf Wachstum be-
ruhenden Verhältnissen pro-
fitiert. Jede auch noch so an 
feinfühligen Gerechtigkeitser-
wägungen orientierte Nach-
haltigkeitspolitik, die diesen 
Namen verdient, käme daher 
nicht umhin, der demokrati-
schen Mehrheit – und nicht 
nur einer vermeintlich aus-
beuterischen Elite – materielle 
Reduktionsleistungen abzu-
verlangen …

… Und würde deshalb wohl 
auch schnell wieder abgewählt, 
richtig? Denn verzichten möchte 
ja am Ende niemand. Eine ech-
te Sackgasse, wenn sich unse-
re Grundeinstellung gegenüber 
dem Konsum nicht ändert. Von 
Werbung und Medien wird der 
Konsum aber noch immer als 
ökonomische Universallösung 
gepredigt. Sie setzen auf nach-
haltigen Konsum und auf den 
Dreiklang »Reduktion, Über-
schaubarkeit und Entschleuni-
gung«. Wie kann man sich das 
vorstellen?

Prof. Niko Paech:
Moment mal, ich setze zuvor-
derst auf Suffizienz und nicht 
auf nachhaltigen Konsum. Die 
Reduktion unserer Ansprüche 
an Mobilität und an konsum-
tive Entfaltung muß in Real-
Laboren eingeübt und als le-
bendes Kommunikationsins-
trument genutzt werden. Wir 
brauchen glaubwürdige Suf-
fizienzpioniere, die die Ge-
sellschaft mit reduktiven und 
fortschrittskritischen Lebens-
praktiken konfrontieren.

Was übersetzt heißt: Der all-
gegenwärtigen Konsum-Versu-
chung zu widerstehen und ein 
bescheideneres Leben zu füh-
ren?! Derartige Ansätze gibt es 
ja vielerorts bereits. Sehen Sie 
in der Gesellschaft ein ökolo-
gisches Umdenken, oder fallen 
wir auch weiterhin auf die raf-
finierten Werbestrategien ein, 
die uns weismachen wollen, 
daß die neueste Handy-Gene-
ration unverzichtbare Features 
bietet?

Prof. Niko Paech:
Was jede nachhaltige Ent-
wicklung derzeit hemmt, 
ist ein Phänomen, das ich 
als ökologisches Versteck-
spiel bezeichne. Insbeson-
dere in den gebildeten und 
sich progressiv gerierenden 
Mittel- und Oberschichten 
üben sich immer mehr Men-
schen in Nachhaltigkeitsri-
tualen, die vom Veganismus 
über Fotovoltaik-Anlagen auf 
dem Dach bis zur Mitwir-
kung im Gemeinschaftsgar-
ten reichen. Aber genau die-
se Menschen sind global ver-
netzt, sehr technikorientiert 
und einkommensstark, so daß 
sie allein über die zunehmend 
entgrenzte Mobilität ein Viel-
faches dessen an ökologischen 
Schäden verursachen, was sie 
durch viele kleine Nachhaltig-
keitssymbole positiv bewir-
ken. Letztere dienen zumeist 
der moralischen Kompensati-
on, insbesondere der Gewis-
sensberuhigung.

Der letzte Weltklimagipfel fand 
in Paris statt. Die anwesenden 
Länder legten diesmal sogar 
verbindliche Klimaschutzziele 
fest. Wie haben Sie die Welt-
klimakonferenz verfolgt? Sehen 
Sie dadurch mehr Chancen für 
nachhaltigen Konsum und öko-
logische Wirtschaftsprinzipien? 
Wird sich etwas ändern?

Prof. Niko Paech:
Diese Klimakonferenz war 
ein schöner Erfolg. Zumin-
dest für die Flugindustrie, die 
Hotels oder wer sonst noch 
vom globalen Nachhaltig-
keitstourismus profitiert.

Herr Prof. Paech, wir danken Ih-
nen für das Gespräch.
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	 Das Interview führte 
Andreas Scholz 

	 Weitere Informationen 
»Befreiung vom Überfluß: Auf dem 

Weg in die Postwachstumsökono-

mie«, Niko Paech, Oekom-Verlag, 

München, ISBN -10: 3865811817 

www.postwachstumsoekonomie.org

z a c h e r s m ü h l e

73099 Adelberg · Tel: 07166.255 · www.zachersmuehle.de

gaststätte · kleinkunst · biergarten · eseltrekking

Eseltrekking in der Zachersmühle:
Abenteuer.Natur.Bewegung.Spaß.
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Du wirst Dein „Blau-
es Wunder“ erleben mit 

diesem „rauen Gesell“. Vom 
Borretsch (Borago offici-
nalis), soll die Rede sein, der 
auch als  Kukumerkraut be-
zeichnet wird und zur Fami-
lie der Raublattgewächse ge-
hört. Würzen und Heilen, das 
ist sein Metier. 

Für die gebräuchliche Be-
zeichnung Borretsch gibt es 
eine Reihe unterschiedlicher 
Erklärungen. Einige Kräu-
terkundler leiten „Borretsch“ 
vom lateinischen Wort „bor-
ra“, das meint „Gewebe aus 
rauer Wolle“, ab und vermu-
ten eine Beziehung zu den be-
haarten Stängeln und Blättern. 
Andere Weise sind der Mei-
nung, der Name stamme vom 
arabischen „abu r-rach“, „Va-
ter des Schweißes“, und ver-
weisen auf die in der Volks-
medizin genutzte schweißtrei-
bende Wirkung des Borretsch. 
Wieder andere vermuten im  
keltischen Wort „borrach“, 
das heißt „Mut“ den Ur-
sprung des Namens.

Wen wundert‘s? Der im 
Volksmund verwendete Name 
Gurkenkraut leitet sich vom 
charakteristischen Gurkenge-
schmack der Blätter ab. Weite-
re volkstümliche Bezeichnun-
gen für den „Bruder Wohlge-
mut“ sind Blauhimmelstern, 
Herzfreude und Liebäug-
lein. Wer hätte das gedacht – 
ausgerechnet in den Mittel-
meerländern liegt die Heimat 

von Borretsch! Mittlerwei-
le wächst das einjährige Kraut 
sogar wild in ganz West-, Ost- 
und Mitteleuropa.

Wer Borretsch links lie-
gen bzw. stehen läßt, verpaßt 
etwas. Seine grau-grünen, 
runzlig-welligen Blätter ha-
ben es in sich: Ätherische Öle, 
Mineralstoffe (besonders Kal-
zium) und eine gute Portion 
Vitamin C machen Borretsch 
zum Powerkraut. Beachtlich 
ist auch sein Gehalt an Sapo-
ninen, deren heute erforsch-
te Wirkung dem Kraut ver-
mutlich den ebenfalls benutz-
ten Namen „Herzensfreund“ 
eingebracht hat. Denn die-
se sekundären Pflanzenstoffe 
„putzen" nicht nur den Kör-
per von innen, sie spielen vor 
allem eine wichtige Rolle im 
Fettstoffwechsel: Saponine 
blockieren gewissermaßen die 
Poren der Darmschleimhaut 
so, daß schädliches Choleste-
rin aus der Nahrung sie nicht 
mehr passieren kann und un-
genutzt einfach wieder ausge-
schieden wird. Nicht zuletzt 
deshalb ist es eine gute Tradi-
tion, Borretsch unter anderem 
auch bei eher fetten und cho-
lesterinreichen Gerichten als 
Würzkraut einzusetzen. 

Ein „Wermutstropfen“ 
ist aber auch dabei: enthält 
kleine Mengen (etwa 2-10 mg 
pro Kilogramm getrocknete 
Pflanze) verschiedener Pyr-
rolizidinalkaloide, Stoffe, die 
dafür sorgen, daß unsere   Le-

ber „sauer“ wird. Ein regel-
mäßiger Genuß von Borretsch 
ist daher nach Angaben des 
„Bundesinstituts für Risiko-
bewertung“ nicht zu empfeh-
len. Gelegentlicher Verzehr 
gilt im Behördendeutsch als 
unbedenklich, ebenso ein Ver-
zehr von Blüten, Samen sowie 
des aus den Samen gepressten 
Borretschöls, da diese die er-
wähnten Alkaloide nicht oder 
nur in Spuren enthalten.

Borretsch symbolisiert 
Fröhlichkeit und Lauterkeit 
im Denken. Plinius schrieb 
„ich, Borretsch, bringe immer 
Freude“. Borretsch hatte den 
Ruf, die Lebensgeister zu we-
cken. Bei John Gerard heißt es 
(1597): „Heute tun die Men-
schen die Blüten in den Salat, 
um sich fröhlich zu stimmen 
und die Laune zu verbessern.“ 
Vieles kann man aus der Pflan-
ze machen, was das Herz er-
leichtert, die Sorgen vertreibt 
und den Geist erhebt. Die 
Blätter des Borretsch, im Wein 
zu sich genommen, machen 
Männer und Frauen froh und 
glücklich, vertreiben Trauer, 
Langeweile und Melancholie. 
Das haben bereits Dioskorides 
und Plinius bestätigt. Sirup 
aus Borretschblüten ist gut für 
das Herz, läßt die Melancho-
lie vergehen und „beruhigt die 
Verrückten“. 

Borretsch gehört zu den 
Kräutern, die kulinarisch völ-
lig unverdient ein Schatten-
dasein führen. Dabei sieht die 

Pflanze nicht nur hübsch aus, 
sie schmeckt auch klasse und 
versorgt außerdem unseren 
Körper mit wichtigen Inhalts-
stoffen. Seinen Stellenwert als 
erste Wahl beim Einlegen von 
Gurken verdankt der Bor-
retsch dem typischen, an Gur-
ken und Zwiebeln erinnern-
den Geschmack. Je jünger der 
Borretsch, desto kleiner und 
zarter seine Blättchen – so be-
kommt das Kraut selbst Leu-
ten mit empfindlichem Ma-
gen wunderbar. Im Sommer 
hingegen werden seine Blät-
ter groß und bekommen eine 
Art rauer Behaarung, die eine 
sensible Magenschleimhaut 
reizen können. Tee und Blät-
ter können natürlich auch als 
Tinktur oder Tee zubereitet 
werden. Borretsch wirkt be-
ruhigend, harntreibend, ent-
zündungshemmend und stim-
mungsaufhellend. Schon Plini-
us schrieb, dass der Borretsch 
Fröhlichkeit bringe. Mit ihm 
behandelt man Husten, Rheu-
ma, Kinderkrankheiten und 
Hautkrankheiten. Das aus den 
Samen gewonnene Borretsch-
öl wirkt nicht nur bei Ekze-
men und Neurodermitis, son-
dern pflegt allgemein reife und 
empfindliche Haut. Es enthält 
einen hohen Anteil ungesät-
tigter Fettsäuren.

Borretsch liebt sonni-
ge und halbschattige Standor-
te und feuchte Böden, ist aber 
ansonsten unkompliziert. Die 
einjährige Pflanze wird bis zu 
70 cm groß. Stängel und Blät-
ter sind borstig behaart. Bor-
retsch blüht von Mai bis Sep-
tember. Die anfangs rosafarbe-
nen Blüten färben sich später 
leuchtend blau.

Gott befohlen 
und herzlichst, 
Ihr Pater Gerhard

Pater Gerhards Kräuterkolumne: Der Borretsch

	 Weitere Infos 

www.brunnenhof-kraeuter-und-mehr.de
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Machen wir eine klei-
ne Übung: Legen Sie 

dieses Magazin beiseite, set-
zen Sie sich entspannt auf ei-
nen Stuhl, und stellen Sie das 
Denken ein. Betrachten Sie 
bewußt und achtsam Ihre nä-
here Umgebung. Lösen Sie 
sich völlig von dem, was nicht 
in Ihrem näheren Umfeld ist. 
Seien Sie ganz da im Hier 
und Jetzt. Tun Sie es eine Mi-
nute lang. Spüren Sie, wie ein 
Gefühl von Frieden in Ihnen 
aufsteigt, wenn Sie »bei sich 
selbst« bleiben?

Was würde geschehen, 
wenn dieser »überschauba-
re« Raum die einzige Reali-
tät wäre? Wenn Sie ab sofort 
nur noch in diesem Raum le-
ben würden? Wie würde es 
sich anfühlen, wenn Sie die-
sen Raum genau so gestal-

ten könnten, wie Sie es ger-
ne hätten? Wenn diese kleine 
Welt die einzige Welt wäre, 
die existiert? Was, wenn 
Sie selbst der Schöpfer Ih-
res Universums sind und es 
gar nicht bemerken, weil Sie 
ständig in Gedanken in der 
großen, weiten »Scheinwelt« 
weilen?

Was ist die Welt? Wor-
über berichten die Medien, 
und natürlich auch die lieben 
Nachbarn, wenn sie von »der 
Welt« sprechen? Wo sind sie, 
all die Katastrophen, die uns 
angeblich von morgens bis 
abends bedrohen und uns – 
im wahrsten Sinne des Wor-
tes – das Leben zur Hölle 
machen? Sie existieren nur in 
unserem Kopf!

Natürlich gibt es tat-
sächlich Ereignisse auf die-

sem Planeten, die tragisch, 
traurig und unschön sind – 
was bei einer Weltbevölke-
rung von 7,5 Milliarden Men-
schen in Hunderten von Län-
dern und in den unterschied-
lichsten Entwicklungs- und 
Bewußtseinszuständen nicht 
verwunderlich ist. Jeden Tag 
sterben 160.000 Menschen. 
Jeden Tag werden 360.000 
Menschen geboren. Und ob 
die Erde der einzige bewohn-
te Planet im Universum ist, 
oder ob dieses Szenario auch 
noch auf Tausenden oder gar 
Millionen anderer Planeten 
stattfindet, wissen wir eben-
falls nicht. Für wieviele Ereig-
nisse können und sollen wir 
uns gleichzeitig verantwort-
lich fühlen? Die Medien be-
haupten: für alle!!!

Was wäre wenn …

… wir endlich erken-
nen würden, daß dies eine 
Lüge ist. Die bekannte Auto-
rin Byron Katie erklärt, daß 
es im Grunde nur drei Ar-
ten von Verantwortung gibt: 
»Meine, Deine und Gottes.«  

Für unser eigenes Leben 
sind zu 100 % wir selbst ver-
antwortlich. 24 Stunden am 
Tag und bis ans Ende unse-
res Erdenlebens. Und damit 
haben wir mehr als genug zu 
tun.

Für das Leben anderer 
Menschen sind zu 100 % die 
anderen Menschen verant-
wortlich. Ob wir das wahr-
haben wollen oder nicht. So-
bald wir das vergessen und 
uns in das Leben anderer 
Menschen einmischen, sind 
wir selbst nicht mehr in un-
serem eigenen Leben präsent. 

Für das große Ganze 
ist »Gott« verantwortlich. 
Ebenfalls zu 100 %. Er hat 
diese Welt erschaffen mit al-
len darin enthaltenen Spiel-
regeln. Und weder Sie, noch 
ich, noch irgendein anderer 
Mensch kann sich – wie der 
mythologische Atlas – das 
Himmelsgewölbe auf sei-
ne Schultern legen und es an 
Seiner statt tragen. Die Ver-
antwortungen und »Kom-
petenzen« sind also klar ver-
teilt. 

Klingt das banal? Ver-
antwortungslos? Fatalis-

Wir haben im NATURSCHECK schon zahlreiche praktische Zukunftsvisionen vorgestellt. In 
dieser Ausgabe geht es um das Thema »Alles, worauf wir uns konzentrieren, wächst«. Ob-
wohl wir das wissen, befassen uns doch vor allem mit dem, was wir nicht wollen und zie-
hen es dadurch in unser Leben. Wir »bekämpfen« Probleme und verstärken sie damit. Wir 
unterhalten uns bevorzugt über Krankheiten, Kriege und Katastrophen. Und wann immer 
wir die Zeitung aufschlagen, erscheint uns die Welt wie ein Höllental. Wie wäre es mit ei-
nem Perspektivwechsel?!

WWW – WasWäreWenn? – Impulse für eine friedvollere und 
harmonischere Zukunftsgesellschaft!
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tisch? Das könnte so erschei-
nen. Aber ist es nicht ebenso 
wahnsinnig zu glauben, wir 
könnten den Lauf des großen 
Geschehens aufhalten, indem 
wir uns permanent mit den 
»Problemen der Welt« befas-
sen und uns emotional mit 
jeder globalen »Untat« ver-
binden? Indem wir uns für 
alles und jeden »verantwort-
lich« fühlen …

Wenn wir Menschen 
uns so gut und so bewußt 
als möglich um unser eige-
nes Leben kümmern, an un-
serer eigenen Weiterentwick-
lung arbeiten und immer 
so handeln, daß wir ande-
ren Menschen keinen Scha-
den zufügen - und wenn wir 
dabei noch die Eigenverant-
wortung unserer Mitmen-
schen zu 100 %  respektie-
ren - dann werden wir sehr 
viel freier und auch glückli-
cher sein. Und vielleicht er-
kennen wir dabei sogar, daß 
wir tatsächlich Schöpfer »un-
seres« Universums sind. Für 
das große Universum ist ein 
anderer zuständig.

Alles, worauf wir 
uns konzentrieren, 
wächst

Im Juli erschien ein Ar-
tikel von Matern Boeselager 
mit der Überschrift: »Warum 
die Medien sofort aufhören 
müßten, über Nizza zu be-
richten«. Dort hieß es sinn-
gemäß: »Paris, Brüssel, Niz-
za - die Kette von grausamen 
Terroranschlägen mitten in 
Europa scheint nicht abrei-
ßen zu wollen. Mittlerwei-
le haben sich Medien, Poli-
tiker und Öffentlichkeit ein-
gespielt: Minuten nach dem 
Anschlag beginnt auf allen 
Kanälen das Wettrennen um 
die ersten Bilder, die ersten 
Berichte von Augenzeugen 
und Betroffenen, die ersten 
Beileidsbekundungen von 
Politikern aus aller Welt.

Und die Öffentlich-
keit saugt es auf: Wir alle sit-
zen gebannt vor unseren Bild-
schirmen, wir reden über das 
Ereignis mit jedem, den wir 
treffen, wir denken darüber 
nach. In den nächsten paar 
Tagen werden die Medien 
weitere Augenzeugenberich-
te, Debatten, Analysen, Bilder 
von Blumenkränzen und wei-
nenden Angehörigen verbrei-
ten. Am Ende wird sich auch 
der Anschlag von Nizza in 
unser kollektives Gedächtnis 
gebrannt haben - genau wie 
Paris, Brüssel und der 11. Sep-
tember.

Diese kollektive Reakti-
on ist völlig natürlich - aber 
vielleicht trotzdem völlig 
falsch. Bei all den Diskussio-
nen darüber, welche Reakti-
on denn nun die angemessene 
wäre - mehr Überwachung, 
Luftschläge gegen den IS oder 
Al-Qaida, mehr Ursachenbe-
kämpfung - redet fast nie je-
mand über die naheliegends-
te Lösung: Warum ignorieren 
wir den Terror nicht einfach?«

Was vielleicht auf den 
ersten Blick unvorstellbar 
oder gar wie eine Beleidigung 
der Opfer klingt, hat eine viel 
tiefere Dimension: Alles, wo-
rauf wir uns konzentrieren, 
wächst … und vermehrt sich. 
Wann immer wir große Kam-
pagnen »gegen« etwas starten, 
geben wir ihm damit Ener-
gie. Die Probleme werden da-
durch nicht etwa kleiner, son-
dern größer. Wann immer wir 
unsere Aufmerksamkeit auf 
etwas Bestimmtes richten, er-
schaffen wir es damit und hal-
ten es am Leben. 

Bei sogenannten »An-
schlägen« kommt noch hin-
zu, daß Attentäter genau das 
mit ihren Taten bezwecken, 
was sie von den Medien erhal-
ten: Aufmerksamkeit. Terror 
funktioniert überhaupt nur, 
weil wir ihm Aufmerksamkeit 
schenken. So besteht also eine 
tiefe Symbiose zwischen dem 
Terrorismus, den Medien und 
uns selbst. 

Schmerzfrei durchs Leben
Rückenschmerzen waren gestern

Wollen Sie wieder an Lebensqualität gewinnen?
Seit 10 Jahren behandeln wir Rückenschmerzen, indem wir das 
geschwächte Bindegewebe stärken. Direkt durch chirurgisches 
Handanlegen an die Schmerzstelle. Probieren Sie es aus:

Prolotherapie gegen Arthrose, Rücken- und Kopfschmerzen
Nadelchirugie gegen Schmerzen
Biologische Therapie ohne Operation
Auch für Sportler geeignet

Rufen Sie uns an und vereinbaren Sie Ihren Termin mit uns!
Oder informieren Sie sich auf unserer Homepage

Praxis Dr. Eyok | Bahnhofstr. 20 | 74632 Neuenstein
Tel. 07942/944255 | www.prologikum.de | dr.eyok@web.de

Ohne OP und
Medikamente
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Was wäre wenn …

… wir zukünftig nicht 
mehr emotional auf all die 
»großen Katastrophen« dieser 
Welt reagieren? Wenn wir sie 
lediglich zur Kenntnis nehmen 
und nicht mehr darüber sa-
gen, als absolut notwendig ist? 
Wenn wir keine Namen oder 
Täterfotos mehr veröffentli-
chen, sondern dem Szenario 
seine Energie entziehen? 

Nach den Anschlägen in 
Paris hat der Schweizer Mo-
derator Stephan Klapproth 
diesen Gedanken so formu-
liert: »Wer uns totschießt, den 
schweigen wir tot! Die Pres-
se muß ihre Freiheit nicht nur 
dazu nutzen, über alles zu be-
richten. Sondern auch dazu, 
um bei Terroranschlägen eine 
bewußte »Entdramatisierung« 
zu praktizieren. Es geht nicht 
darum, Gefahren für unsere 
Gesellschaft zu verschweigen. 
Es geht darum, sie wirklich 
unverzerrt darzustellen: Es 
sterben immer noch viel mehr 
Menschen bei häuslichen Un-
fällen als durch terroristische 
Gewalt. Warum wird sie dann 
als Gefahr für uns dargestellt?«

Tatsache ist: wenn wir 
eine positive Veränderung in 
unserem Leben vollziehen 
möchten, dann müssen wir 
vom (medial gesteuerten) ne-
gativ Reagierenden zum »posi-
tiv Handelnden« werden. Wir 

müssen erkennen, daß die ne-
gativen Schlagzeilen nur einen 
verschwindend kleinen Bruch-
teil der »Realität« darstellen. 

Eine negative, sensati-
onslüsterne Berichterstattung 
kann keine friedvollere Welt 
erschaffen. Dasselbe gilt na-
türlich für uns selbst. Anstatt 
uns katastrophengeil auf jeden 
»Schreckens-Event« zu stür-
zen und all unseren Freun-
den und Bekannten darüber 
zu berichten, nehmen wir ihn 
einfach zu Kenntnis und … 
schweigen. Schicken wir statt-
dessen neutrale Energie in 
die Richtung, aus der er kam. 
Sprechen wir nicht mehr über 
das, was wir in unserem Leben 
nicht haben wollen. Konzent-
rieren wir uns auf das Wesent-
liche: auf die Schönheit und 
die Vollkommenheit der Welt.

Der Beobachtereffekt

Die Quantenphysik hat 
uns einen grandiosen Hinweis 
geliefert, wie Realität entsteht 
und wie wir sie beeinflussen 
können. Sie hat erkannt, daß 
es eine »objektive Realität« gar 
nicht gibt, da der »Beobachter-
effekt« überall mitwirkt. Jedes 
Experiment wird durch den 
Menschen beeinflußt, der es 
durchführt oder beobachtet. 
So wie wir die Welt sehen, so 
ist bzw. wird sie. 

Unsere innere Einstellung 
ist wie ein Energiekanal, durch 
welchen höhere Kräfte in die 
Wirklichkeit fließen. Denken 
wir »positiv«, beginnen sich 
die schöpferischen Kräfte po-
sitiv auszuwirken. Denken wir 
»negativ«, bewirken sie das 
Gegenteil.

In diesem Bild steckt eine 
tiefe Magie! Je mehr Menschen 
sich nämlich dazu entschei-
den, zu einem höheren Be-
wußtsein zu erwachen, jeden 
Widerstand gegen die »Män-
gel« der Welt aufzugeben und 
sie stattdessen durch die Au-
gen der Liebe zu betrachten, 
desto lichtvoller und schöner 
wird sie. Jeder Mensch kann 
dazu betragen durch seine 
schiere Existenz. Je öfter und 
je bewußter wir das tun, des-
to beglückender wird es für 
uns selbst sein. Und wenn wir 
die Welt heilen, heilen wir uns 
selbst.

Was wäre wenn …

…wir dies von heute an 
in die Tat umsetzen? Wenn 
wir nicht mehr nur diskutieren 
und philosophieren, sondern 
endlich auch »praktizieren«? 
Hier eine kleine Übung, die 
zeigt, wie das gehen könnte: 

Schließen Sie die Augen, 
und atmen Sie tief ein und 
wieder aus. Konzentrieren Sie 

sich von innen auf Ihre Augen. 
Sie sind das Tor zu Ihrer Seele. 
Sie sind aber auch das Tor hin-
aus in die Welt.

Die Welt ist das, was Sie 
in ihr sehen. Mit der Art, wie 
Sie die Welt betrachten, wird 
sie sich verändern.

Lassen Sie die Augen noch 
geschlossen. Und öffnen Sie Ihr 
Herz. Spüren Sie, wie aus Ih-
rem Herzen warme und hei-
lende Energie nach oben fließt 
- durch Ihre Brust, durch den 
Hals, bis zu Ihren Augen.

Lassen Sie die Energie in 
Ihre Augen fließen. Spüren Sie, 
wie sich Ihre Augen entspan-
nen. Wie sie von der Energie 
Ihres Herzens gereinigt wer-
den.

Dann atmen Sie einmal 
tief ein und wieder aus – und 
öffnen die Augen.

Was sehen Sie? - Sie ent-
scheiden! Sie entscheiden in 
jedem Augenblick und mit 
jedem Blick Ihrer Augen, ob 
Sie mit dem kritischen Ver-
stand oder mit der Weite Ih-
res Herzens sehen. Sie sind 
der Beobachter. Sie sind das 
Bewußtsein, das an der Ent-
wicklung dieser Welt aktiv 
mitwirkt. So wie Sie die Welt 
sehen, so ist sie.
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Der Holzhof
Obersteinacher Straße 23

D-74582 Gerabronn-Dünsbach
Telefon 0 79 52/54 54
Telefax 0 79 52/66 23
www.der-holzhof.de

DER HOLZHOF
mitwelt                      funktion                   design
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Han Shan wurde als Her-
mann Ricker in Deutsch-

land geboren, war lange erfolg-
reicher Manager eines welt-
umspannenden Konzerns in 
Asien, ehe er anläßlich eines 
dramatischen Autounfalls sein 
Leben völlig neu überdachte. 
1995 entschied er sich daher, 
zehn Jahre als buddhistischer 
Bettelmönch zu leben. 

Derzeit begleitet er in 
Thailand die Nava Disa Foun-
dation, ein internationales Me-
ditationszentrum, das er zuvor 
in Eigeninitiative erschaffen 
hat (www.navadisa.com).

Seine Bücher DAS GE-
HEIMNIS DES LOSLAS-
SENS und  WER LOSLÄSST, 
HAT ZWEI HÄNDE FREI  

sind zu Bestsellern gewor-
den. Heute ist Han Shan Vor-
standsvorsitzender und Grün-
der des in Europa etablierten 
Vereins »Universal Aware-
ness Association«. Kernthema 
des Vereins ist »Achtsamkeit« 
– die Schärfung des menschli-
chen Bewußtseins (www.una-
wa.world).

Seit Jahrhunderten wird 
die manuelle Therapie der 

inneren Organe (viszerale 
Therapie) in der slawischen 
Volksmedizin mit großem Er-
folg praktiziert. Das alte Wis-
sen wurde von Prof. Alexan-
der Ogulov neu entdeckt und 
wissenschaftlich begründet. 
Beim Seminar mit Olga Häu-
sermann lernt der Teilnehmer, 
sich selbst und anderen Men-
schen zu helfen.

U.a. die Schwachstellen 
des Körpers zu diagnostizie-
ren, die erkrankten Organe 
nach bestimmten Gesetzen 
(Reihenfolge, Winkel, Druck-
stärke, Ausrichtung etc.) ma-
nuell zu behandeln, um ihre 
Funktionsfähigkeit wieder 
herzustellen. Und vieles an-
dere mehr.

Das neue praktische Wis-
sen hilft, funktionelle Störun-
gen der Organe bzw. venö-
sen und lymphatischen Stau 
im Gewebe sowie Verkramp-
fungen zu beseitigen. Die ma-
nuelle Therapie (vor allem im 
Bauchbereich) bietet die Mög-
lichkeit, die Gesundheit der in-
neren Organe wieder herzu-
stellen und dadurch den gan-
zen Körper zu regenerieren.
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3 Tage Retreat mit Han Shan  
vom 18.11.2016 – 20.11.2016 in Eppingen

Viszerale Therapie nach Prof. Alexander Ogulov am 5./6.11.2016 
– Seminar mit der Expertin für »Russische Informationsmedizin« 
Olga Häusermann Potschtar

»Achtsamkeit, die höchste Form des Selbstmanagement«

	 Ansprechpartner &  
Anmeldung für Eppingen 
Steffen Häffner 

haeffner training  

(Persönlichkeit – Führung – Retreats) 

Email: training@haeffner-training.de 

Tel.: 0172-6246481 

	 Weitere Informationen 
www.master-han-shan.de

	 Weitere Informationen 
Seminarort: Wüstenrot 

5./6.11.2016 - 10.00 bis ca. 17.00 Uhr. 

Seminarkosten: 220.- Euro + 50.- Euro 

für zweitägige Vollverpflegung 

	 Anmeldungen 

NATURSCHECK MAGAZIN 

mh@naturscheck.de 

07945-943969
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Um diesem Ziel möglichst 
nahe zu kommen, benö-

tigt es ein überdurchschnitt-
liches Maß an Wachsamkeit 
und Feingefühl, Wissen und 
Erfahrung, Hingabe und Lie-
be. In Ausrichtung auf das 
Höchste, wissend, daß die 
Aufgabe einmalig, Bauherr-
schaft und Ort einzigartig 
sind.

Wie der Bauer, der ern-
tet, was er sät. Wenn er säte 
mit bestem Korn, zu einem 
nicht beliebigen Zeitpunkt auf 
einen vorbereitenden Acker, 
hegend und pflegend, bittend 
um Sonne und Wasser, acht-
sam den Wachstumsprozeß 
begleitet, wird er schließlich 
eine gute Ernte einfahren. 

Es beginnt mit dem Saat-
gut also und der Hand, die 
es hält. Auf den Bauprozeß 
übertragen bedeutet dies, daß 
von Projektbeginn an, in der 
ersten Planungsphase, alle zu 

berücksichtigenden Parame-
ter erkannt und benannt wer-
den müssen. Das Bauen, die 
Bauweise läßt später sich ent-
scheiden, korrigieren, anpas-
sen. 

Die allumfassende Me-
thode beinhaltet die Bauweise, 
zuvorderst aber die frühzeiti-
ge Einbindung von Fachleu-
ten in der Vorplanungsphase, 
ggfs. sogar vor dem Vollzug 
des Grundstücks- oder Haus-
kaufs. 

Der Architekt ist hier 
der wichtigste Partner für die 
Bauherrschaft, denn Archi-
tekten sind ausgebildete Ge-
neralisten und verfügen über 
vielfältige Erfahrung im Pla-
nungs-und Bauprozeß. Die 
Planungsmethodik einer in-
tensiven Kommunikation 
und Nutzerbeteiligung schafft 
hohe Transparenz und gegen-
seitiges Vertrauen. Mit allum-
fassendem Blick gilt es nun al-

les das zu erfassen, was für das 
Projekt von Bedeutung sein 
könnte. Dies ist eine Frage des 
Bewußteins, des Blickfeldes 
von Bauherrschaft und Pla-
nerschaft. Insbesondere hier 
sollte sich in ersten Gesprä-
chen schon eine grundlegende 
Übereinstimmung ergeben.

Bauherrschaft steht 
im Mittelpunkt:

Neben den Kernaussagen 
wie Raumbedarf, Budget und 
Zeitfenster gilt es Wünsche 
zu formulieren, Gewohnhei-
ten, Werte und Ideale, sowie 
den Vorstellungen von »mei-
nem Traumhaus« Ausdruck 
zu verleihen - auch wenn dies 
zunächst völlig fragmenta-
risch, konkurrierend mit an-
deren Wünschen oder als 
nicht realisierbar erscheint. 

Vom Baumspitzenhock 
zum Lesen und Meditieren 
bis zur Wohnhöhle mit Feu-
erstelle ist alles möglich. Wer 
in dieser Projektphase nicht 
wagt zu träumen, wird über 
das Durchschnittliche kaum 
hinausgelangen. Eine Archi-
tektur-Rundfahrt kann Ihnen 
helfen, den Blick zu schär-
fen, welcher Raumeindruck, 
welche Materialien und Far-
ben, welche Details bei der 
Bauherrschaft Anklang fin-
den und möglicher Weise auf 
das eigene Projekt übertrag-
bar sind.

Intensive Beschäfti-
gung mit dem Ort:

Jeder Ort ist anders, der 
»genius loci« einzigartig und 
besonders. Die Lage in einer 
Talaue, an einer Hügelflan-

Re
gi

on
al

es

Das ganzheitliche Bauen gibt es nicht - es ist stets Versuch, die Suche nach dem möglichst 
allumfassenden Blick, der allumfassenden Methode für das rundum gute Haus. In jedem Fall 
geht mit diesem Suchen die intensive Beschäftigung mit dem Ort sowie mit den künftigen 
Nutzern einher. Als Ziel ließe sich formulieren: ein harmonisches Ganzes zu schaffen, wel-
ches in Zeit und Raum sich neu einpendelt, welches Schutz gibt und Kraft spendet, sowie 
als Ort von Erfahrung, Entfaltung und Wachstum neue Freiheiten schafft.

Vom »ganzheitlichen« Bauen

Hauseingang einladend und individuell gestalten 4 zusätzliche Sommerzimmer für vielfältige Nutzungen Innenraum und Aussenraum verschmelzen zur Einheit
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eske oder oben auf einem Sand-
steinrücken geben Hinweise 
auf mögliche Gebäudeform 
und Konstruktion. Die Him-
melsrichtungen, der Lauf der 
Sonne in den unterschiedli-
chen Jahreszeiten, Verschat-
tung durch Bäume und Nach-
bargebäude, mögliche Blick-
beziehungen legen die Orien-
tierung des Gebäudes nahe, 
beeinflussen das Wechselspiel 
kleiner und großer Fensterflä-
chen beim Entwerfen des Ge-
bäudes. 

Aber auch Klänge und 
Gerüche beispielsweise wol-
len frühzeitig wahrgenommen 
werden, ebenso wie Wasser-
adern, Verwerfungen und un-
gesunde Ausdünstungen. Ins-
besondere dann, wenn schon 
ein Gebäude vorhanden ist, 
spielt die Geschichte des Hau-
ses hinein, die Geschichte der 
ehemaligen Bewohner, etwa-
iger Umbauten, Schäden usw.

Das rundum gute 
Haus

Je mehr wir uns mit Kon-
struktion und Bauweise be-
fassen, gewinnt das Eintau-
chen in die Elemente an Be-
deutung. Erde, Feuer, Wasser, 
Luft sollen spürbar und deut-
lich präsent sein im ganzheitli-
chen Haus. Wer ein deutliches 
Verlangen nach Luft verspürt, 

sollte mit größerer Raumhöhe 
planen oder zumindest auch 
einen überhohen Raum vor-
sehen. Ausreichende Bewe-
gungsflächen im Grundriß-
Layout, große Glasflächen 
und Lichteinfall von oben, 
unterstützen dieses Bedürf-
nis. Für tägliche Wasserspiele 
bietet die Wellness-Industrie 
vielfältigste Möglichkeiten, er-
gänzbar durch Gartendusche, 
Regenwasserversickerung bis 
hin zum Schwimmteich.

Die meisten Bauherren 
wünschen sich einen Kamino-
fen mit Sichtfenster, denn das 
Element Feuer schafft eine le-
bendige Mitte, bringt wohlige 
Wärme ins Haus. Als Grund-
ofen mit beheizter Sitz- und 
Liegebank wird es zum win-
terlichen Treffpunkt für alle 
Familienmitglieder. Moder-
ne wassergeführte Systeme er-
möglichen die Alleinheizung 
des ganzen Hauses mit gleich-
zeitigem Feuererleben im 
Wohnraum. Solarunterstützt 
funktioniert dies auch bestens 
in den Übergangszeiten Früh-
jahr und Herbst. 

Das Element Erde wird 
spürbar durch Natursteinbö-
den - und am besten beheiz-
te Lehmwände. In Kombina-
tion mit Holzbaustoffen auch 
zur Wärmedämmung können 
wir so auf eine Bauweise set-
zen, die unserem anhaltenden 
Wohlbefinden dient, die die 
Umwelt nicht übermäßig be-

lastet und eine gute Energiebi-
lanz aufweist. 

Geringer Aufwand bei 
Herstellung, Transport und 
Verarbeitung auf der Bau-
stelle, aber auch Qualität und 
Langlebigkeit aller Kompo-
nenten bis zur Recyclingfähig-
keit sind hierbei von Bedeu-
tung. Vom Passivhaus mit mi-
nimalem Heizenergiebedarf, 
bis zum Energiegewinnhaus 
zeichnet sich ein ganzheitlich 
gedachtes Haus auch im Be-
trieb als besonders energieeffi-
zientes Gebäude aus.

Das harmonische 
Ganze:

Entsteht im Zusammen-
spiel des Gebäudes mit dem 
lebendigen Außenraum, ei-
nem Baum, zu unterschiedli-
chen Zeiten blühenden Sträu-
chern und Blumen, vielleicht 
einem Nutzgarten, Trocken-
mauern und Totholz, die wie-
derum Lebensraum für Insek-
ten, Kleintiere, Vögel und bei-
spielsweise Fledermäuse sein 
können. So erleben sich die 
Bewohner täglich inmitten der 
Natur. Überhaupt kann die 
Gestaltung der Bereiche rund 
ums Haus die Lebensqualität 
entscheidend erhöhen. Eine 
Nordterrasse ermöglicht ange-
nehm kühles, schattiges Sitzen 
im Sommer. Ein überdach-

ter Balkon bietet Aufenthalt 
selbst bei Regen. Mit zusätz-
lichem Windschutz wird man 
hier auch an Wintertagen ger-
ne draußen sitzen.

Für die allermeisten Bau-
herren ist der Bau des eigenen 
Hauses eine einmalige Lebens-
leistung, eine Willenserklä-
rung an das Leben. Das Haus-
konzept sollte anpassungs-
fähig sein an sich ändernde 
Lebenssituationen, Möglich-
keiten bieten z. B. eine Ein-
liegerwohnung oder Homeof-
fice abzutrennen. Bei richtiger 
Planung sind die Mehrkos-
ten hierfür durchaus gering zu 
halten. 

In Bezug auf die Gesamt-
kosten läßt sich sagen, daß 
ganzheitliches Bauen wohl ei-
nen Mehraufwand in der Pla-
nung und Ausführung bedeu-
tet, gleichzeitig aber ein anhal-
tender Wert für Generationen 
geschaffen wird. Die Lust, zu 
planen und zu bauen, ist Vo-
raussetzung; Zeit und Kraft 
müssen investiert werden. 
Doch da dies für jeden Haus-
bau ohnehin erforderlich ist, 
dann doch richtig, dann doch 
so, daß das neue Haus jeden 
Tag Freude bereitet und zur 
regelrechten Energietankstel-
le wird!

	 Autor 
Peter Brinkmann 

Architekt aus Welzheim 

www.brinkmann-architektur.de

D A S  N AT U R H E I L S A N AT O R I U M
D R .  M E D .  S T E P H A N  L E S E R

Quellwasser-Dauerbrause und               - Ihr Gesundbrunnen im Odenwald!
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Ein kleiner Ausflug in Auf-
bau und Funktion des 

Immunsystems hilft zu verste-
hen, mit welch vielfältigen Be-
lastungen es fertig zu werden 
hat und wie effektiv es arbei-
ten kann. Denn das Immun-
system ist ein sehr komplexes 
Gebilde, hat es sich doch über 
Jahrtausende entwickelt, um 
das Überleben von Mensch 
und Tier in ihrer Umwelt si-
cherzustellen. Im Laufe der 
Evolution haben immer die-
jenigen Individuen überlebt 
und sich vermehrt, deren Im-
munsystem am besten mit den 
sich immer wieder verändern-

den Umweltbedingungen zu-
recht gekommen ist. 

Vereinfacht dargestellt 
besteht das Immunsystem von 
Tieren (und Menschen) aus 
zwei Hauptabteilungen mit 
unterschiedlichen Unterab-
teilungen: der unspezifischen 
körpereigenen Abwehr und 
den spezifischen Abwehrme-
chanismen.

Die spezifische Abwehr 
richtet sich gegen ganz be-
stimmte Erreger, mit denen 
das Tier im Laufe seines Le-
bens in Kontakt gekommen 
ist – sei es durch eine Erkran-
kung oder durch eine Imp-

fung wie z.B. gegen Staupe 
oder Parvovirose (Infektions-
krankheiten des Hundes). Sie 
entwickelt sich überwiegend 
in der Welpen- und Jugend-
zeit in Abhängigkeit von der 
Umgebung, in der ein Tier 
lebt. Je mehr unterschiedli-
chen Umweltreizen ein Jung-
tier ausgesetzt ist, desto bes-
ser wird im Erwachsenenalter 
sein Immunsystem trainiert 
sein.

Unspezifische Abwehr-
mechanismen dagegen sind 
bereits bei der Geburt vor-
handen, um schnell existenz-
gefährdenden Einflüssen wie 

z.B. durch den Nabel einge-
drungenen Bakterien begeg-
nen zu können. Die unspezi-
fische körpereigene Abwehr 
hat die Aufgabe, alles, was an 
Fremdstoffen in den Organis-
mus eindringt – sei es die auf-
genommene Nahrung, Staub-
partikel in der Atemluft, Erde 
auf den Pfoten und der Haut 
– zu prüfen und bei Bedarf 
unschädlich zu beseitigen.

Dazu besitzt es ganz un-
terschiedliche Mechanismen. 
Bereits Haut und Schleim-
häute sind Barrieren, durch 
die Erreger nicht ohne wei-
teres in den Organismus ein-

Unsere Haustiere –  
Mit einem stabilen Immunsystem durch Herbst und Winter!

Um bei wechselhaftem Wetter und in der kalten Jahreszeit gesund zu bleiben, brauchen 
Tiere ein stabiles und leistungskräftiges Immunsystem – so wie wir Menschen auch. Tier-
halter können mit einfachen Maßnahmen viel dazu beitragen, das Immunsystem ihrer Tie-
re zu unterstützen, um Krankheiten vorzubeugen.
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dringen können. Gelingt es 
Keimen einzudringen (= In-
fektion), so hat das Abwehr-
system eine ganze Reihe von 
Abwehrzellen wie z.B. Mak-
rophagen, Granulozyten usw., 
um sich zur Wehr zu setzen. 
Durch die tägliche Arbeit der 
unspezifischen körpereigenen 
Abwehrwehr entstehen aus 
den meisten Infektionen erst 
gar keine Krankheiten. 

Doch eine Vielzahl 
von Faktoren  
belasten das  
Immunsystem: 

Das können Parasitenbe-
fall, Erkrankungen oder Ver-
letzungen sein, die ein Tier er-
leidet. Viele Streßfaktoren für 
Tiere wie z.B. Veränderungen 
in der Umgebung, ungewohn-
te Geräusche, veränderter Ta-
gesrhythmus, Reisen, Ausstel-
lungen, Familienzuwachs usw. 
werden von den Haltern oft 
unterschätzt. Mit zunehmen-
dem Alter kommt es ebenfalls 
zu Veränderungen und Funk-
tionseinschränkungen - alte 
Tiere sind erfahrungsgemäß 
anfälliger für Erkrankungen.

Zu Krankheiten kommt 
es dann, wenn mehrere Belas-
tungen das normal funktio-
nierende Immunsystem über-
lasten oder wenn es zu Fehl-
funktionen kommt. Fehl-
funktionen können bereits 
genetisch bedingt sein, d.h. 
von den Elterntieren auf die 
Nachkommen vererbt wer-
den. Aber auch Überforde-
rung durch zu viele Belastun-
gen kann zu Fehlfunktionen 
führen. 

Besonders anfällig für 
Erkrankungen sind Welpen 
und Jungtiere, deren Immun-
system sich erst noch voll-
ends entwickeln muß, alte 
Tiere mit nachlassenden Or-
ganfunktionen, verminder-
ter Anpassungsfähigkeit und 
Alterserkrankungen, wie z.B. 
Arthrosen oder Herz-Kreis-

lauferkrankungen, und Tiere 
mit chronischen Erkrankun-
gen wie z.B. einer Nierenin-
suffienz oder einer Allergie.

Natürliche  
Unterstützung

Stärken können wir 
Menschen die unspezifische 
körpereigene Abwehr unse-
rer Tiere mit vielen ganz ein-
fachen Maßnahmen. Das fängt 
mit einer dem Tier angepass-
ten artgerechten Ernährung 
mit viel Frischkost oder frisch 
zubereitetem Futter an. Bei 
Rohfütterung oder selbst ge-
kochten Rationen ist es sinn-
voll, von einem Experten für 
Tierernährung eine Rations-
berechnung durchführen zu 
lassen, damit es nicht zu einer 
Fehl- oder Mangelversorgung 
mit Vitaminen und Spurenele-
menten kommt.

Das Ermitteln und Ver-
meiden unnötiger Streßfakto-
ren wirkt sich ebenfalls posi-
tiv auf das Immunsystem aus. 
Routinen und Rituale geben 
Tieren Sicherheit, ebenso ein 
regelmäßiger und strukturier-
ter Tagesablauf. Bevorstehen-

de Veränderungen können mit 
unterschiedlichen Therapie-
maßnahmen aus dem Bereich 
der Naturheilkunde (Regula-
tionsmedizin) begleitet wer-
den. Bei Umzug, Besitzer-
wechsel, Urlaub oder Famili-
enzuwachs können sich Tie-
re beispielsweise mit einer 
individuell für sie zusammen-
gestellten Bach-Blüten-Mi-
schung schneller auf die neue 
Situation einstellen.

Tiere mit einem schwa-
chen Immunsystem kön-
nen mit Medikamenten z.B. 
auf der Basis von Sonnenhut 
(Echinacea) oder Schwalben-
wurz (Vincetoxicum) ab Ende 
des Sommers regelmäßig un-
terstützt werden. Diese wer-
den meist kurmäßig für eini-
ge Tage gegeben. So steigert 
beispielsweise das Präparat 
Engystol (Fa. Heel, Baden-
Baden) die körpereigene Ab-
wehr gegen virale Infektionen. 
Über Herbst und Winter kann 
es alle vier Wochen für drei bis 
fünf Tage gegeben werden.

Bei Tieren mit Allergien 
sollte man mit Echinacea-Prä-
paraten vorsichtig sein, denn 
diese können in Einzelfällen 
allergische Symptome ver-
schlimmern.

Von regelmäßig durch-
geführten Immunkuren mit 
Schüßler-Salzen profitieren 
Tiere ebenfalls – im Frühjahr 
werden entschlackende Prä-
parate wie z.B. Nr. 6 Kalium 
sulfuricum und Nr. 10 Nat-
rium sulfuricum gegeben, im 
Herbst Immunkuren mit Nr. 
3 Ferrum phosphoricum, Nr. 
5 Kalium phosphoricum und 
Nr. 7 Magnesium phosphori-
cum. Ideal sind auch hier in-
dividuell für das Tier zusam-
mengestellte Kuren.

Die Vielzahl an Möglich-
keiten zur Stabilisierung des 
Immunsystems läßt schon er-
ahnen, daß eben auch jedes 
Tier individuell auf Thera-
pieimpulse reagiert – was dem 
einen nützt, muß einem ande-
ren noch lange nicht gut tun. 
Insofern ist es sicher sinnvoll, 
einen naturheilkundlich aus-
gebildeten Therapeuten zu 
Rate zu ziehen für eine indi-
viduelle Untersuchung und 
Beratung.
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	 Autor 
Dr.med.vet. Heidi Kübler 

Praktische Tierärztin –  

Zusatzbezeichnung  

Biologische Tiermedizin
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Aqua Vision ist eine neue, 
sanfte Heilmethode für 

Körper, Geist und Seele. Die 
Behandlung findet im Wasser 
statt (z.B. im Schwimmbad) 
und wird begleitet durch  
Heil-Energie-Schwingungs-
musik von My Eric. Die The-
rapeutin Irene Seidel unter-
stützt Sie individuell dabei, 
Ihr persönliches Thema zu 
lösen, zu erlösen und zu hei-
len. »Sie sind der wichtigs-
te Mensch auf Erden! Zu-
erst dürfen Sie Heilung an 
sich selbst erleben, was dann 
letztlich auch zu Veränderun-
gen und Wirkungen in der Sie 
umgebenden Welt führt.«

Was für  
Anwendungsbereiche 
gibt es?

Ein Mädchen hatte ein 
sehr traumatisches Geburts-
erlebnis. Als Folge hatte sie 
große Schwierigkeiten, sich 
von ihrer Mutter zu lösen. 
Ohne die Mutter zur Schu-
le zu gehen, ging nicht. Die-
se mußte sie direkt der Leh-
rerin an die Hand geben. Das 
Mädchen war in allen Le-
bensbereichen extrem ab-
hängig von der mütterlichen 
Nähe. Sie wollte und konnte 
nicht erwachsen werden!

Bei der Aqua Vision-

Anwendung konnten beide 
zusammen diese Geburt noch 
einmal erleben. Das Mäd-
chen »kam noch einmal zur 
Welt«, liebevoll begleitet von 
ihrer Mutter. Direkt danach 
konnte es sich zum ersten 
Mal vorstellen, alleine in die 
Schule zu gehen. Was dann 
auch geschah.

Ein anderer Teilneh-
mer mit einer chronischen 
Krankheit war zornig auf 
sich selbst, weil er so viel Le-
benszeit vergeudet hatte und 
seine verbleibende Zeit durch 
die Krankheit begrenzt war. 
Er hat immer die Verantwor-
tung für sich selbst abgege-
ben oder sich abnehmen las-

sen. Erst an seine Eltern und 
später an andere Menschen. 
Immer war jemand da, der 
Verantwortung für ihn über-
nahm. Dadurch wurde er le-
bensuntüchtig und krank.

Er kam zu Aqua Vision, 
als Nichtschwimmer. Wäh-
rend der Anwendung konn-
te er Freiheit und tiefe Lie-
be zu sich selbst erleben. Mit 
einem Gefühl von Glückse-
ligkeit kam er hervor, um im 
Hier und Jetzt seine Aufga-
be zu erfüllen und  um Ver-
antwortung für seine Lebens-
situation in allen Bereichen 
zu übernehmen: Gesundheit, 
Partnerschaft, Beziehungen, 
Familie, Spiritualität.
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Wieder Verantwortung für das  
eigene Leben übernehmen –  
mit Aqua Vision &  
Heil-Energie-Schwingungsmusik

Für viele Menschen ist es eine große Herausforderung, Eigenverantwortung zu überneh-
men für die persönliche Lebenssituation und die Lebenslernaufgabe. Aqua Vision bietet 
die Chance, sich auf den individuellen Heilungsprozeß bewußt einzulassen und sich dem 
Leben wieder vertrauensvoll zu öffnen.
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Schwingungsmusik?

Heil-Schwingungsmusik 
von MyEric ermöglicht uns 
den Zugang zur freien, kos-
misch universellen Energie. 
Diese Energie steht uns un-
erschöpflich zur Verfügung. 
Der Komponist MyEric kann 
diese Schwingungstöne aus 
dem Universum wahrnehmen 
und sie als Heilmusikkompo-
sition uns, der Menschheit, 
Mutter Erde und den Tieren 
übermitteln.

Die Musik-CDs von 
MyEric mit ihren wunder-
baren Klängen lassen uns ein 
wundervolles Erlebnis er-
fahren. Dabei ist die Musik 
vollkommen neutral in ihrer 
Wirkungsweise. Sie ist frei 
von allen  Glaubensrichtun-
gen, Religion oder Wissen-
schaften. Im Juli 2016 wur-
den zwei neue Musikalben 
auf CD mit der einzigartigen, 
wundervollen Energiemusik 
veröffentlicht. »Die Heilsin-
fonie des Universums« und 
»Die Heilsinfonie des Kris-
tallsterns«.

Dabei kam eine neue 
Aufnahmetechnik zum Ein-
satz, welche eine 3-D Wir-

kung - wie bei Filmmusik - 
erzeugt und auch bei geringer 
Lautstärke einen umfassen-
den Raumklang ermöglicht. 
Ihre persönliche Empfindung 
bei dieser Musik beschreibt 
Irene Seidel wie folgt: »Es 
ist immer, wenn ich sie höre, 
eine tiefe Dankbarkeit in 
mir. Sie berührt mich sanft, 
schenkt Wärme und Weich-
heit. Liebe berührt mein In-
nerstes, Glückseligkeit ist da. 
Ich fühle mich tief verbun-
den mit mir selbst und der 
Urschöpfung allen Seins. Ich 
fühle mich verbunden mit 

meinem Ursprung und mei-
nem Ziel. Diese Musik öffnet 
Begrenzungen und schenkt 
Weite.«

Was geschieht bei 
Aqua Vision mit 
Heilmusik?

»Im Wasser vervielfacht 
und intensiviert sich die Wir-
kungsweise dieser Musik, da 
Wasser ein wundervoller In-
formationsträger ist.«, erklärt 
Irene Seidel. »Wir alle kom-
men aus dem Wasser, und un-
ser Körper besteht zu 70 % 
aus Wasser. Unsere elemen-

taren Bausteine sind Wasser-
kristalle. Alle Strukturen in 
uns sind nach der kosmischen 
Ordnung aufgebaut. Durch 
unsere Lebensweise, unsere 
negative oder positive Selbst-
wahrnehmung, bilden wir 
Lebensblockaden, die dazu 
führen, daß wir nicht mehr 
im Gleichgewicht sind, und 
somit befinden wir uns nicht 
in der göttlichen Ordnung. 
Aqua Vision dient dazu, diese 
Ordnung wiederherzustellen. 
Die Musik ist in der Lage, In-
formation in Kristalle umzu-
wandeln.«

Aqua Vision ist  
für folgende  
Anwendungsbereiche 
und Themen  
empfohlen:

Lebensängste, Was-
serängste, traumatische Ge-
burtserlebnisse für Mutter 
und Kind, Blockade in der 
Annahme der Geburt und 
der Lebenssituation, Abna-
belung und Erwachsenwer-
den, Familienstellen zur Zu-
sammengehörigkeit, wieder 
Verantwortung für das eigene 
Leben übernehmen, die Lie-
be zu sich selber wiederfin-

den, Schlaflosigkeit, Burnout, 
Schmerzen und Blockaden 
auf allen Ebenen psychisch, 
physisch und mental.

Lernen Sie Irene Seidel, 
Heil-Energie-Schwingungs-
musik und Aqua Vision ken-
nen. Die erfahrene Thera-
peutin freut sich, Sie zu Ih-
rem individuellen Aqua Visi-
on Termin und zu folgenden 
Veranstaltungen begrüßen zu 
dürfen.

	 Termine 

Wasserkonzert am 8. Oktober 2016 

um 16.00 und 18.00 Uhr,  

im Schwimmbad im Remstal 

Kleingruppe 1 Stunde, 20 Euro +  

5 Euro Schwimmbadeintritt 

Klangheilreise geführt zu Heilmusik 

von MyEric am 22. Oktober 2016 um 

18.00 Uhr, in Ludwigsburg,  

15 Euro Gebühr, 1,5 Stunden (nicht 

im Schwimmbad) 

	 Infos & Anmeldung: 
Irene Seidel, Ernst-Bauer-Straße 17 

71636 Ludwigsburg 

07141 / 460723  

info@aquavision-kristallstern.de
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Welches System eigent-
lich? Diese Frage be-

antwortete Michael Lewis in 
seinem 2010 veröffentlichten 
Buch mit dem Titel »The Big 
Short – Inside the Dooms-
day Machine«. Der markige 
Untertitel könnte übersetzen 
werden mit: »In der Maschi-
nerie des Weltgerichts«.

In diesem Buch, das so-
fort zum Bestseller wurde, be-
schreibt Lewis, wie Spekulati-
onsgeschäfte in den USA zu 
der weltweiten Krise führten. 
Immobilien wurden weit über 
ihrem Wert gehandelt, die Ra-
ting-Agenturen (deren Aufga-
be es eigentlich wäre, objek-
tive Bewertungen vorzuneh-
men) sahen bewußt weg, ein 

Sumpf aus maßloser Unwis-
senheit, Dummheit und Gier 
ließ immer neue fragwürdi-
ge Finanzprodukte entstehen, 
und als die nahende Katastro-
phe schon absehbar war, wur-
de gelogen und betrogen, um 
den Superreichtum der Super-
reichen trotzdem noch weiter 
zu vermehren. 

Schließlich, als gar 
nichts mehr ging, wurden die 
Politiker erfolgreich davon 
überzeugt, daß die Banken 
mit öffentlichen Geldern ge-
rettet werden müßten. Denn 
müßten sie zusperren, wäre 
alles verloren. Die Strategie 
ging auf. Verurteilt wurde 
keiner der verantwortlichen 
Manager.

Das Buch

Michael Lewis porträ-
tiert in seinem Buch einige be-
sonders schräge und zugleich 
herausragend intelligente 
Persönlichkeiten aus der Fi-
nanzwelt, darunter Michael 
Burry, der bis 2008 unter dem 
Namen »Scion Capital LLC 
Hedge Fund« einen Haufen 
Geld für Anleger verwaltete, 
die sich kräftige Gewinne er-
warteten. Dieser Charakter 
steht auch im Mittelpunkt der 
Film-Adaption von »The Big 
Short«, für die der US-ame-
rikanische Drehbuchautor 
und Regisseur Adam McKay 
mit einem Oscar ausgezeich-
net wurde. Ihm gelang 2015 
– unterstützt durch Christian 
Bale (als Michael Burry), Ste-
ve Carrell, Ryan Gosling und 
Brad Pitt – ein kurzweiliger, 
entlarvender, schauspielerisch 
und handwerklich herausra-
gender Spielfilm, der aller-
dings den Zuschauer am Ende 
doch ziemlich ratlos zurück-
läßt:  Zwar sind die verant-
wortungslosen Gedankenflü-
ge der Hedgefonds-Manager 
durchschaubarer geworden 
und die Zusammenhänge kla-
rer: Es ist die nackte Gier, das 
empfindungslose Vorteilsstre-
ben, womit sich die Mensch-
heit selbst in den Abgrund 
eines »Weltgerichts« treibt. 
Auch sind einige der verwir-
renden Kunst-Begriffe aus der 
Finanzwelt durchschaubar 
geworden; sie dienen letztlich 

wohl nur dazu, den gesunden 
Hausverstand und das einfa-
che Gespür für Gerechtigkeit 
auszusperren. Aber zugleich 
wird zur Gewißheit, daß sich 
nach der großen Krise in dem 
menschenverachtenden Fi-
nanzsystem nichts geändert 
hat. Und daß der Handlungs-
spielraum kritischer Einzel-
personen sich letztlich dar-
auf beschränkt, um alle un-
durchschaubaren Finanzpro-
dukte einen weiten Bogen 
zu machen. Das befriedigt 
nicht wirklich, denn auf die-
ser Grundlage muß das »di-
cke Ende« für die kapitalisti-
sche Weltwirtschaft wohl erst 
noch kommen.

Der Film

Eine ähnliche Erkennt-
nis hat einige Monate vor 
der Krise von 2007 auch der 
Hedgefond-Manager Micha-
el Burry (Christian Bale). Sei-
ne Nachforschungen ergeben, 
daß es in dem vermeintlich 
so narrensicheren Immobili-
enmarkt (von den Millionen 
amerikanischer Hausbesitzer 
werden doch wohl die aller-
meisten brav und pünktlich 
ihre Kreditraten bezahlen!) 
gewaltig knirscht. Sehr viele 
Kredite sind längst faul, aber 
die großen Investmentban-
ken handeln Pakete aus die-
sen Immobilienkrediten – so-
genannte CDOs – weiterhin 
zu stark überhöhten Preisen. 

Filmtipp: »The Big Short« – Die Maschinerie des Weltgerichts – 
Adam McKays entlarvendes Finanzwirtschafts-Drama

Wie schnell scheint doch alles wieder weit, weit in der Vergangenheit zu liegen … In den 
Jahren 2007/2008 ereignete sich eine Weltwirtschaftskrise, die für Millionen Menschen 
den Ruin bedeutete, Staatskrisen auslöste, die Armen noch ärmer machte und Banken in 
die Pleite stürzen ließ. Letztlich wurden die Steuerzahler zur Kasse gebeten, um »das Sys-
tem« zu retten.
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(»CDO« steht für »Collate-
ralized Debt Obligation«, das 
ist eine Sammlung von Wert-
papieren, die durch Forde-
rungen besichert sind.) Und 
die Rating-Agenturen, de-
ren Job es eigentlich wäre, ge-
nauer hinzuschauen, wie es 
um die Zahlungsfähigkeit der 
Kreditnehmer und den tat-
sächlichen Wert der Finanz-
produkte steht, schauen lieber 
weg. Der Immobilienmarkt 
ist sicher, hat sicher zu sein - 
Punkt!

Michael Burry entdeckt, 
daß überhaupt niemand ge-
nauer hinschaut, und er er-
rechnet, daß es nur noch kur-
ze Zeit dauern wird, bis die 
»Immobilienblase« platzt. 
Also entwickelt er eine unge-
wöhnliche Strategie, um das 
Geld seines Fonds zu retten: 
Er überredet zahlreiche Ban-
ken zu einer Art Wette. Die-
se verpflichtet ihn – ähnlich 
wie bei einem Versicherungs-
vertrag – regelmäßig Prämi-
en zu bezahlen. Sollte aber 
der »Schadensfall« eintreten, 
der Wert der CDOs also tat-
sächlich fallen, sind die Ban-
ken zur Zahlung eines hohen 
»Wettgewinns« verpflichtet. 

Das Spiel – oder nen-
nen wir es der Ordnung hal-
ber »Finanzinstrument« –, 
mit dem Michael Burry sein 
Fonds-Vermögen retten will, 
heißt »CDS« (»Credit De-
fault Swaps«). Und eine Spe-
kulation mit Kursverlusten 
wird »Short« genannt.

»The Big Short«

Angesichts des ver-
meintlich sicheren Immobi-
liengeschäfts ist eine waghal-
sigere Verlust-Spekulation 
kaum denkbar. Wenig über-
raschend gerät Burry in der 
Folge gehörig unter Druck. 
Seine Kunden drohen, ihr 
Geld aus dem Fonds abzu-
ziehen; die Banken hingegen 
freuen sich über einen »Ver-
rückten«, der ihnen Millio-

nenprämien bezahlt. Letzt-
lich wird Burry mit seiner 
Prognose Recht behalten – 
auch wenn die Katastrophe 
erst mit einiger Verzögerung 
eintritt, weil die Banken we-
der Manipulation noch Be-
trug scheuen, um den Schein 
des sicheren Immobilienge-
schäfts zu wahren.

Neben Michael Bur-
ry zeichnet Regisseur Adam 
McKay einige weitere schil-
lernde Figuren, teils fiktive 
Charaktere, teils reale Perso-
nen: Voran den Investment-
banker Mark Baum (Steve 
Carell). Er steht seinem ei-
genen Job und den heuch-
lerischen, menschenverach-
tenden Finanzspielen zu-
nehmend kritisch gegenüber. 
Nachdem er erkannt hat, was 
auf dem Immobilienmarkt 
schief läuft, nimmt auch er 
eine »Short-Position« ein – 
und wettet damit gegen sei-
ne eigene Bank. Aber eigent-
lich will er keine Gewinne 
mehr aus solchen Geschäften 
schlagen. Geld vermehrt sich 
schließlich nicht von selbst. 
Es arbeitet auch nicht durch 
irgendwelche grenzenlose, 
wunderbare Energien, die 
ihm innewohnen. 

Baum kennt die Kehrsei-
te der auf Gewinne und Er-
träge fokussierten Finanzwelt: 
Es sind letztlich immer Men-
schen, die durch ihre Arbeit 
die Gewinnzuwächse der Rei-
chen erwirtschaften müssen. 
Die Finanzwirtschaft und die 
Realwirtschaft berühren ei-
nander in den persönlichen 
Schicksalen Einzelner – und 
diese gestalten sich umso tra-
gischer, je mehr Reichtum auf 
der anderen Seite angehäuft 
wird.

Dann wäre da noch Ben 
Rickert (Brad Pitt), der geläu-
terte Aussteiger, der mit der 
Finanzwirtschaft nichts mehr 
zu tun haben will, schließlich 
aber – auf Drängen zweier 
Freunde – doch in das CDS-
Geschäft einsteigt. 

Und schließlich Jared 
Vennet (Ryan Gosling), der 
die Immobilien-Blase eben-
falls erkennt – und dennoch 
für die »Deutsche Bank« CDS 
verkauft. Er lebt gut von den 
satten Prämien, die er dafür 
erhält. Seine Bank glaubt – wie 
alle anderen –, daß Immobili-
en sichere Häfen und »CDS-
Prämien« leicht verdientes 
Geld sind. Vennet selbst weiß, 
daß jede dieser Prämien der 

Bank langfristig großen Scha-
den zufügen wird. Aber das 
kratzt ihn nicht. Schließlich 
ist ja alles nur ein Spiel, in dem 
der Klügere gewinnt, oder?

Die Quintessenz des 
Films

Regisseur McKay läßt 
Jared Vennet nicht nur in der 
Rolle des Bankers auftreten, 
sondern auch in der des Er-
zählers. Denn da ist jemand, 
der das Spiel durchschaut – 
und schamlos für sich aus-
nützt. Solche Typen wirken 
im Allgemeinen ja irgendwie 
sympathisch. Intelligenz be-
sticht.

Am Ende darf der Zu-
schauer entscheiden, ob er sich 
– von Vennet direkt angespro-
chen – auch bestechen läßt. 
Oder ob er sich von der Rück-
sichtslosigkeit und Habgier 
abwendet, die die »Maschine-
rie des Weltgerichtes« treibt 
– ohne ein verständnisvolles 
Augenzwinkern.

	 Autor 
Werner Huemer

Praxis Für Ganzheitliche Kieferorthopädie
Dr. Martin Kamp

-Kieferorthopäde-

Schwerpunkte:
- Bionator Therapie
- Bioadaptive Therapie
- Erwachsenen Behandlung
- Schmerztherapie
- Kiefergelenk-Behandlungen
- Kieferorthopädie „ohne“ Zähneziehen

In Verbindung mit: Osteopathie, Cranio-Sacral Therapie, Logopädie, Heil-Eurythmie, 
MedReflexTherapie®

Bandhausstr. 10, D-74336 Brackenheim
Tel.:  07135 -  963 337

www.dr-kamp-de
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Seit einigen Jahren findet in 
Wüstenrot ein regelmäßi-

ger NATURSCHECK-LE-
SER-STAMMTISCH statt. 
Am jeweils letzten Montag 
des Monats treffen sich ganz-
heitlich Interessierte zum Ge-
dankenaustausch. Moderiert 
wird dieser »kulinarische Ge-
sprächskreis« vom NATUR-
SCHECK-Herausgeber Mi-
chael Hoppe. 

Themen sind: Familie, 
Partnerschaft, Wirtschaft, 
Finanzen, Beruf, Spirituali-
tät, Ökologie, Bildung, etc. 
Denn in allen Lebensberei-
chen ist eine ganzheitlichere 
Weltsicht gefragt.

Beginn ist jeweils 18.30 
Uhr. Um 20.00 Uhr wird 
ein biologisch-vegetarisches 
Buffet serviert. Und gegen 
22.00 Uhr gehen alle wieder 
nach Hause. Manchmal auch 
erst um 23.00 Uhr … 

NATURSCHECK-LESER-STAMMTISCH – in Wüstenrot

	 Termine 

26.09., 31.10. und 28.11.2016 

jeweils 18.30 Uhr bis 22.00 Uhr 

Ort: Wüstenrot-Finsterrot,  

Im Gogelsfeld 11 

Kosten: 25,- Euro inkl. Buffet und 

Getränke (davon gehen 10,- Euro 

als Spende an das aktuelle Natur-

scheck-Hilfsprojekt) 

	 Infos & Anmeldungen 

Michael Hoppe  

mh@naturscheck.de oder unter 

Tel: +49 (0) 79 45 - 94 39 69

Termine: 26.09., 31.10. und 28.11.2016
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Der gebürtige Schwarz-
wälder bringt eine fun-

dierte Ausbildung in der Ho-
tellerie sowie rund 30 Jahre 

Hotelerfahrungen mit. Un-
ter anderem war er im Hotel 
Breidenbacher Hof in Düs-
seldorf und im Savoy Ho-
tel in London tätig. Es folg-
ten Stationen wie die Maritim 
Hotels in Stuttgart, Bremen 
und Bad Salzuflen. Im Köl-
ner 5-Sterne Excelsior Hotel 
Ernst war Dirk-Uwe Schör-
ner als Wirtschaftsdirektor tä-
tig, auf der Aida Aura als Ho-
telmanager. 

Neben der Hotelleitung 
steht für Dirk-Uwe Schörner 
die Planung und Realisierung 
des neuen Panoramahotels im 

Mittelpunkt. Das neue Hotel 
entsteht direkt nebenan. Inte-
ressierte können bereits heu-
te das »Modell« besichtigen, 
welches in der Hotel-Lobby 
aufgestellt ist. Geplant sind 
120 Zimmer und Suiten, Res-
taurant, eigener Wellness-Be-
reich sowie moderne Veran-
staltungs- und Tagungsräu-
me. Die Eröffnung des »neu-
en Pano« ist für das Frühjahr 
2018 geplant. 

	 Weitere Informationen 

www.panoramahotel-waldenburg.de

Das »Pano« hat seit Juli einen neuen Direktor. Nach dem Wechsel von Hoteldirektor Jürgen 
Wegmann ins Wald & Schloßhotel Friedrichsruhe liegt die Leitung des Panoramahotels Wal-
denburg nun in den Händen von Dirk-Uwe Schörner.

Dirk-Uwe Schörner ist neuer Hoteldirektor 
im Panoramahotel Waldenburg
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Mein ganzes Leben lang habe ich mit der menschlichen Sprache beschäftigt. Mit ihrer Entstehung, ihrer Magie und mit der Wir-
kung, die das geschriebene oder gesprochene Wort auf uns alle hat. Und immer wieder wundere ich mich, daß nicht alle Men-
schen ebenso fasziniert von diesem Thema sind. Dabei bestimmt die Sprache doch unsere aller Dasein. Und bereits einige we-
nige bewußte Umstellungen in unserem Sprachgebrauch können unser Schicksal in eine völlig neue Richtung lenken.

Der Autor Dr. Joseph Murphy riet deshalb allen Menschen: "Die Worte, die Sie verwenden, müssen »heilsam« sein. Was Sie sa-
gen, muß Sie aufbauen und stärken. Beschließen und erklären Sie jetzt: »Von diesem Augenblick an gebrauche ich nur noch 
heilende und segnende Worte, die mir Wohlstand, Inspiration und Kraft bringen.« 
Eine nachhaltige Veränderung in unserem Sprachgebrauch können wir erst dann bewußt herbeiführen, wenn wir den tieferen 
Sinn der Sprache erfassen. Wenn wir begreifen, wie Sprache entsteht und woher sie ihre Kraft und Macht bezieht.

Beim Tagesseminar DIE MACHT DER SPRACHE werden folgende Themen behandelt:  
» Die Entstehung der Sprache und der tiefere Sinn der Worte und Buchstaben.
» Das Wunder der deutschen Sprache.
» Die fünf Sprachen der Liebe.
» Wie Sprache heilt

Termine in Wüstenrot: 25.09.2016 oder 30.10.2016 oder 27.11.2016 – 10.00 Uhr bis 18.00 
Seminarkosten: 130.- Euro (inkl. Mittagessen und Getränke)
Seminarleitung: Michael Hoppe, NATURSCHECK-Herausgeber 

Informationen und Anmeldungen: Naturscheck-Magazin
mh@naturscheck.de oder unter 0 79 45 - 94 39 69
E-Mail: mh@naturscheck.de

25.09.2016 oder 30.10.2016 oder 27.11.2016 
 
Am Anfang war das Wort!

Tagesseminar -  
DIE MACHT DER SPRACHE



ÄRZTE

Dr. Cornelia Blaich-Czink
Anthroposophische Medizin,  
Homöopathie, Naturheilverfahren, 
Psychosomatische Energetik,  
Gruppe für an Krebs Erkrankte.  
Jörg-Rathgeb-Platz 1
74081 Heilbronn
Tel. 07131-251586, Fax 572139
www.dr-blaich-czink.de 

Dr. med. Ute Dauenhauer
Allgemeinmedizin,  
Naturheilverfahren
Akupunktur
Energiemedizinisches Coaching
Heilbronner Str. 24
74223 Flein
Tel. 07131-252130
www.praxis-dauenhauer.com

Dr. med. Claudia Wirz-Heyd
Privatpraxis für Homöopathie,
Pflanzenheilkunde
ganzheitliche Frauenheilkunde
Kinder (ADHS, Infekte ...)
Kaiserstr. 32
74072 Heilbronn
Tel. 07131-398011
www.heile-sanft.de

Dr. med. Edith Nadj-Papp
Praxis für ganzheitliche Zahnmedizin
Umweltzahnmedizin, Parodontologie
Metallfreie Implantate und  
Zahnrekonstruktionen
Marktstr. 16
71254 Ditzingen  
Tel.  07156-8155
Fax 07156-951436  
praxis@dr-nadj-papp.de
www.dr-nadj-papp.de

FUSSPFLEGE

Ellen Kurz Fußpflege &  
inneres Gleichgewicht
Fußreflexzonen-Massage
Healing-Touch-Entspannung
Omega-Coaching
AKARI - Das Konzept für Körper, 
Geist und Seele!
Öffnungszeiten:  
Mo, Mi, Do 9-12, 14-16 
Pfaffenhofener Str. 5
74080 Heilbronn
Tel. 07131-911097

GESUNDHEIT & WELLNESS 

AUM Kurzentrum
Traditionelle Ayurvedakuren
Römerstr. 1-3, 74629 Pfedelbach
Tel. 07949-590
www.ayurvedakuren.com

Quantenheilung mit Quantenfeld 
Transformation. Kostenlose Info-
Abende im Großraum SHA
Gipfelstürmer Institut  
www.Gipfelstuermer-Institut.de 

Stein und Duft
Große Auswahl an hochwertigen 
Mineralien, Edelsteinen und 
besonderen Schmuckstücken
in ausgewählter Qualität. 
Reine ätherischen Öle,  
ausgewählte Räucherwerke,
Klangschalen, Pendel, Ruten.
Kompetente Beratung und
Literatur zum Thema Steine, Öle 
und ganzheitliche Gesundheit.
Untere Neckarstraße 16
74072 Heilbronn
Tel: 07131-677699
www.steinundduft.de 

Viola-Isabell Keilbach
Masseurin und
ärztlich gepr. Fußpflegerin
Massagen - Fußpflege
Mooranwendungen
Wellness
Hauptstraße 35
74248 Ellhofen
Tel. 07134-18366
http://sportmassage-vitalness.
jimdo.com

HEILPRAKTIKER

Naturheilpraxis Merkle &  
RM- Heilpraktikerschule 
Bicom, Bioresonanztherapie, HNC, 
Pneumatische Pulsationstherapie, 
Dorn-Methode und Breuss-Massage, 
bioscan (Blutanalyse ohne Blutent-
nahme) Bühlgartenweg 20 
74354 Besigheim-Ottmarsheim 
Tel. 07143-409576 
Fax 07143-960380  
www.naturheilpraxis-merkle.com                                                                                                     
naturheilpraxis-merkle@web.de 

Sven Poksiva Heilpraktiker
Therapien für Körper, Geist und 
Seele, Osteopathie, 
Dorn-Breuß-Methode, 
Massagen und Triggertherapie
Frankenstr. 32, 74388 Talheim
Tel.: 0178-7984589
www.corpore-sano.net

Monika Schreck
Heilpraktikerin
Klassische Homöopathie, 
Fußreflexzonentherapie nach 
Hanne Marquardt, 
Gesundheitsberatung GGB, 
Dunkelfeldmikroskopie, 
Health Kinesiologie
Beethovenweg 6, 74399 Walheim
Tel.: 07143/35331
www.praxis-schreck.de

HOTEL & GASTRONOMIE 

Panoramahotel Waldenburg
Der "Balkon Hohenlohes« bietet al-
les, was man für eine vollkommene 
Auszeit braucht.
Hauptstrasse 84, 74638 Waldenburg 
Tel. 07942-9100-0
info@panoramahotel-waldenburg.de
Ein Unternehmen der Würth-Gruppe

MODE 

haeffner modepartner   
uns begeistert Mode, uns inspi-
rieren Menschen
Die Gruppe haeffner modepartner 
ist eine flexible Markengruppe, 
aufgestellt an zwei Standorten 
– Heilbronn und Ludwigsburg.  
Wir führen Stores von s.Oliver red, 
s.Oliver black und Comma. 
Wir sind ein ganzheitliches 
Unternehmen, das Werte schafft!
Sei einzigartig! – jeden Tag leben.

NATURKOSMETIK &  
NATURFRISEURE 

La Silhouette
Naturfriseur – Naturkosmetik
Susanne Mietzner
Zabergäustr. 2 
74336 Brackenheim-Meimsheim
Tel. 07135-9699199 
 
Beatrix Nägele
Haut- und Haarpraktikerin 
Friseurmeisterin
Am Schlosshof 5
(Auto-Navi bitte Kirchstr. 49)
74354 Besigheim
Tel.: 07143-34917

NATUR-, TIER- &  
UMWELTSCHUTZ

Igelkrankenhaus Stocksberg
Verein der Igelfreunde 
Stuttgart e.V.
Talblick 10
71543 Stocksberg
Tel. 07130 - 40 36 33
www.igelverein.de 

Sabine Rücker
Naturparkführerin Schwäbisch-
Fränkischer Wald
Natur- und heimatkundliche 
Wanderungen, Burg- und 
Stadtführungen Löwenstein, 
Vollmondwanderungen und 
Keltische Jahresfeste, 
Wildniscamps und -workshops
71720 Oberstenfeld-Prevorst,  
Ortsstr. 95
Telefon 07194-9548545
www.sabine-ruecker.de

PSYCHOTHERAPIE &  
SPIRITUELLE HEILKÜNSTE

Heidrun Landwehr
Heilpraktiker Psychotherapie
ADHS-Therapeutin
Neurofeedback
Mediatorin
Dr. Paul-Anton Grathwohl
Neurofeedback
Mediator
Karlsstraße 139/2
74076 Heilbronn
Fon: 07131-6490166
www.landwehr-mediation.de

TIERÄRZTE & 
TIERHEILPRAKTIKER 

Tierklinik  
Dr. Michael Schneider-Haiss
Fachtierarzt für Kleintiere
Karl-Heinz-Käferle-Str. 2
71640 Ludwigsburg
Tel. 07141-2999030
www.tierklinik-ludwigsburg.de
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Anzeigenpreise: 
» Firmenpräsentation und gewerbliche Kleinanzeigen:  49,- Euro zzgl. 19 % MwSt.  
» Veranstaltungen und private Kleinanzeigen: 49,- Euro inkl. 19 % MwSt. 
 
Für Fragen und Anzeigenbestellungen kontaktieren Sie bitte:  
Herrn Michael Hoppe, Verlag für Natur & Mensch, Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot.  
Telefonisch: 0 79 45-94 39 69. Per Fax: 0 79 45 - 94 39 64. Per E-Mail: mh@naturscheck.de 
 

Auf Wunsch erhalten Sie einen Korrekturabzug. Korrekturabzüge können nur per E-Mail oder Fax versandt werden. Bei erteil-
ter Einzugsermächtigung gewähren wir 3 % Skonto. Der Verlag behält sich vor, nur Anzeigen zu veröffentlichen, die  
inhaltlich den einheitlichen Grundsätzen des Verlags entsprechen. Für fehlerhafte Datenübermittlung durch den Auftraggeber 
übernehmen wir keine Haftung. 
 
 
Anzeigenschluß: 15.11.2016 
Erscheinungstermin: 01.12.2016

Möchten auch Sie Ihre Firma, Angebote, Dienstleitungen und Veranstaltungen im NATURSCHECK Magazin präsen-
tieren? Oder eine private Kleinanzeige schalten? Möglich sind einheitliche Anzeigen mit maximal 10 Zeilen.  
Bitte beachten Sie: die Anzeigen haben einen Festpreis und werden nicht nach Zeilenpreis berechnet. 
Je Zeile ca. 27 Zeichen inkl. Satzzeichen und Leerstellen. Da es sich bei den Kleinanzeigen um reine Textanzeigen handelt,  
können Logos oder Bilder nicht abgedruckt werden.

Gewerbliche & Private Kleinanzeigen nur 49,- EUR

GESUNDHEIT & WELLNESS

Naturheilpraxis M. Woll
Rückenanwendungen,
Ausleitungsverfahren;
Chelattherapie, Oxyvenierung,
Alternative Krebsbegleitung,
Pilzheilkunde, Taping,
Chiropraktik, Schmerztherapie
Werderstr. 121, 74074 HN
Informationen:
Tel.: 0 71 31 - 6 42 11 16
www.naturheilpraxis-woll.de

INITIATIVEN

Solidarische Landwirtschaft Heil-
bronn-Mosbach
»Sich die Ernte teilen«
Qualitativ hochwertige Lebensmittel 
erhalten unddie regionale Landwirt-
schaft unterstützen
Informationen:
Tel: 07131-702166
solawi.hn@gmail.com
www.solawiheilbronn.wordpress.
com

IMMOBILIEN 

SIZILIEN, traumhaftes Grund-
stück 15.000 qm 
Sizilien, 15.000qm traumhaftes Grund-
stück mit Blick nach Reggio Kalabri-
en, einem ausgebautem Steinwohn-
haus, sowie Geräte- Maschinenhäuser, 
zusätzlich 1 Holzhaus zum Schlafen, 
1 Holzhaus mit Küche und Badezim-
mer. Gepflegten Olivenbäumen, Wein-
bestand, der ca. 600 Liter produziert, 
eigenem Brunnenwasser, Photovoltaik 
Anlage, Baumbestand von Esskasta-
nien, Feigen, Kirschen, Zitronen, Man-
darinen, Walnuss, Mandeln, Pflau-
men, Aprikosen, u.v.m. zu verkaufen. 
Info: marlies-haefner@gh-c.de

Suche zur Miete oder zum Kauf 
3,5 – 5 Zimmerwohnung mit Garten-
anschluß im Raum Weinsberg, NSU, 
Neuenstadt, Öhringen, HN-Nord
Gerne bei ökologisch bewußten
Menschen
Tel.: 07131-573625

NATUR & KLIMA

Warum steht die Erde kurz vor 
dem Klimakollaps?
Lesen Sie »Wer Wind sät, wird Sturm 
ernten. Klimakollaps und Reinkarnati-
on«, 232 Seiten,  12,90 Euro –  
ISBN: 9783892013914
www.gabriele-verlag.de

NATURKOSMETIK

Calla Naturkosmetik
Fachgeschäft für Naturkosmetik
& Bio-Tee
- Zertifizierte Naturkosmetik
- Kosmetische Behandlungen
- Sonnentor Partnergeschäft
- Seifen, Naturparfum
Geöffnet: Mo, Fr, Sa - 9.00 – 12.00
Do, Fr - 15.00 – 18.00
Bismarckstr. 8, 71409 Schwaikheim 
Tel. 07195/4150615 
www.callanaturkosmetik.de

YOGA
Antje Kuwert Kundalini Yoga
Yogalehrerausbildung, -fortbildun-
gen, -seminare und -workshops, 
Yogakurse, Yogatherapie, Einzel-
sitzungen. Yoga für Menschen mit 
körperlicher Behinderung in ganz 
Deutschland.  
Inklusive Yogalehrerausbildung für 
den Großraum Stuttgart / Crailsheim.
Tel: 07141- 9132962
info@kundaliniyoga-ak.de
www.kundaliniyoga-ak.de

Gewerbliche und private Kleinanzeigen
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FÜR NUR 99,- EURO PRO JAHR ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine NATURSCHECK frei Haus zur kostenlosen Weitergabe oder zum Weiterverkauf 
 
FÜR NUR 99,- EURO PRO QUARTAL ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine frei Haus zur kostenlosen Verteilung oder zum Weiterverkauf (Einzelverkaufspreis 3,50)
» je Quartal eine Kleinanzeige im regionalen NATURSCHECK Magazin im Bereich »Förderpartner & Branchenbuch«
» die Präsentation Ihrer Firma/Praxis im Öko-Branchenbuch auf www.naturscheck.de

Nutzen auch Sie den NATURSCHECK als ökologische Werbeplattform und werden Sie NATURSCHECK-Förderpartner.

Weitere Informationen auf www.naturscheck.de 

beim Verlag für Natur & Mensch unter 0 79 45 - 94 39 69
oder per E-Mail mh@naturscheck.de

FÖRDERPARTNER GESUCHT!

ÄRZTE & HEILPRAKTIKER 
Dr. Cornelia Blaich-Czink
Naturheilverfahren, Anthroposophi-
sche Medizin, Homöopathie,
Psychosomatische Energetik,  
Homöosinatrie
Jörg-Rathgeb-Platz 1,  
74081 Heilbronn
Tel. 07131-251586, Fax 572139
www.dr-blaich-czink.aerzte-in-heil-
bronn.de 

Webanzeige Kleinanzeige 25 Hefte

++

Der NATURSCHECK erscheint seit Herbst 2009  in den Regio-
nen Heilbronn, Hohenlohe und Schwäbisch Hall und seit 2011 
auch in den Kreisen Rems-Murr und Ludwigsburg. Inzwischen 
wird das Magazin von über 50.000 ganzheitlich denkenden 
Menschen mit Begeisterung gelesen. 
Daher suchen wir Kooperationspartner, die unser Anliegen der 
ökologischen Bewußtseinsbildung unterstützen und NATUR-

SCHECK-Förderpartner werden möchten. Förderpartner erhal-
ten die Magazine zum Druckpreis  und können diese an in-
teressierte Kunden, Freunde und Bekannte weitergeben oder 
verkaufen. Im Gegenzug bieten wir Ihnen an, den NATUR-
SCHECK als kostengünstige Werbeplattform  nützen.
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Das NATURSCHECK-Abonnement – Nur 18,- pro Jahr

       Ja, ich möchte den NATURSCHECK für ein Jahr zum Gesamtpreis von 18,-  Euro abonnieren. 

       Ja, ich möchte für ein Jahr NATURSCHECK-FÖRDERABONNENT werden und erhalte für eine Gebühr  
       von 99,- Euro pro Jahr je Quartal 25 Magazine zur freien Weitergabe oder zum Verkauf.

       Ja, ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERPARTNER werden und erhalte für eine Gebühr von 99,- Euro 
       pro Quartal (zzgl. MwSt.) je Quartal 25 Magazine, eine Kleinanzeige im NATURSCHECK MAGAZIN  
       und einen kostenlosen Eintrag im ÖKO-BRANCHENBUCH auf www.naturscheck.de.
      

Name:                                                                                       Vorname:

Straße / Nr.:                                                                              PLZ / Ort: 

Telefon                                                                                     E-Mail:

       Ich bezahle per Lastschrifteinzug                                      per Rechnung gegen zusätzliche Gebühr von 1,50 Euro                     
                                    
Kontonummer:                       		                         Bankleitzahl:

Bankinstitut:                                                                            

Einfach anrufen oder Bestellschein schicken oder faxen an: Verlag für Natur & Mensch, 
Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot. Tel: 0 79 45 / 94 39 69  Fax: 0 79 45 / 94 39 64 E-Mail: mh@naturscheck.de

Datum und Unterschrift

Beginnend ab Ausgabe: Frühling
Sommer

Herbst
Winter

Der NATURSCHECK ist ein völlig unabhängiges Ma-
gazin, das sich rein über seine zahlenden Leser und 
Werbepartner finanziert. Daher bitten wir Sie um Ihre 
Unterstützung! Vielleicht sind es Sie gewohnt, das 
Heft kostenlos zu erhalten und haben sich darüber 
noch niemals Gedanken gemacht. Um eine größtmög-
liche Zahl an Lesern zu erreichen und den ökologi-
schen Gedanken in die Welt hinauszutragen, wird ein 
Großteil der NATURSCHECK-Hefte frei verteilt. Grund 
ist die Tatsache, daß viele Magazine, die nur über 
den Kioskverkauf  erhältlich sind, ungelesen im Pa-

piercontainer landen. Häufig bis zu 80 % der Auflage!
Diesen Weg wollen wir nicht gehen. Wir wollen, daß 
der NATURSCHECK gelesen wird und sich jeder selbst 
von der Qualität des redaktionellen Inhalts überzeu-
gen kann. Zumal es sich um Themen handelt, die uns 
alle angehen.
Daher bitten wir Sie: Abonnieren Sie den NATUR-
SCHECK und unterstützen Sie damit die unabhängige, 
ökologische Bewußtseinsbildung!

Fördern auch Sie die ökologische Bewußtseinsbildung!  
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

Ab
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Anitra Eggler ist eine deutsche Journalistin, Auto-
rin und Vortragsrednerin. Bekannt wurde Anitra Egg-
ler durch ihr Buch »E-Mail macht dumm, krank und 
arm – Digitaltherapie für mehr Lebenszeit«, das sie im 
Oktober 2011 im Selbstverlag veröffentlichte und das 
im September 2012 in einer zweiten Auflage bei Ore-
ll Füssli erschien. Im April 2013 erschien »Facebook 
macht blöd, blind und erfolglos – Digitaltherapie für 
Ihr Internet-Ich« ebenfalls bei Orell Füssli. Anitra Egg-
ler bezeichnet sich selbst als erste »Digital-Therapeu-
tin« und wurde 2010 von der österreichischen Frauen-
zeitschrift Woman zur »Nr. 1 Powerfrau« der Kategorie 
»Werbung und Public Relations« gewählt.
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Klingt das zu einfach? Ist 
es aber nicht! Wer je me-

ditiert oder sich konzentriert 
hat, weiß, daß nur der Geüb-
te in der Lage ist, den unruhi-
gen Verstand länger als wenige 
Sekunden lang zum Schwei-
gen zu bringen. Unser kondi-
tioniertes Ego hindert uns be-
ständig daran, den Schleier zu 
lüften zwischen der Welt der 
Form und unserem innersten 
geistigen Kern. 

Es lenkt uns ab mit sinn-
losen Gedanken, berieselt uns 
mit mentaler »Hintergrund-
musik« und schiebt beständig 
graue Wolken zwischen uns 
und die Sonne. Dadurch wirkt 
es wie ein Filter, der das leben-
dige, heilende, alles transfor-
mierende Licht nicht herein-
läßt.

Immer mehr Menschen 
sind sich dessen bewußt – zu-
mindest theoretisch! Es gibt 
zahllose Bücher zu diesem 

Thema, und doch gelingt es 
den Allerwenigsten, dieses 
Wissen auch in die Tat umzu-
setzen.

ONE MAGIC MINUTE

Genau hier setzt die 
EINE MINUTE METHO-
DE an. Mithilfe einfacher 
Übungen wird der Verstand 
zum Schweigen gebracht und 
dadurch ein innerer Umstel-
lungsprozeß eingeleitet. »Die 
Minute selbst spielt dabei eine 
wichtige Rolle. Der Verstand 
wird immer versuchen, uns 
innerhalb der ersten 10 bis 
20 Sekunden »abzufangen«. 
Hier gilt es durchzuhalten 
- danach geht alles wie von 
selbst.«, so der Autor und Se-
minarleiter.

Werden die Übungen ei-
nige Male wiederholt, »ge-
schehen« sie irgendwann au-

tomatisch. Jeder Teilnehmer 
bekommt damit Werkzeuge 
an die Hand, mit denen er in 
jeder Lebenssituation, zu je-
der Zeit und an jedem Ort aus 
dem konditionierten Denken 
aus- und ins Hier und Jetzt 
eintreten kann. Dort ange-
kommen, kann er zum »Mit-
schöpfer« werden, indem er 
lernt, die vorhandenen Ener-
gien bewußt zu lenken.

»Eine magische Minu-
te« kann bereits genügen, um 
Türen zu öffnen, die bisher 
verschlossen schienen. Zu-
dem lernt der Einzelne, wie 
er eigene Übungen selbst ent-
werfen kann, die ihm in be-
stimmten Lebenssituationen 
als Hilfsmittel dienen. Ob er 
diese zur Selbstheilung nutzt, 
um mehr Bewußtheit zu er-
langen, achtsamer zu sein 
oder um seinen Mitmenschen 
zu helfen, das liegt bei jedem 
Teilnehmer selbst. 

Ab Herbst bietet der  
NATURSCHECK-Heraus-
geber auch eine Ausbildung 
zum ONE-MINUTE-Coach 
an.

»Sie meinen, eine Minute sei viel zu kurz, um irgendetwas zu verändern? Da haben Sie 
vollkommen recht – zumindest so lange, bis Sie es versuchen.«, erklärt NATURSCHECK-Her-
ausgeber Michael Hoppe, dessen neues Buch ONE MAGIC MINUTE im Herbst auf den Markt 
kommt. »Die EINE-MINUTE-METHODE ist wunderbar einfach, sehr effektiv und in wenigen 
Stunden erlernbar. Sie besteht aus einfachen Übungen, die es uns ermöglichen, aus dem 
konditionierten Denken auszutreten und ins zeitlose Hier und Jetzt einzutreten. Mit allen 
daraus resultierenden Konsequenzen wie Entspannung, Heilung oder inneren Frieden …«

OM2 – ONE MAGIC MINUTE 
EINFÜHRUNG IN DIE EINE-MINUTE-METHODE

	 Seminar 
Einführung in die  

EINE-MINUTE-METHODE 

Termine in Wüstenrot: 17.09.2016, 

15.10.2016 oder 12.11.2016  

– jeweils 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr 

Max. Teilnehmerzahl 12 Personen 

	 Seminarkosten 

Seminarkosten: 99.- Euro (zzgl. 25.- 

Euro für ein biologisch-vegetarisches 

Mittagessen, Getränke etc.) 

	 Seminarleitung 

Michael Hoppe,  

NATURSCHECK-Herausgeber 

	 Anmeldung 

Naturscheck Magazin 

Tel: 07945-943969 

E-Mail: mh@naturscheck.de



GRANDER WASSERBELEBUNG 

Der Naturforscher Johann Grander war ein echter Wasserpionier. Seiner Ansicht nach 
ist Wasser „eine kosmische Sache“ – besitzt es doch die Fähigkeit, Informationen 
aufzunehmen, zu speichern und auf andere Wässer zu übertragen. Durch sein Verfah-
ren der „GRANDER-Wasserbelebung“ wurde der Tiroler weltweit berühmt.

Viele Menschen haben bereits von der GRANDER Wasserbelebung gehört. Der eine 
oder andere war sogar schon einmal in einem „Grander-Hotel“ oder hat „belebtes 
Wasser“ bei Freunden oder Bekannten getrunken. 
Wer die Wasserbelebung nicht kennt, kann sich wenig darunter vorstellen. Wer sie 
hat, würde sie nie wieder hergeben.

Für all jene, die mehr über die Grander Wasserbelebung wissen möchten – 

Informationen erhalten Sie bei:
Michael Hoppe
Berater für Grander-Technologie
07945-943969
mh@naturscheck.de


